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Sierteljähriger Mbonnementöpreis in Breslau 2 Thlr., au 
415 Sgr. 
Borio 2 ah, een Zeile in Venice 


Nr. 251. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Abonnement für Juni. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts incluftve des Portozuſchlags 
1 Thlr. 5 Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. direct und franco 
an uns einzufenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 


Für die Neiſe⸗ und Bade⸗Saiſon 


erlauben wir uns, unſere hieſigen Abonnenten darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß ſie unſere Zeitung gegen 15 Sgr. 
Poſtporto für ein Quartal oder eine kürzere Friſt in dem⸗ 
ſelben, nach jedem beliebigen Aufenthaltsorte in Preußen 
zugeſandt erhalten können. Außerhalb Preußens tritt noch 
eine Ueberweiſungsgebühr von 10 Sgr. hinzu. 

Die unterzeichnete Expedition vermittelt hierauf bezügliche 
Wuͤnſche punktlichſt. 

Auswärtige Abonnenten haben ſich für ſolche Fälle 
an dasjenige königl. Poſt⸗Amt zu wenden, von welchem 
ſie die Zeitung bisher bezogen, und zahlen nur eine Poſt⸗ 
Ueberweiſung von 5 Sgr. für in Preußen gelegene Orte, 
außerhalb Preußens 10 Sgr. 

Breslau, den 24. Mai 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


fi Die Debatte über den DOberg’fchen Fall. 

Die Verhandlungen über den Oberg'ſchen Fall haben einen wunder: 
lichen Verlauf genommen. Bei dem tiefen Schweigen, dad beim erften 
Auftauchen dieſer Frage auf der conſervativen Seite herrſchte, durfte 
man glauben, daß der Juſtizminiſter völlig iſolirt daſtehe und daß fein 
Rücktritt den drohenden Conflict verhüten werde. Dann, in der eilften 
Stunde, verkündeten plötzlich drei oder vier officidfe Organe, daß die 
Solidarität des Miniſteriums auch bei dieſer Gelegenheit ſich offenbaren 
werde, und nun durfte man wenigſtens erwarten, daß dem Grafen Lippe, 
der, wie ſeinen Collegen und Anhängern nicht unbekannt ſein kann, 
außer Stande iſt, ſich wirkſam zu vertheldigen, Hilfe aus deren Reihe 
gebracht werden würde. Nichts von alle dem iſt geſchehen; für den 


Juſtizminiſter ſtimmte die Rechte mit Ausnahme der ſog. Freiconſer⸗ 
vativen, es ſtimmte für ihn ein Miniſter; aber kein Redner hat ſich 
auf den Standpunkt deſſelben geſtellt. Man ſah, die Partei glaubte 
ſich verpflichtet, den Minifter nicht fallen zu laſſen, aber mit ſeinen An⸗ 
ſichten ſtimmte ſie nicht überein. e 

Kein Redner, ſagten wir, trat für den Juſtizminiſter ein; in der 
That, es liegt noch ſchlimmer. Herr v. Gerlach, das jüngere Mit⸗ 
glied für Gardelegen, iſt für ihn eingetreten. Herr v. Gerlach, der 
Neffe und Nachfolger des Rundſchauers — wir moͤchten ſagen, der 
Comparativ des Rundſchauers, der Rundſchauerer — adoptirte die 
Rechtsanſichten des Juſtizminiſters. Herr v. Wagener und Herr 
v. Blanckenburg ſchwiegen und ließen es geſchehen, daß Herr 


Die e 


Fünf Tage find feit der Eröffnung der diesjährigen Kunſtausſtellung 
0 verfloſſen und die Freunde der bildenden Kunſt hatten Gelegenheit, ſich 
| in den reichgefüllten Sälen zu orientiren, ſowie die Theilnahme zu beob⸗ 
achten, welche diesmal das Unternehmen des Kunſtvereins unter unſerem 
Publikum findet. Wir ſahen der Eröffnung mit der Erwartung ent⸗ 
gegen, daß die ſtillen Räume, in denen ſich ſonſt nur ein kleiner Kreis 
von Männern der Wiſſenſchaft zu verſammeln pflegt, ſich nun mit un⸗ 
gewohntem Leben erfüllen und eine Menge von Beſuchern aller Art 
ſehen würden, da die Kunſt in ihnen ihre Stätte aufgeſchlagen, die mit 
ſo eindringlicher Berediſamkeit zu uns ſpricht und für alle Menſchen 
mit geſunden Sinnen fo unm'ttelbar und ohne jene Vorbedingungen 
verſtändlich iſt, welche das Intereſſe an den Arbeiten der mehr abge⸗ 
ſchloſſenen Wiſſenſchaft zur Vorausſetzung hat. 

Es ſcheint indeß, als wenn unſere Ausſtellung im Anfange das 
Schickſal der Pariſer Weltausſtellung theilen ſollte. Tägliche Beob⸗ 
achtung überzeugte uns, daß der Beſuch auch in den Nachmittagsſtunden 
nur ein ſpärlicher zu nennen war; ſelbſt am Mittwoch erreichte er nur 
eine mäßige Höhe und man begegnete nicht viel mehr Schauluſtigen, 
als man etwa in den permanenten Berliner Gemäldeſalons täglich an⸗ 

zutreffen pflegt. Möglich, daß die meiſt ungünſtige Witterung der erſten 
Tage Manchen zurückgehalten oder daß der Ene oder Andere auch wohl 
von der Eröffnung noch keine Notiz genommen hat. Vielleicht bedarf 
die Sache überhaupt erſt einer gewiſſen Zeit, um in Zug zu kommen, 
und hoffentlich wird die Frequenz der Beſucher ſchließlich die Erwar⸗ 
tungen des Kunſtvereins und nicht jene peſſimiſtiſchen Urtheile rechtfer: 
tigen, welche ſich fo oft über den Mangel an Kunflfinn in Breslau 
vernehmen ließen. Man wünſcht Muſeen erbaut, Akademien gegründet 
zu ſehen, um das Kunſtintereſſe zu heben, — aber was dürfte man ſich 
von dieſen Inſtituten, was von permanenten Ausſtellungen verſprechen, 
wienn ſelbſt die periodiſchen Unternehmungen dieſer Art, die doch wenig⸗ 
ſſeene den Reiz des Selteneren und Ungewohnten haben, jener philiſtröſen 
Oleichgiltigkeit begegnen ſollten, die ihr Geld lieber in die Bierhäuſer 
trägt oder die Thierbuden und die Jongleurs aufſucht und fo die ges 
fährlichſte Feindin aller der edleren Beſtrebungen iſt, für deren Gedeihen 
ein empfänglicher Sinn im großen Publikum die nothwendige Baſis 
bildet? 
Wir hegen, wie gefagt, dieſe Befürchtungen nicht und meinen, daß 
der Verlauf der nächſten Wochen unſere Hoffnung um fo mehr beflätigen 
wird, als die Ausſtellung in der reichen Auswahl von mehr als 
600 Nummern eine Reihe der vortrefflichſten Werke renommirter Meifter 
pH und jedenfalls in allen Sälen des Anziehenden und Feſſelnden 
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leugnen das Beſtehen jedes eigentlichen Präcedenzfalles. 


o viel bietet, daß Jedermann feine Beſuche reichlich belohnt finden wird. 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


v. Gerlach allein für den Juſtizminiſter ſprach, ein Zeichen, mit wie 


widerſtrebendem Herzen ſie für denſelben geſtimmt haben; wie wenig 
fie davon überzeugt find, daß die angefochtene Maßregel geſetzlich ger 
rechtfertigt oder heilſam für den Staat war. 

Der ſtrebſamſte und eifrigſte Vertheidiger des Juſtizminiſters, Herr 
Staatsanwalt Hauſchteck, gab offen zu, daß die Maßregel nicht mit 
dem Geſetze in Einklang zu bringen iſt und wollte ſie nur nachträglich 
indemnifiren. Sein Amendement ſah ſchon vom Standpunkte der Ger 
ſchäftsordnung ſo wunderlich aus, daß uns Zweifel aufſtiegen, ob daſ⸗ 
ſelbe überhaupt zugelaſſen werden könne. Uns iſt kein Fall erinnerlich, 
daß je ein Geſetzentwurf ſich im Schwanze einer motioirten Tagesord⸗ 
nung befunden. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hat dieſe Miß⸗ 
geburt eifrig empfohlen; ſie ſetzt naiv auseinander, jede Partei finde 
an dieſem Antrage etwas, das ſie ſich mit Freuden aneignen könne; 
die Conſervativen ſeien mit der Deciſion zufrieden und die Liberalen 
dürften mit den Motiven zufrieden ſein. „Nein Fritz, theile Du lieber 
ehrlich“, ſagt Annchen in den „Fliegenden Blättern“. Macht uns doch 
auch einmal eine Reſolution, in welcher Ihr die Motive ganz nach 
Eurem Wohlgefallen zuſtutzen möget, in welcher aber die Entſcheidung 
zu unſern Gunſten ausfällt. 


Herr Hauſchteck und die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ geben 
zu, daß das Geſetz in ſeiner beſtehenden Faſſung den Juſtizminiſter zu 
ſeinem Verfahren nicht autoriſtre, allein ſie behaupten, daran ſei nicht 
der Juſtizminiſter Schuld, ſondern das Geſetz. Dieſes ſei ungeſchickt 
abgefaßt, und wenn es ſo redigirt worden wäre, wie es verſtändiger 
Weiſe hätte geſchehen ſollen, wie es redigirt worden wäre, wenn die 
Herren Hauſchteck und Braß ſich bei ſeinem Entſtehen betheiligt hätten, 
jo würde es fo lauten, daß es den Juſtizminiſter zu ſeinemm Verfahren 
autoriſire. Als man einem berühmten Maler den Vorwurf machte, 
daß er ſeine Kühe mit zu langen Beinen male, antwortete er kühn, die 
Kühe hätten nur in der Natur zu kurze Beine. Nein, mit Vergunſt, 
das Geſetz vom 2. Januar 1849 iſt mit gutem Grunde fo abgefaßt 
worden, wie es gegenwärtig lautet und mit gutem Grunde hat vor 
wenigen Monaten das Abgeordnetenhaus die Abänderung deſſelben ab⸗ 
gelehnt. 


In Preußen beſtehen drei verſchiedene Syſteme der Juſtizeinrichtun⸗ 
gen, das altländiſche Verfahren im größten Theile der Monarchie, das 
rheiniſche Verfahren am linken Rheinufer und das gemeinrechtliche Ver⸗ 
fahren in Neu⸗Vorpommern, Ehrenbreitſtein und Hohenzollern. Unbe⸗ 
ſchadet der Staatseinheit haben dieſe drei Syſteme neben einander be⸗ 
ſtanden, und es war ſogar Sitte, daß faſt nie ein Richter aus dem 
einen Bezirk in den anderen überging. Jetzt ſind an Preußen zwei Pro⸗ 
vinzen gefallen, deren Juſtizeinrichtungen wiederum anders geartet ſind. 
Das hannoverſche und das ſchleswig⸗holſteinſche Verfahren ſind unter 
einander und von den drei in Preußen herrſchenden Syſtemen wiederum 
eben ſo verſchieden, als dieſe unter ſich verſchieden ſind. Das Abgeord⸗ 
netenhaus achtete dieſe Verſchiedenheiten. Es erklärte, daß Hannoveraner 
und Holſteiner mit uns gleiche Wehrpflicht und gleiche Steuerpflicht tra⸗ 
gen ſollten, daß ſie aber ihre Juſtizeinrichtungen unangefochten ſo lange 
behalten ſollten, bis eine gemeinſame verfaſſungsmäßige Geſetzgebung 
uns Alle auch in dieſem Punkie gleichſtellt. Und weil eine jede Ge⸗ 
richtsordnung nur Leben gewinnt durch Richter, die mit derſelben ver⸗ 
traut find, ſollten die hannoverſchen Richter in Hannover und die alt⸗ 
ländiſchen in den alten Provinzen leben. Es war der wohlerwogene, 
wohlbegründete Beſchluß des Abgeordnetenhauſes, dem Juſtizminiſter das 
Verfahren nicht zu geſtatten, das er ſich geſtattet hat. 


Man verweist uns auf Präcedenzfälle, die vorgekommen find. Wir 
Hr. Dopfer 


Faſt überreich darf man das Gebotene nennen im Hinblick auf die be⸗ 
ſchränkten Localitäten, die dem Kunſtvereine für ſeinen Zweck zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, denn alle Wände find von oben bis unten mit Bildern 
bedeckt und kaum wird man eine leere Stelle aufzufinden im Stande 
ſein, die noch hätte verwerthet werden können. Ja, manche Gemälde, 
die der Katalog verzeichnet, haben noch nicht einmal Platz gefunden. 
Eine Fluth der mannigfaltigſten Eindrücke dringt auf den vorüber⸗ 
wandelnden Beſchauer ein, Eindrücke, die leicht einander flören, ja auf: 
heben, wenn man ſeine Aufmerkſamkeit nicht zu concentriren verſteht, 
und es drängt ſich uns bald die Nothwendigkeit wiederholter Beſuche 
auf, auch wenn wir der Hauptmaſſe der Bilder nur im Vorbeigehen 
eine flüchtige Betrachtung widmen und uns darauf beſchränken wollen, 
bei denjenigen, die der individuellen Richtung unſeres Geſchmacks und 
Ken Stimmung in befonderem Maße zufagen, ausſchließlich zu ver: 
weilen. 

Wir geben zunächſt einen ſummariſchen Ueberblick mit Hervorhebung 
derjenigen Erzeugniſſe, die, durch ihre künſtleriſche Bedeutſamkeit hervor⸗ 
ragend, den Beſchauer ſofort frappiren oder zu vorzüglicher Beachtung 
beim erſten Beſuche vorläufig zu empfehlen ſind. 

Ihren Wohnfigen nach gehört die große Mehrzahl der Ausſteller dem 
nördlichen Deutſchland an, ſo daß uns vorzugsweiſe die norddeutſche 
Kunſt vor Augen geführt wird; und zwar dominirt Düſſeldorf, das 
allein 120 Maler mit 197 Gemälden aufweist, fo ſehr, daß es faſt ein 
Drittel der geſammten Ausſtellung einnimmt. Demnächſt behauptet ſo⸗ 
gleich Schleſien den Vorrang, deſſen künſtleriſche Kräfte, wie natürlich, 
die reichlichſte Beiſteuer geliefert haben: 27 Maler mit 92 Gemälden. 
Dann folgen Berlin, das durch 51 Maler mit 88 Bildern, und die 
Provinz Preußen, die durch 27 Maler mit 54 Bildern ſehr tüchtig 
vertreten iſt. Aus anderen Orten Preußens (Stettin, Stralſund, Pots⸗ 
dam, Halberftadt, Hannover, Köln, Frankfurt u. ſ. w.) haben 13 Maler 
21 Gemälde eingeſandt und aus dem übrigen Norddeutſchland (Ham⸗ 
burg, Weimar, Dresden, Lübeck und Schwerin) zählen wir 43 Bilder, 
von denen auf Dresden auffälligerweiſe nur 8 kommen. Von den 
ſäddeutſchen Kunſtſtädten ſtelle München das bedeutendſte Contin⸗ 
gent in 56 Bildern, aus Karlsruhe kamen 8 und aus Stuttgart 
6 Bilder. Die letzteren Orte überflügelt Wien, das ſeine geiſtige Zu⸗ 
gehörigkeit zum deutſchen Vaterlande durch 30 Gemälde von 16 Malern 
zu documentiren ſich bemüht hat; wir ſchließen hier noch 5 Gemälde 
aus Prag und 2 aus Krakau an. Vom Auslande iſt die Aus⸗ 
ſtellung nur wenig beſchickt worden: aus Paris ſtammen 6, aus Bel⸗ 
gien und dem Haag 4, aus der Schweiz 3, aus Stockholm 1 
und aus Rom 2 Bilder, und das große durch glühende Abendbeleuch⸗ 
tung ausgezeichnete italieniſche Marinebild von Aivaſowsky in Pe: 
tersburg (Nr. 2) hat Se. Maſeſtät der König dem Verein zur Aus⸗ 


30 
7 N 


Hertenſtraße Nr Außerdem eg ng 


Aalen Befleflungen 22 bie Zeitung melde © 
en en 0 
— — Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 1 Juni 1867. 


wurde von Hohenzollern nach Ehrenbreitſtein verſetzt, aus einem Bezirke 


gemeinen Rechts in einen anderen Bezirk gemeinen Rechts, während 


Hr. Oberg nicht einmal aus dem oftfrieſiſchen Gebiete herſtammt, wel⸗ 
ches mit den altpreußiſchen Provinzen zwar das Landrecht, aber doch 
auch nicht die Gerichtsordnung gemeinſchaftlich hat. Man nennt uns 
ferner die Schleswig⸗Holſteiner Exilirten. Auch dieſe bilden keinen Präce⸗ 
denzfall. Die Holſteiner waren zu der Zeit, als fie zu preußiſchen Rich? 


6. 9 


tern ernannt wurden, weder preußiſche Unterthanen, noch hatten fe | 


irgend welchen richterlichen Charakter. Sie waren durch eine Gewalt: 
maßregel ihrer richterlichen Qualität beraubt. Ihre Anſtellung trug da 
mals den Charakter des vom Geſetze nicht Geſtatteten jo deutlich zun 
Schau, daß gar nicht davon die Rede fein kann, darin einen Präceden: 
fall zu erblicken. Ueber die formelle Geſetzwidrigkeit dieſes Acts war 
damals kein Zweifel, ebenſo wenig aber darüber, daß Jedermann da⸗ 
mit einverſtanden war, daß über das Geſetz hinweggeſehen werde. 


Die Anführung dieſes ſog. Präcedenzfalles hat etwas Verletzende s? 


Befinden ſich denn die hannoverſchen Richter jetzt in derſelben traurigen 
— wie im Jahre 1850 die durch däniſche Gewaltherrſchaft Ver⸗ 
triebenen? 


Breslau, 31. Mai. 8 


Von einigen Seiten wird Werth darauf gelegt, daß Graf Bismarck der 
geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes nicht beigewohnt habe, und einzelne 
Stimmen wagen wieder, wenn auch in der ſchüchternſten Weiſe, die Mythe 
von den „zwei Seelen“ aufs Tapet zu bringen. Natürlich läßt ſich Niemand 
dadurch irre machen; die ſolidariſche Haftbarkeit des Geſammtminiſteriums 
für die Maßregeln des Gr. Lippe iſt über jeden Zweifel erhaben und es 
wird uns nicht im Mindeſten überraſchen, wenn trotz oder auch wegen des 
Aßmann'ſchen Antrages noch mehrere hannoberſche oder kurheſſiche Juriſten 
in die älteren Provinzen verſetzt werden. Auch die „Prov.⸗Correſp.“, die 
doch anerkanntermaßen das officidſe, faſt officielle Organ des Geſammtmini⸗ 
ſteriums iſt, tritt ohne Weiteres für die Maßregel des Gr. Lippe in die A 
Schranken; fie ſchreibt: 1 


doch 


wiedergewonnene Einverſtändniß“ wiederum geſtört und „den alten Partei⸗ | 


ftreit wieder belebt hat? Das Abgeordnetenhaus hat doch nicht etwa den 7 
Herrn Oberg nach Ratibor verſetzt? In der That, es wird Denjenigen, 
„welche aufrichtig an der nationalen Neugeſtaltung mitzuwirken entſchloſſen 
ſind“, ſehr ſchwer, ja geradezu unmöglich gemacht, weiter mit zu arbeiten. 
Intereſſant ift nebenbei, daß Hr. Gr. Lippe ſelbſt den Hauſchteckſchen Antrag 
befürwortet, trotzdem dieſer Antrag die Mißdilligung über die Overg'ſche 
Verſetzung ausſpricht. 8 . 


Das Herrenhaus tritt morgen (1. Juni) in die erſte Berathung der Reichs 1 ! 


verfaſſung und dürſte dieſelbe, da Alles zur Beſchlußnahme vorbereitet iſt, 
unverweilt annehmen. Auch im Herrenhauſe muß aber nach 21 Tagen (alſo 
am 22. Juni) eine nochmalige Beſchlußnahme ſtattfinden. Bis dahin wird, 
wie die „Prov.⸗Correſp.“ meldet, eine nochmalige Unterbrechung, möglicher 
Weiſe eine förmliche Vertagung der Landtags ⸗Sitzungen ftatlfinden, um 
22. Juni dürfte dann auch der Schluß der Seſſion erfolgen. 1 


ausgeſtellt find. 3 


Ziehen wir die einzelnen Fächer nach ihrer numeriſchen Vertretung 
in Betracht, fo hat von den Porträts und Studienköpfen, deren Ger 


ſammtzahl 50 beträgt, aus naheliegenden Gründen Breslau und Shlee 
ſien die anſehnlichſe Summe, nämlich 31 aufzuweiſen, unter denen die 
wohlgetroffenen Bildniſſe mehrerer bekannter und angeſehener hieſiger 


Perſönlichkeiten die lebhafte Aufmerkſamkeit unſerer Mitbürger ſchon be⸗ 
ſchäftigt haben wird, fo daß wir einer genaueren Hinweiſung überhoben 
find. Daß die religiöſen Bilder in außerordentlich geringer Anzahl 


diesmal vertreten ſind, darf uns nicht befremden bei der vorwiegend 


„Krönungsbild“, auf das wir nicht beſonders hinzuweiſen brauchen, a 


es mit zwingender Gewalt die Augen der Beſucher von ſelbſt auf ih 
+ 


lenkt, iſt im Grunde ein umfangreiches Ceremonienbild, bei deſſen Com: 


pofition der freien Thätigkeit des Künſtlers wenig Spielraum übrig blieb, 
und die übrigen Arbeiten gehören bei den jetzt ſchwebenden Grenzitreitige 
keiten zwiſchen der Hiſtorie und dem Genre jener Mittelgattung an, die 
man als das hiſtoriſche Genre zu bezeichnen pflegt. Empfohlen ſeien 
namentlich W. Camphauſen's „Erſtürmung Alſens“ (Nr. 79) und 
Julius Scholz’ „Freiwillige von 1813“ (Nr. 507), beide durch hr 
patriotiſches Sujet intereſſant, und von den hiſtoriſchen Anekdotenbildern 
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Wenn die 22288 des Geſetzes im vorliegenden Falle ae 9 1 
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das durch meiſterhaftes Colorit und treffliche Charakteriſtik ausgezeichnete ER 


Bild C. Beder’d „Carl's V. Beſuch bei Fugger in Augsburg“ Mr. 17) 


aus der Nationalgallerie zu Berlin. i Be, 1 


Mit dem eigentlichen Genre dagegen betreten wir das Gebiet, auf 
welches neben der Landſchaft die Thätigkeit der Künſtler mit beſonderer 
Vorliebe ſich geworfen hat, weil in ihm die coloriſtiſche Richtung und 
das Streben nach dem Individuellen und Charakteriſtiſchen vorzugsweiſe 
zur Geltung kommt. Die Zahl der Genreſtücke beläuft ſich auf 164, 


wovon die Däfeldorfer Schule allein 63 geliefert hat, während m 


Mebrigen die meiſten auf Berlin (31), München (15), Schleſien (9) 
und die Provinz Preußen (11) fallen. Von den vielen Erzeugniſſen 
dieſes Faches fei es geſtattet, zunächſt nur auf Ludw. Knaus’ „Zigeuner⸗ 
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Nach dem minifteriellen Blatte hat ſich jetzt die preußiſche Regierung den] Luxemburger Frage bedauert es das „Journal des Debats“, daß bei Aus: 
einzelnen ſüddeutſchen Regierungen gegenüber bereit erklärt, in die vorbehal⸗ tragung derſelben alle Welt befragt worden ſei, nur nicht die Luxemburger 
tenen Verhandlungen behufs Regelung der Zollverhältniſſe zwiſchen dem ſelber; es würde es lieber geſehen haben, wenn es zu einem Plebiscit ge⸗ 
norddeutſchen Bunde und den Staaten Süddeutſchlands einzutreten. Gleich kommen wäre, obwohl es nicht verkennt, daß die Conferenz Eile batte, zu 
zeitig iſt eine Aufforderung zur Theilnahme an den bezüglichen Berathungen einem Reſultate zu gelangen. Lemoinne meint, die Luxemburger würden, 
an die ſtimmführenden norddeutſchen Mitglieder des früheren Zollvereins ges | wenn man ihnen freie Wahl gelaſſen, ſich an Belgien angeſchloſſen haben, 
richtet worden. Sobald die Erklärungen der betreffenden Regierungen einge⸗ und dies ſei die beſte Löſung geweſen. 
gangen find, wird der Zeitpunkt zur Eröffnung der Verhandlungen (vermuth:- In der engliſchen Preſſe ſpricht ſich beſenders lebhaft die Befriedigung 
lich auf die erſten Wochen nach dem Pfingftfeſt) näher beftimmt werden. aus, welche man in England ſelbſt allenthalben über die Begnadigung des 

Als Beilage der „Wiener Zeitung“ iſt der Auswels über den Stand der zum Tode verurtheilt geweſenen Feniers Burke empfindet. Die „Times“ geht 
geſammten öſterreichiſchen Staatsſchuld erſchienen; unſere unten fol dabei ſogar fo weit, den Irländern, wenn nicht gerade ein Recht zur Rebellion 
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gende Wiener „*,Correfpondenz ſpricht ſich über das nicht gerade erfreuliche 
Bild des Weitern aus. ü 

Aus der Schweiz erhalten wir die keineswegs erfreuliche Nachricht, daß 
der lange und vielfach durchgeprüfte Entwurf zur Reform des Genfer Wahl⸗ 
geſetzes mit 26 gegen 16 Stimmen in zweiter Abſtimmung begraben worden 
iſt; Fazy bielt die Leichenrede. Auch der Antrag Morins auf Vertretung der 
Minderheiten fand keine Gnade. — Erfreulicher iſt, daß ſich in Genf eine 
association coopérative immobiliöre (zur Herſtellung billiger Arbeiterwoh⸗ 
nungen) gebildet hat. 

In Italien fühlt man die auch bei dem Abbruche der mit Rothſchild ge⸗ 
ührten Verhandlungen wegen des Kirchengüterverkaufs wieder zu Tage ge⸗ 
tretene Abhängigkeit von Frankreich jetzt ſchmerzlicher als je und es iſt natür⸗ 
lich, daß die darüber herrſchende bittere Stimmung ſich auch in der Deputir⸗ 
tenkammer kundgiebt. Intereſſant iſt der Gegenſatz, der ſich dem unter Flo⸗ 
renz mitgetheilten Schreiben Pietri's an den Kriegsminiſter Revel gegenüber 
in dem Verhalten der Bevölkerung von Venedig jüngſt ausgeſprochen hat · 
Der „Tempo“ von Venedig berichtet nämlich über eine Demonſtration, welche 
am 23. im Theater San Samuele ſtattgefunden hat und deren Gegenſtand 
Ricciotti, der Sohn Garibaldi's, war; das Publikum ließ ihn und feinen 
Vater leben und verlangte ſtürmiſch die Garibaldihymne. 

Die „Opinione“ erklärt, ermächtigt zu fein, die Nachricht der „Italie“ zu 
dementiren, daß alle Regierungen, welche auf der Conferenz zu London ver⸗ 
treten waren, dem italieniſchen Cabinet Glückwünſche über ſeine Haltung 
während der Verhandlungen, ſowie ihren Dank wegen der Dienſte, welche 
es der Sache des Friedens geleiſtet, ausgedrückt hätten. „Opinione“ fügt 
hinzu, daß ſie die Einſchleppung eines Chauvinismus ſo trauriger Art, wie 
die „Italie“ ihn zum Beſten gebe, lebhaft bedauere. Das Journal „1 'Italie“ 
10 ſcheint ſich auch in Italien um allen Credit bringen zu wollen; man fühlt 
beraus, daß es vorzugsweise von Paris inſpirirt wird; auch die voreilige 

Verkündigung der Zulaſſung Italiens zur Londoner Conferenz, der Abſen⸗ 
hit dung des Herrn A. Blanc nach London u. ſ. w. wird ihm zum Vorwurf 
m gemacht. — Aus Rom ſchreibt man: daß von nichts Anderem als dem ſtets 

a wachſenden Uebermuthe der Briganten die Rede ſei. Der päpſtliche Miniſter 
des Innern, Herr De Witten, ſah ſich genöthigt, das für das Gebiet von 
Froſinone und Velletri erlaſſene Edict gegen die Briganten auch auf die ans 
deren Provinzen auszudehnen. Niemand begreift, weshalb dies nicht ſchon 
f früher geſchehen. Die bezüglihen Vergehen werden von den competenten or⸗ 
dbdentlichen Gerichten ohne Appellation abgeurtheilt. 
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10 Die franzöſiſchen Blätter fahren, da in der inneren Politik beinahe völ⸗ 
üer Stillſtand eingetreten iſt, noch fort, ſich mit den deutſchen Angelegen⸗ 
iM heiten zu beſchaftigen. Insbeſondere will unter ihnen die „France“ aus 
ſtcherer Quelle erfahren haben, daß die däniſche Regierung nicht, wie Wiener 
| Blätter gemeldet, ein Rundſchreiben wegen der nordſchleswigſchen Frage er: 
laſſen hat, dagegen kann fie beftätigen, daß Preußen vor drei Wochen ſchon 

dem däniſchen auswärtigen Amte Eröffnungen in Betreff des Artikels V des 
Prager Friedens machte, daß dieſe Eröffnungen jedoch nur in der Erklärung 
beſtanden, daß Preußen dieſes Artikels eingedenk ſei. Zu einem entſcheidenden 
Schritte ſei es jedoch noch weder von der einen noch von der anderen Seite 
gekommen. Das „Avenir National“ erwähnt der Dementis der baieriſchen 
Blätter über den Eintritt der Südſtaaten in den norddeutſchen Bund, um 

mit Hiaweiſung auf die früheren Dementis der ſeit lange abgeſchloſſenen 

ji Militär: Conventionen mit Preußen auf den geringen Werth folder Kundge⸗ 
10 bungen aufmerkſam zu machen. „Der Eintritt oder vielmehr die Abſorbirung 
0 der Südſtaaten“, fügt es hinzu, „iſt eine Sache der Zeit und nicht einmal 
ſehr langer Zeit. Das einfache Gegenüberſtehen des mächtigen Preußen und 

des ſchwachen Süddeutſchland würde unwiederbringlich die Annexion des 
letzteren nach ſich ziehen, auch wenn die Bewegung der Ideen in Deutſchland 

der Gewalt der Thatſachen nicht zu Hilfe käme.“ — In Bezug auf die 


zuzuerkennen, doch ihre Rebellion natürlich und entſchuldbar zu finden. 

„Wir haben unſererſeits“, ſagt die „Times“, „immer zugegeben, daß in 
Irland natürliche, wenn nicht durchaus vernünftige Gründe zur Abneigung 
gegen die Regierung vorhanden find und daß, gegenüber einer beklagens⸗ 
werthen Geſchichte und dem nicht ge kläglichen gegenwärtigen Stande 
der Dinge, es unmöglich it, Irlands Berechtigung zu nationalen Beſchwer⸗ 
den abzuleugnen. England ſelbſt iſt an dem Rechte der Rebellion in ſolchen 
Fällen, welche vor den Augen der ganzen Welt gerechtfertigt find, tief be⸗ 
theiligt. Unſere ganze Geſchichte iſt eine Aloe von politiſchen Umwälzun⸗ 
gen. Unſere Conſtitution und die Dynaſtie ſelbſt ift auf Rebellion und 

jonfiige ſouveräne Ausübungen des Volkswillens begründet. Unſere aus: 
wärtige Politik erkannte Dynaſtiewechſel, coloniale Unabhängigkeit und blu⸗ 
tige Revolutionen an, ſobald die Nationen, bei welchen fie ſtattfanden, in 
ſolchen Zuſtand gelangten, daß man politiſche Höflichleiten mit ihnen wech⸗ 
ſeln konnte. Wir haben Racen und Völkern thätige Hilfe geleiftet gegen 
fremde Herrſcher, gegen Despotismus, gegen Oli * gegen jede Form 
bon Unterdrückung. Die öffentliche Sympathie iſt in dieſen Fällen 
immer mit den Miniſterien gegangen und hat fie ſelbſt noch ange⸗ 
trieben; denn es hat niemals eine Zeit gegeben, wo ein Krieg für Freiheit 
und Unabhängigkeit nicht populär geweſen wäre. Der größte Gegenſtand 
neueſter engliſcher Heldenanbetung war Garibaldi, deſſen Name, wenn er 
überhaupt etwas bedeutet, Race. Unabhängigkeit, das Recht zur Verſchwö⸗ 
rung, Rebellion, auswärtige Hilfe und den Umſturz von privaten und her⸗ 
koͤmmlichen Rechten, wenn fie dem öffentlichen Wohle hinderlich find, reprä« 
ſentirt. Ueber alle Tumulte, Gerichtsverhandlungen und Controverſen des 
e hinaus erhebt ſich bimmelſchreiend die große Thatſache des 
iriſchen Elendes und der Tollheit, welche das Elend immer erzeugt. 
Selbſt in zukünftigen Zeiten, lange nachdem das Anſehen des Landes _biel- 
leicht gänzlich verändert ſein mag, wird der gegenwärtige Zuſtand ſich in 
verſchiedenen Thatſachen darſtellen, welche, wenn ſie auch erklärt werden, 
doch niemals geleugnet werden können. Zukünftige Zeiten werden leſen, 
was die Menſchen heute hören, daß der ärmſte Volksstamm im weſtlichen 
Europa beinahe fein ganzes Land im Beſitze fremder Eigenthümer und eine 
fremde Kirche feine fämmtlichen kirchlichen Einkünfte beziehen ſieht. Wie 
wir es auch immer datſtellen möchten, dies wird immer die Erklä⸗ 
8 für das Fenierthum ſein und als ein nationales Verbrechen 
den Verbrechen von Burke und ſe'nen Genoſſen eutgegengeſtellt werden. 
Die „Times“ ſchließt übrigens damit, daß die umgewandelte Strafe, die 
lebenslängliche Zwangsarbeit, noch immer ſchwer genug fei und daß wenige 
Leute ſich einen rechten Begriff machten von der Grauſamkeit dieſer Strafe. 


Was die neulich gemachte Mittheilung über einen Putſch, der am 20. Mai 
in Barcelona ſtattgefunden haben ſollte, betrifft, ſo melden jetzt ſpaniſche 
Blätter, daß allerdings ein Inſurrectionsverſuch, freilich auf einem anderen 
Schauplatze, vorbereitet geweſen iſt, nämlich im Süden des Königreiches, in 
Andaluſten. Die amtliche „Gaceta“ vom 23. veröffentlicht einen Erlaß des 
Militär⸗Fiscals von Malaga, in welchem zwei Bürger von Antequerra und 
ein Apotheker von Campillo aufgefordert werden, ſich binnen dreißig Tagen 
als Gefangene zu ſtellen, weil ſie „lebhaften Antheil an einer revolutionären 
Bewegung, welche in dieſer Provinz vorbereitet wurde, genommen haben“. 
Wie der „Independance“ aus Madrid vom 24. geſchrieben wird, ſoll es ſich 
um eine weit ausgebreitete Verſchwörung handeln, welche ſich über die ganze 
Halbinſel erſtrecke. Die Regierung wurde auf dleſelbe durch die engliſchen 
Behörden aufmerkſam gemacht, welche ihr mittheilten, daß in Gibraltar große 
Anſtrengungen gemacht würden, um von dort aus eine Erhebung von ganz 
Andaluſien zu bewerkſtelligen. In der Hauptſtadt herrſcht großer Schrecken, 
die Truppen waren ſeit dem 20. unter Waffen und in den Kaſernen con⸗ 
ſignirt, die Verhaftungen ſo zahlreich, daß der Saladero, das Gefangenhaus, 
die unfreiwilligen Gäſte nicht mehr faſſen konnte und eine große Zahl der 
Gefangenen nach Alcala und anderen in der Nähe von Madrid gelegenen 
Orten, wo proviſoriſche Haftlocale eingerichtet worden find, gebracht werden 
mußte. Der Correſpondent des belgiſchen Blattes begegnete in der Nacht 
vom 23. auf den 24. um halb 12 Uhr einem 50 Köpfe ſtarken Gefangenen⸗ 
Transporte. Die Unglücklichen waren hart gefeſſelt und wurden ſo geheim⸗ 
nißvoll wie möglich von ihrer aus Agenten der Geheimpolizei und Civilwach⸗ 
männern beſtehenden Escorte aus der Stadt geſchmuggelt. 


Die Nachrichten, welche aus Amerika auf dem gewöhnlichen Wege zu uns 
gelangten, können, was beſonders die mexicaniſchen Verhältniſſe anlangt, 
kaum in Betracht kommen. Die letzten Briefe aus Veracruz reichen bis zum 
1. Mai, an welchem Tage die Stadt noch immer durch die Liberalen enge 
eingeſchloſſen war. Es wird mit Beſtimmtheit gemeldet, daß Kaiſer Maris 
milian am 15. April noch in Queretaro geweſen war, daß am 6. Tampico 


ſich noch in der Gewalt von Gomez befunden und daß dieſer ſich offen von 


Juarez losgeſagt und daß Juarez eine Ordre erlaſſen hatte, kraft deren der 
Hafen von Tampico bis auf Weiteres nicht als Eingangshafen betrachtet 
werden dürfe. — Aus Hayti trifft die Nachricht ein, daß Salnave, der am 
25. unter großem Enthuſiasmus des Volkes in die Hauptſtadt einzog, ſich zum 
Dictator erklärt und ein Schiff nach Curacao abgeſandt hatte, um Soulouque 
einzuladen, nach Hayti zurückzukehren und die Zügel der Regierung zu übers 


nehmen. Man fab Soulouque's Ankunft mit großer Spannung entgegen. 


N Deutſchland. 

— Berlin, 30. Mai. [Graf zur Lippe.] Es wird für Ihre 
Leſer nicht unintereſſant ſein, zu erfahren, wie man in hieſigen Regie⸗ 
rungskreiſen über die Stellung des Grafen Lippe und die Moͤglichkeit 
ſeines Rücktrittes denkt. Es iſt nicht unbekannt geblieben, daß Graf 
Bismarck keineswegs in allen Fragen mit der feudalen Partei ſich im 
Einverſtändniß befindet. Ich weiß, daß vor nicht langer Zeit unſere 
Ritter heftige Anſtrengungen machten, den weitgehenden Einfluß des 
Premier zu beſchränken; ein Unternehmen, mit welchem ſie indeß „kein 
Glück hatten“. Man wird kaum irren, wenn man den anſcheinend 


jetzt geringeren Einfluß mit jenen ſtillen Differenzen in Verbindung 


bringt. — Mit Obigem will ich natürlich unſern „großen Grafen“ 
durchaus nicht als einen verkappten Radicalen darſtellen, ſondern gebe 
nur das wieder, was in gut unterrichteten Kreiſen ſeiner Zeit über die 
Situation geſagt wurde; und zwar geſchieht dies, um zu beweiſen, daß 
jene Solidarität des Miniſteriums, von welcher unſer Feudalen ſtets 
ſchwatzen, nur in der Phantaſie derſelben beſteht; — wahrſcheinlicher iſt 
indeß, daß ſie durch die fortwährenden Verſicherungen von dieſer So⸗ 
lidarität eine ſolche erzeugen wollen. Es iſt nicht anzunehmen, daß ein 
Mann wie Graf Bismarck ſeinem zwar geſinnungstüchtigen, aber ſonſt 
nach keiner Seite hin ſehr bedeutenden Collegen zulieb die Durchführung 
eines Werkes aufgeben werde, dem er die beſten Jahre feines erfah⸗ 
rungsreichen Mannesalters gewidmet hat. Es fragt ſich alſo lediglich, 
ob Graf Bismarck die Anſicht gewonnen hat, ſeine Gemeinſchaft mit 
dem Grafen zur Lippe erſchwere ihm die Arbeit in dem Grade, daß 
eine Trennung wünſchenswerth erſcheint, denn in dieſem Falle wird das 
Reſultat des Entſchluſſes keinen Augenblick zweifelhaft ſein, trotz der ge⸗ 
ſammten „Kreuzzeitungs“-Partei. — Zur Beantwortung dieſer ſchwie⸗ 
rigen Frage kann uns die in hieſigen Regierungskreiſen herrſchende An⸗ 
ſicht eine einigermaßen ſolide Baſis geben. Man ſieht die Sache alſo 
an. Schon der Ausfall der Reichstagswahlen hat bewieſen, daß die 
Entſcheidung aller wichtigen Fragen bei den gemäßigt liberalen Elemen⸗ 
ten liegt. Man verhehlt ſich ferner nicht, daß dieſes Element eine 
Verſtärkung zu erwarten hat durch jene liberalen Männer, welche aus 
Beſorgniß, die Liberalen möchten durch zu hartnäckiges Beſtehen auf 
frelheitlichen Inſtitutionen die ſolide Baſis der Volksfreiheit: die Stärke, 
die Einheit, gefährden, für unbedingte Freunde der Regierung ſtimmten. 
Man macht ſich darauf gefaßt, die conſervative Partei im nächſten 
Reichstage ein gut Theil ſchwächer zu ſehen, und nach allen hier aus 
den Provinzen über die Geſtaltung der öffentlichen Meinung eingehen⸗ 
den Mittheilungen — iſt die Annahme begründet. — Der Premier wird 
ſich aber dieſer ſelben Einſicht nicht verſchließen können; auch er wird 
ſich klar ſein, daß er mit einer ſtarken gemäßigt liberalen Partei wird 
rechnen müffen, wenn er die ihm unentbehrliche Majorität haben will; 
Graf Bismarck wird einſehen, daß das nothwendige gute Einvernehmen 
zwiſchen ihm und den Nationalen geſtört wird und werden muß durch 
einen Collegen, welcher über Nacht einer Frage wegen, die im October 
ſchon ihre Erledigung gefunden hatte, einen Confliet heraufbeſchwoͤrt; 
er wird einſehen, daß er entweder der Unterſtützung der gemäßigt libe⸗ 
ralen Elemente, alſo einer Maſorität, entbehren oder die „Solidarität“ 
des Miniſteriums für nicht vorhanden erklären und die Conſequenzen 
aus dieſer Erklärung ziehen muß. — Aus dieſen Gründen, denen ſich 
wie geſagt ſelbſt hieſige Regierungskreiſe nicht entziehen, darf man auf 
eine befriedigende Köfung des neuen Conflicts hoffen. (Wir können mit 


unſerem Herrn Correſpondenten nicht übereinſtimmen, noch theilen wir 
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phitrite “, „Meerfahrt“ ꝛc. den Ocean und das Schiffstreiben fo prächtig konnte der arme Dichter, der in dieſem Augenblicke mit keinem Fürſten 
ſchilderte, hatte doch, außer im Elbhafen in Hamburg, weder Eines noch der Erde getauſcht hätte, den ſtürmiſchen Jubelruf der Anderen erwidern. 


raſt im Walde“ (Nr. 265), die jede Empfehlung überflüſſig macht, und 
auf Jordan's „Altmännerhaus an der See“ (Nr. 244) aufmerkſam 
zu machen. Merkwürdig, daß von militäriſchen Genrebildern, zu denen 
die kriegeriſchen Ereigniſſe der letzten Jahre ſo reichlichen Stoff boten, 
die Ausſiellung fo wenig Nummern (39, 40, 80, 354, 531 u. 532) 
aufweiſt. Thierſtücke in genreartiger Behandlung zählen wir 23, 
unter denen Brendel's berühmte Schafe, von ſchlagender Naturwahr⸗ 
heit und erſtaunlicher individueller Charakteriſtik (Rr. 64), alle übrigen 
in Schatten flellen. Am entſchiedenſten überwiegt die Landſchaft mit 
282 Gemälden und auch hier iſt es wieder Düſſeldorf, das mit 106 
Darſtellungen die weitaus erſte Stelle behauptet, worauf die Provinz 
Preußen mit 38, Berlin und München mit je 30, Schleſien mit 25 
u. ſ. w. folgen. Wir beſchränken uns darauf, aus der beträchtlichen 
Zahl ausgezeichneter Leiſtungen auf Andreas Achenbach's aäußerſt 
wirkungsreiches „Ostende“ (Nr. 1) hinzuwelſen und im Uebrigen die 
Namen Leſſing, Graf Kalkreuth, Flamm, Knorr, Dreßler, Steffan 
u. A. zu nennen. N 
8 Seeſtücke und Strandbilder finden fi 27, die ſich hauptſächlich 
nur auf Düſſeldorf (11), Berlin, Königsberg und Hamburg vertheilen. 
Irren wir nicht, ſo wird das in der Compoſttion höchſt einfache, aber 
faſt mit magiſchem Glanze leuchtende Strandbild von Ed. Hilde⸗ 
brandt (Nr. 210) den vollen Beifall aller Beſchauer erringen. Unter 
den 33 Veduten⸗ und Arxchitecturbildern dürften die beiden Stücke 
von A. Wölfl (Nr. 603 und 604) durch ihre locale Beziehung die 
regſte Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen. Endlich fehlen auch Blumen. 
ö und Fruchtſtücke (6), ſowie Stillleben (5) nicht, fo daß wir alle 
Gattungen der Malerei, wenn auch in ſehr ungleichem numeriſchen 
Verhältniß, repräſentirt ſehen. — Zuletzt ſei noch der 13 plaſtiſchen 
0 Arbeiten gedacht, unter denen die Darſtellungen A. Rachner's ihrer 
Zahl wie ihrer Bedeutung nach beſonders bemerkenswerth find. 
f Soviel zur vorläufigen Ueberſicht und allgemeinen Charakteristik, 
deren ſtatiſtiſche Detailbegründung den Leſer hoffentlich nicht ermüdet 
haben wird. Die nächſten Artikel follen ſich mit einer moͤglichſt ein⸗ 
gehenden Beſprechung einzelner Kunſtwerke beſchäftigen und wir werden 
dann viele Namen mit Vergnügen nennen, die wir heute aus Rückſicht 
auf den uns zugemeſſenen Raum nur ungern verſchwiegen . 


„Alle Mann an Deck!“ | 


1 Unter dieſem Titel erzählt der „Hausfreund“ nachſtehende hübſche 
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Einen Glanztag im Leben eines deu Dichters, und zwar in 
9. e e zendes e Di 105 welcher die Gläſer, der Dichter Freiligrath, er lebe hoch!“ 
in Zapte 1892 in einer Menge vegender Schöpfungen; „An 


das Andere je geſehen. Ein Ausflug nach Amſterdam follte ihm Ge⸗ 
legenheit geben, das, was er mit „Geiſtes Augen“ ſo oft geſehen, auch 
in Wirklichkeit kennen zu lernen. Der „Adler“, ein prachtvoller, nach 
Canton beſtimmter neuer Dreimaſter, lag vor Anker und gern wurde 
Freiligrath und dem ihn begleitenden Freunde die Erlaubniß ertheilt, 
das Schiff zu beſehen. Der Ober⸗Bootsmann, ein wettergebräunter 
alter Seemann, machte den Führer. An der Capitäns⸗Cajüte entſchul⸗ 
digte ſich derſelbe, die fremden Herren nicht in die Räume derſelben ein⸗ 
führen zu können, da der Capitän eben Gäſte bei ſich bewirthe. Ge⸗ 
ſprächsweiſe wurde noch erwähnt, daß derſelbe ſchon zweimal die Reiſe 
um die Erde gemacht habe. In demſelben Augenblicke offnet ſich die 
Thür und man erblickt eine fröhliche Geſellſchaft von eleganten Herren 
und Damen, die eben im Begriff iſt, ein nichts weniger als frugales 
Diner zu beendigen, wie eine Anzahl leerer Flaſchen zur Genüge bekundet. 
Der Dichter entſchuldigt ſich, ſeiner Neugierde, das prachtvolle Schiff zu 
bewundern, ohne Erlaubniß des Capitäns gefolgt zu ſein. Dieſer, ein 
vollendeter Weltmann, nöthigt die Herren, in feine Gajüte einzutreten, 
zeigte ihnen ſeine elegante Waffenkammer, ſein Arbeitszimmer, Alles 
auf's Netteſte und Comfortabelſte eingerichtet; letzteres zierte auch eine 
kleine, aber ſehr gewählte Bücherſammlung, in welcher die Prachtaus⸗ 
gabe von Freiligrath's Poeſien obenanſteht. - 

„Freut es Dich nicht, daß Deine Gedichte jetzt die Reiſe nach Canton 
mitmachen?“ fragte der Begleiter Freiligrath's ſeinen Freund. 

„Wie ſo?“ wirft der Capitän dazwiſchen. 

„Der Herr iſt Freiligrath.“ 

„Freiligrath? Der Dichter Freiligrath?“ ruft der Seemann ſtür⸗ 
miſch aus. a 

Auf die Bejahung der Frage ſtürzt er zum Sprachrohr: 

„Flaggen auf! Alle Mann an Deck! Champagner herauf! — 
Gott ſegne Sie, Sie haben mir manchen heißen Tag auf dem Ocean 
verkürzt, manche frohe, begeiſterte Stunde geſchaffen!“ Er drückte den 
erſchütterten Dichter bewegt an die Bruſt, und die Gläſer mit dem in⸗ 
zwiſchen angekommenen ſchäumenden Rebenſaft füllend, ſpricht er mit 
weicher Stimme: „Meine Damen und Herren! Sie auf dem Fell: 
lande haben keine Ahnung, welch treuer Begleiter der wahre deutſche 
Dichter dem einſamen Seefahrer in fernen Welttheilen iſt, was dieſer 
ihm zu danken hat! Ein Zufall, den ich ſegne, bringt der beſten Einen 
an meinen Tiſch. Meine Herren und Damen! Ich nehme das als 
eine frohe Vorbedeutung für meine morgige Reiſe an! Erheben Sie 


Lautlos, nur durch eine mühſam zerſickgedrangie Freuden raue 
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Bei feiner Entfernung ſtanden ehrſurchtsvoll in zwei Reihen und in 
Feſikleidern „alle Mann an Deck“, alle Flaggen waren aufgezogen, das 
Schiff lag in feſtlichem Schmucke da, als ob der König es mit ſeinem 
Beſuche beehrt hätte. Das war der ſchönſte Tag im Leben eines deut⸗ 
ſchen Dichters. 


A Der Himmelfahrtstag in Oswitz. 


„Eine eigenthümliche Species atmoſphäriſcher 3 ſind die tra⸗ 
ditionellen Regen; ein Bußtag und ein Himmelfahrtstag in Breslau ohne 
Regen, das ſind ſo ſeltene Ereigniſſe, daß eben die große Abnormität der dies⸗ 
jährigen Witterungsverhältniſſe nur allein als Erklärung dienen kann. Wenn 
nun auch ſeit Jahren ein echtes Breslauer Kind an ſolchen Tagen ſich daran 
gewöhnt hat, nach der glücklichen Durchdringung der Sand⸗ und Staubwolken 
und nach Empfangnahme grüner Raſenflecke ar den weißen Kleidern bei dem 
Bivouak auf der Schwedenſchanze, eine kleine Douche zum Heimweg in den 
Kauf zu nehmen, ſo hat es doch auch nichts dawider, wenn es ohne dieſelbe 
mit der nöthigen inneren illuminirenden Feuchtigkeit verſehen zu den heimiſchen 
Geſtaden am Landungsplatze des Dampfers zurückkehren kann. An einem 
jo ſchönen Tage wie geſtern iſt der Himmelfahrtstag in Oswitz für die Bres⸗ 
lauer daſſelde, was der Strahlauer Fiſchzug für die Berliner, das Kaiſerfeſt 
im . für die Wiener, das Vogelſchießen für die deutſchen Brüder 
in Dresden. 
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feine Hoffnung; im Gegentheil glauben wir, daß nach Annahme des 
Aßmann ' ſchen Antrages Herr Graf Lippe noch mehrere derartige 
Verſetzungen wie die Oberg ſche vornehmen wird. Warum auch nicht? 
An der Solidarität des Miniſteriums zweifela wir nicht im Min: 
veſten. D. Red.) $ 

[Militäriſches.] Laut einer Cabinetsordre vom 9. Mai follen 
in den Schlöffern zu Plön in Holſtein und zu Oranienſtein im 
Regierungsbezicke Wiesbaden Cadettenanſtalten in der Stärke von 
je 2 Compagnien errichtet werden; damit tritt eine Vermehrung der 
etatsmäßigen Stellen des Cadetiencorps um 200 Stellen ein. — Eine 
königliche Ordre vom 25. April regelt die Bekleidung und Aus⸗ 
rüſtung der Cavallerie vom Jahre 1868 ab. Sie beſtimmt 
Folgendes: Sämmtliche Küraſſierregimenter erhalten vom Jahre 1868 
ab als etatsmäßige Bein⸗ und Fußbekleidung weiße Kirſeyhoſen, 
lange altbrandenburgiſche Stiefel mit Anſchnallſporen und Hoſen 
von graumelirtem Tuche ohne Lederbeſatz, nach den für das Regiment 
der Gardes du Corps beſtehenden Proben. — Die Waffenröcke der 
Dragoner, der reitenden Artillerie und des berittenen Trains 
ſind nach der für die Waffenröcke der Truppen zu Fuß gegebenen Probe 
anzufertigen. — Die Dragoner behalten den bisherigen Helm bei, wo⸗ 
gegen die reitende Artillerie den Helm nach der für die Fußtruppen er⸗ 
theilten Probe — mit Kugelauffag — anzulegen hat. — An Stelle 
der bisherigen Probe des Czapkas für Ulanen tritt die neue Probe. 
„Der Ueberzug fällt fort. Die mit Hakenvorrichtung zu verſehende Ra⸗ 
batte von farbigem Tuch dient nur als Paradeſtück. — In Betreff der 
in Vorſchlag gebrachten Veränderungen der Bein: und Fußbekleidung 
bei den Ulanen, Dragonern und Huſaren iſt die Eniſcheidung vorbehal⸗ 
ten. — Sämmtliche berittene Mannſchaft erhält als zweite Fußbeklei⸗ 
dung niedrige, ſchaftloſe Schube. Desgleichen vom Jahre 1868 ab 
Unterhoſen, wogegen die Stallhoſe in der Kriegsausrüſtung fortfällt, in 
der Friedensausrüſtung aber verbleibt. Die neue Probe der Feldmütze 
für Infanterie iſt in ihren Dimenſionen fortan auch für die ge⸗ 
ſammte Cavallerie, die reitende Artillerie und den Train maßgebend. — 
Bei ſämmtlichen Cavallerieregimentern erhalten die Cartouchen känftig 
die Größe und innere Einrichtung wie eine Probe. Die Küraffiere 
tragen und befefligen die Cartouche in der von dem Garde⸗Küraſſier⸗ 
Regiment vorgeſchlagenen Weiſe, jedoch ſo, daß die Mitte derſelben unge⸗ 
fähr da zu liegen kommt, wo der Vorder⸗ und Hinterküraß zuſammen⸗ 
ſtoßen. — Die Munition wird bei den Küraſſtieren und Ulanen auf 
10 Patronen, bei den Dragonern und Huſaren auf 20 pro Kopf ver⸗ 
ringert. — Die Ulanen tragen das Piſtol künftig an einer an der Leib⸗ 
binde anzubringenden ledernen Taſche. Die Leibbinde iſt zu dieſem Be⸗ 
hufe, um ihr mehr Haltbarkeit zu geben, mit Leder zu futtern. Das 
Kolbenblech des Piſtols erhält einen Ring, in welchem vermittelſt eines 
Carabinerhakens ein an dem Cartouchebandelier anzubringender Riemen 
befeſtigt wird. Die Unteroffigiere der Dragoner und Huſaren tragen 
das Piſtol in derſelben Weile am Säbelkoppel reſp. an der Schärpe. — 
Das Gepäck der Küraſſtere modifteirt ſich unter Beibehalt der deutſchen 
Sattelung und Wegfall des Mantelſackes, der beiden Piſtolenhalftern 
und der Ledertaſche nach einer Probe. — Bei den Ulanen, Dragonern 
und Hufaren gelangt das Gepäck ungariſcher Sattelung zur Einführung. 
— Die Blätter des ungarischen Sattelbocks erhalten, um das Drücken 
der Pferde zu vermeiden, zum Anſchnallen eingerichtete Polſter. — Das 
Haupigeſtell erleidet bei den Küraffieren, Ulanen, Dragonern und Hu⸗ 
ſaren eine Aenderung dahin, daß der Naſenriemen fortfällt und am 
Backenſtücke nur eine Schnalle angebracht wird und zwar auf der linken 
Seite. — Ferner find leichtere Candaren und ſtatt der bisherigen brei⸗ 
ten Kinnketten die doppelten engliſchen Kinnketten zu verwenden. In 
Stelle der bisherigen Langglieder und Einlegehaken treten Federhaken. 
Der Obergurt, welcher von Gurtband ftatt von Leder anzufertigen iſt, 
erhält die Farbe des Grundtuchs der Chabraque. Der Untergurt beſteht 
aus Schnurgurt. — Der Halfterriemen wird ſtets gerollt an der Halfter 
getragen und zwar auf der linken Seite des Pferdes. Der Brotbeutel 
kommt bei der geſammten Cavallerie in Wegfall. An deſſen Stelle tritt 
ein zweiter Freßbeutel. Es ſoll den Cavallerieregimentern nach wie vor 
überlaſſen bleiben, ob ſie das Hakengepäck oder das Riemengepäck ein⸗ 
führen wollen. — Die bezeichneten Aenderungen treten erſt bei künfti⸗ 
gen Neubeſchaffungen in Giltigkeit. Ueber die durch deren Einführung 
während des Uebergangs eutſtehenden Ungleichmäßigkeiten in der Be⸗ 
kleidung und Ausrüſtung ſoll hinweggeſehen werden. (Magd. Ztg.) 


menge hört den Erklärungen der ſchaudervollen Mordſcenen auf den Bildern 
u, die rothe Farbe ſpielt auf venſelben die Hauptrolle, Blut, Blut und wieder 
ut. Da iſt zunächſt die Geſchichte von dem achtfachen Morde, verübt in 
Groß⸗Campen bei Milſter in Holſtein an dem Hofpeſitzer Johann Thode, ſeiner 
Ehefrau, ſeiner To ter, vier Söhnen und einem Dienſtmädchen. 
Thodes Scheuer ſteht in Flammen, 
Und als man ihn wecken will, 
Findet todt man dort beiſammen 
Acht Perſonen bleich und ſtill; — 
dann folgt Adeline, die unerſchrockene und furchtbare Räuberbraut, ſchrecklich 
wahre Schilderung eines traurigen Geſchickes zweier Liebenden, geſchehen in 
Spanien in neueſter Zeit: 
Wieder ſchuf hier Liebe ein Verbrechen, 
2 175 gar ein Weib zu dem Schaffot; 
üßt Ihr einſt: ich lieb'! einmal ausſprechen, 
Sei's die rechte Lieb', das gebe Gott! — i 
weiterhin ſehen wir die ſchrecliche Ermordung des Profeſſor Gregy am 17ten 
April 1864 zu Berlin — 8 6 
Doch ſein Schrei'n und ängſtlich Rufen 
Sit nicht unerhört verhallt, 
Bald tritt auf der Treppe Stufen 
Obrigkeitliche Gewalt; — 
andere Schreckensſcenen ſtellen dar das ſchaudervolle Schickſal eines treuen 
daten bom 4. ruſſiſchen Regiment, welcher von den Wölfen ſchrecklich zer⸗ 
fleiſcht und getödtet wurde, die Schickſale eines Steuermannes oder der Lohn 
der Treue und die Entdeckung eines Verbrechers durch einen Verbrecher oder 
der Unſchuld Sieg in Kerkernacht. Nicht weit davon offerirt ein moderner 
Cagliostro die Enthüllungen der tief verſchleierten Zukunft, er zeigt ſogar für 
einen Silbergroſchen das Bild des Bräutigams oder der Braut; auf einem 
anderen Tiſche gelingt es dem, der nicht gewohnheitsmäßig Nieten erringt, für 
daſſelbe Geld einen Fingerreif mit Rubinen aus der Joſephinenhütte oder ein 
Trinkglas zu erwerben, deſſen Grün mit einem Smaragd wetteifern kann. 
Auf der Schwedenſchanze herrſcht ein wirres, buntes Treiben. a einer 
ſchatkigen Ede lagern die Muſenſöbne und huldigen, auf grünem Raſen aus⸗ 
5 „ſo lange dem Gambrinus, bis fie, in wankendem Weiterſtreben, dem 
uſch beſänftigenden Morpheus in die Arme ſinken. Weiterhin wandeln 
belt Zeitvertreive den Raum in einen Tempel heiterer Fröhlichteit, die alt: 
beliebten Geſellſchaftsſpiele Fanchon, Plumpfack, Blindekuh und Abklatſchen 
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aben ein Contingent vereint, deſſen Luſtigkeit die Melodien der Lieder über⸗ 
tönt, welche einzelne Sängercliguen zum Lobe des Waldes, des Bieres und 
der Damen ertönen laſſen. Erſt die ſinkende Sonne, oft auch erſt Lungs 
8 erinnert die Schwärmer, daß Mutter Grün nicht die Hauswirthin 
für ſolide Leute iſt und oft it der ſchwere Hausſchlüſſel der gewichtigſte Grund, 
den Heimweg anzutreten. Auf dem Heimwege entfaltet ſich, durch Wort und 
luſtiges Spiel ermuntert, die ganze Liebenswürdigkeit des ritterlichen Geſchlechts, 
bier kann man Golziſche Studien anftellen über die firme Salonfineſſe des 
Alteren Liebhabers und die taperigen Verſuche junger Füchſe oder Söhne 
Merkurs im Dienſte der Minne. 
Etrſt ſpät kehrt Alles 0 
Wetter ſo oft vergebens ihrer Fracht geharrt, 
direct oder den beliebten E k in Popelw 
Es war ein ſchöner Tag in 
zan ihn nicht ewig dauern wird, es mag genügen, daß 
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Stettin, 30. Mai. [Annullirung.] Laut geſtern dem Magiſtrat 
mitgetheilter Zuſchrift des Miniſters des Innern iſt die Wahl des Herrn 
Stadtrath Zelle in Berlin zum Oberbürgermeiſter annullirt, weil ſein 
Gehalt vor der Wahl nicht feſtgeſtellt ſei. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſoll mit der Neuwahl warten, bis vom Oberpräſidium in 
Bezug auf die Gehaltsfeſtſetzung die Entſcheidung getroffen iſt. 

(N. St. 3.) 

Tondern, 28. Mai. [Entlaſſungen.] In Folge eines allge⸗ 
meinen Königlichen Reſeripts, wonach diejenigen Prediger, welche wegen 
Gebets⸗ und Eidesverweigerung ſuspendirt waren, jetzt zu entlaſſen find, 
und zwar ohne Penſion, hat unſere Landesregierung in Betreff der in 


unſerer Propſtei in Betracht kommenden Herren Hoͤgsbro in Hoiſt und 


Oerſted in Nordlügum das weiter Erforderliche angeordnet. (H. N.) 
Hamburg, 28. Mai. [Durchſuchung.] Nicht geringes Auf⸗ 
ſehen erregt hier die Durchſuchung des hamburg⸗amerikaniſchen Poſt⸗ 
dampfſchiffes „Allemannia“ ſeitens eines preußiſchen Wachtmeiſters und 
Unteroffiziers, als daſſelbe am Sonnabend bei Stade (Hannover) lag, 
um Sonntag Früh nach Newyork abzugehen; es wurde nach Leuten 
geſucht, die wegen Deſertion ſteckbrieflich verfolgt werden, aber man fand 
nichts; ebenſo erfolglos war eine zu gleichem Zwecke ſtattgehabte Nach⸗ 
ſuchung auf dem nach Quebeck abgehenden engliſchen Segelſchiffe „Fo⸗ 
reſt Flower“. 3 (Rh. Ztg.) 
Leipzig, 27. Mai. [Tſchirner.] Man schreibt der „A. A. Z.“: 
Der ehemalige Advocat Tiſchirner in Bautzen, früher demokratiſcher 
Landtagsabgeordneter dieſer Stadt und im verhängnißvollen Mai 1849 
Chef der proviſoriſchen Regierung zu Dresden, iſt jetzt, nachdem er 
vor mehreren Jahren begnadigt worden, in ſo tiefe Armuth und Noth 
geſunken, daß der Stadtrath von Bautzen aus beſonderer Rückſicht den 
Stadtverordneten eine außerordentliche Unterſtützung des Unglücklichen 
vorzuſchlagen ſich veranlaßt geſehen hat; die Gemeindevertreter zeigten 
ſich jedoch hartherzig und bewilligten für Tiſchirner „nur wie jedem 
anderen Armenverſorgten Unterhalt und Beköſtigung“. . 


Halle, 28. Mai. [In Betreff der Jubelfeier der Univer⸗ 
fität Halle] haben Rector und Senat folgende Bekanntmachung 
erlaſſen: 

Die Univerſität Halle gedenkt am kommenden 20. und 21. Juni ihre fünſ⸗ 
zigjährige Vereinigung mit Wittenberg feſtlich zu begehen und dieſe Feier 
bereits am 19. Abends durch ein Concert des akademiſchen Geſangvereins 
einzuleiten. Zu dieſen Feierlichkeiten ſind außer den namentlich eingeladenen 
Ehrengäſten alle Freunde und Gönner unſerer Univerſität, namentlich ſolche, 
welche einſt hier ihre Studien gemacht, herzlich willkommen. Wir werden 
denſelben jo weit als irgend möglich und überall, wo es die Räumlichkeiten 
geſtatten, an unſern Feſtlichkeiten Antheil gewähren; nur bitten wir, ſich be⸗ 
hufs deſſen bis längſtens den 12. Juni unter der Adreſſe des Herrn Univer⸗ 
ſitätsſecretärs Dr. Loppe ſchriftlich anmelden zu wollen. 

Halle, den 16. Mai 1867. Rector und Senat der vereinigten Friedrichs⸗ 
Univerfität Halle-Wittenberg. Dr. Beyſchlag. 


Gera, 28. Mai. [Der Bericht des Verfaſſungsausſchuſ⸗ 
ſes über die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes] liegt 
mir vor, und ich gebe Ihnen einige Sätze aus demſelben, weil in dem⸗ 
ſelben eine Kritik dieſer Verfaſſung enthalten iſt, die deſio beachtenswer⸗ 
ther erſcheint, als der Berichterſtatter, unſer Reichtagsabgeordneter Dr. 
Jäger, ein Mitglied der demokratiſchen Partei iſt. Es heißt in dem 
Bericht: s 

Zwar wird Niemand in Abrepe ftellen wollen, daß die Verfaſſung des 
norddeutſchen Bundes ihre Mängel babe; fie ſind die Folgen von Thatſachen, 
welche nicht unberüͤckſichtigt bleiben konnten. Ihr größter Vorzug iſt der, 
daß ihr die große Mehrheit der nach dem freieſten Wahlgeſetz gewählten Ver⸗ 
treter des Volks der norddeutſchen Staaten ihre Zuſtimmung hat zu Thei 
werden laſſen. Der vollendetere Ausbau derſelben kann getroſt, wie die kö⸗ 
nigliche Eröffnungsrede es ausſpricht, der fernern Arbeit des deutſchen Volks 
überlaſſen werden; keine Regierungsgewalt wird im Stande ſein, dem ernſt⸗ 
lich ausgeſprochenen Willen des deutſchen Volks, das nunmehr in dem Reichs⸗ 
tage ſeine geſetzliche Vertretung hat, auf die Dauer zu widerſtehen. Der Ein⸗ 
wurf, welcher den Mangel grundrechtlicher Beſtimmungen betrifft, hat, da 
durch die Reichs verfaſſung die in den Einzelverfaſſungen verbürgten Rechte 
durchaus nicht beſeitigt oder nur abgeſchwächt werden, lediglich Bedeutung für 
einige Kleinſtaaten, unter denen ſich allerdings unſer Land befindet. Es wird 
8 Sache dieſer Kleinſtaaten ſein, ſelbſt dahin zu arbeiten, dieſe Rechte 
zu erlangen. f | 

Am Schluſſe des Berichts wird die Annahme der Verfaſſung dem 
Landtage empfohlen, zugleich aber auch die Anträge auf Abänderung 
des Preßgeſetzes vom 5. Juli 1852 und Zurückziehung der Bundes⸗ 
tagsverordnung vom 25. Sept. 1854, ſowie Abänderung des § 19 der 


Zur Pariſer Ausſtellung. 

Die zehnte Klaſſe der Ausſtellung umfaßt alle Gegenſtände, die ſich auf 
phyſiſche und moraliſche Verbefferung des Looſes der arbeiten 
den Klaſſen bezieht. Unter den Mitgliedern der Jury für dieſe Klaſſe findet 
man die bedeutendſten Namen der Induſtrie, der iſſenſchaft, der Preſſe, der 
National⸗Oekonomie; wir nennen nur J. v. rei Artus, Dufour. 
Am 9. Mai gab die franzöſiſche Jury ihren fremdländiſchen Collegen ein 
glänzendes Banquet im Cercle international des Marsſeldes. Der Saal war 
mit den Bannern aller Nationen geſchmückt und verſchiedene Inſchriften waren 
auf den Feldern angebracht. Eine, die an die Worte des Kaiſers an die 
Ausſteller von 1863 erinnerte, enthielt ein vortreffliches Regierungsprogramm 
in national⸗ökonomiſcher Hinſicht. Es lautete: - 

„Die Initiative, welche der Einzelne ergreift und mit unermüblihem Eifer 
80 5 — 2 die Regierung, die lebendigen Kräfte einer Nation allein in 
Fluß zu bringen.“ 5 

Eine — nicht weniger bezeichnende Inſchriſt ſagte: 

„Nicht eitle Hoffnungen wollen wir erwecken, fondern zum Nutzen Derer, 
die arbeiten, den philantropiſchen Wunſch zu erfüllen ſuchen, daß ihnen die 
N u gewähre und die Zukunft ihnen geſicherter ſei. (Napo⸗ 
eon III. * 

Es wurden zahlreiche Toafte ausgebracht. Wir theilen im Auszuge den 
von Emile Ollivier, Mitglied des geſetzgebenden Körpers, mit. 

„Wie wohl hier ſchon diele edle Worte ausgeſprochen worden ſind, ſo ge⸗ 
ſtatten Sie mir doch noch, mich an dieſer erhabenen Kundgebung zu betheili⸗ 
gen. 
die 2 die uns Po 4 
den Frieden, den die Politiker zu 8 
litik jenſeits der Schwelle dieſes Saales bleiben — auf den Frieden, der der 
dringendſte, erhabenſte und holdeſte iſt: Auf den ſocialen Frieden, den Frieden 
zwiſchen Denen, die arbeiten, und Denen, die arbeiten laſſen, auf den Frieden 
zwiſchen Capital und Arbeit, zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer! 

„Man hat ſich gewohnt, unfer ren: das der materiellen Intereſſen 
zu nennen; mit ebeugtem Haupte toll es die Schätze zu unſeren Füßen ſuchen, 
ohne Sinn und Verſtändniß für 1 zu haben, die von oben bernieder⸗ 
kommen. Der berühmte Gelehrte Baron v. Liebi iſt für unſer Jahrhundert 
mit Lapidarworten in die Schranken getreten. „Es charakteriſirt fi dadurch 
unter den Jahrhunderten“, hat er Ihnen gejagt, „daß es die Materie bewäls 


tigt hat.“ 
eit hindurch hat die Natur den Menſchen beherrſcht und unter⸗ 


zuſammenfaſſen: Auf den Frieden! Nicht 


„Lange 
worfen — jegt jagt der Menſch zur Materie: Beuge dich meinem Wi 
und gehorche. Darf ich hinzuzufügen wagen, daß dieſe Verſammlung ſelbſt 
ſchon ein Beweis dafür ift, daß erhabene Ideen und intereſſeloſe Beſtre⸗ 
bungen die Herzen ſchlagen machen! Was thun unſere Collegen von den an⸗ 
deren Gruppen? Sie ge ihre e gebeugt über Maſchinen und 
ſeelenloſe Gegenſtände. Was thun Sie? Sie verbringen ihre Tage, indem 
Sie die Seelen belauſchen! Sie prüfen, Sie erforſchen, um das Gute, 3 
fie veredelt, zu belohnen, um das Ueble, das fie erniedrigt, zu kennzeichnen. 
Und wenn das Ueble überwiegt, jo werden Sie nicht ironij dies als Triumph 


beim, theils auf den Dampfern, die bei schlechtem anſehen, ſondern die wohlthuende Hand auf die Wunde legen und I 
bennhente die feit unbentliher Belt die Menfcbeit beichäti | efelt worden. 
tr ge ichheit des Beſizes, die a it ſich 


ſen wenigen Jahren ſod die Arbeiter in das voltifhe und fol Abhandlung 


„Von allen e 
quälen, iſt keines jo brennend, als die 1 ngleichheit 


„Exit 


7 


deren Geſammtoerzinſung jährlich über 123 Millionen beanſprucht. 


Ich will mit einem Toaſt die Gedanken, die Empfindungen, die Gefühle, | fi 
tande zu bringen ſuchen, — mag die Po⸗ B 


offmann 
in |, Ban Bass, 


revidirten Verfaſſung von 1856, durch welchen allen Nichtchriſten die po« 
litiſchen Rechte entzogen wurden. (D. A. 3.) 
Bockenheim, 28. Mai. [Ronge.] Geſtern Abend wurden hier 
im Hotel Schiefer von J. Ronge und dem zum religiöfen Reformverein 
getretenen katholiſchen Theologen Reichenbach Vorträge gehalten, welche 
ſehr zahlreich beſucht waren. Am Schluß forderte Ronge zur Bildung 
eines religiöſen Reformvereins auf, worauf ſich ſofort über 30 Mitglie⸗ 
der einzeichneten. (Fr. J.) 


München, 27. Mai. [Herr v. d. Pfordten. — Stellung 
zum Nordbunde.] Fürſt Hohenlohe hat ſich beeilt, dem Gerüchte 
von einer an den Freiherrn v. d. Pfordten alsbald nach ſeinem Ein⸗ 
treffen ergangenen Einladung zu Hofe die Berichtigung auf dem Fuße 
folgen zu laſſen. Es ſcheint in der That nicht wahr zu ſein, daß der 
ehemalige Miniſterpräſident nach Berg befohlen wurde, dagegen mochte 
er es für angemeſſen halten, ſich dem Könige nach der Rückkehr von 
der Reiſe vorzustellen. Politiſche Bedeutung hat dieſe Audienz ohne 
Zweifel nicht. Uebrigens ſcheint Fürſt Hohenlohe ſelbſt eine Schwenkung 
erfahren zu haben, ſeitdem die öffentliche Meinung durch die Art des 
Austrages der Luxemburger Frage ſich noch entſchiedener gegen eine 
weitere Annäherung an Norddeutſchland ausspricht. Die fogenannte 
nationale Partei iſt ſeitdem auffallend ſtill geworden, jedes Lebenszeichen, 
deren früher ſo viele und mit ſo großem Geräuſch hervorzutreten pfleg⸗ 
ten, wird vermißt. Selbſt die engere militäriſche Verbindung mit Nord⸗ 
deutſchland, die der Zweck der Entſendung des Grafen Bothmer nach 
Berlin war, ſcheint aufgegeben, obgleich ſich nicht füglich denken läßt, 
daß die Angelegenheit ganz ruhen kann, da ja das Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bündniß Baierns mit Preußen, obgleich nur für den Kriegsfall ge- 
ſchloſſen, um wirkſam zu werden, auch ſchon für Friedenszeiten nähere 
militäriſche Beziehungen bedingt. B.- u. H.⸗Z.) 

Karlsruhe, 27. Mai. [Beitrittserklärungen.] Zu der 
mehrerwähnten Kundgebung badiſcher Abgeordneter für die Erſtrebung 
des Anſchluſſes der ſüddeutſchen Staaten, insbeſondere Badens, an den 
norddeutſchen Bund ſind noch weitere Beitrittserklärungen eingelangt, 
und zwar: aus der Erſten Kammer: von dem Fürſten Ernſt von Leiningen, 
dem Fürſten Erwin von der Leyen, dem Fürſten Wilhelm von Löwen⸗ 
ſtein⸗Freudenberg, und vom Frhrn. Auguſt v. Göler, aus der Zweiten 
Kammer: von den Abgeordneten Roder und Grimm. (Karlsr. 3.) RL 

Freiburg, 27. Mai. (Verurtheilung.] Am Sonnabend 
wurde der Redacteur des „Bad. Beobachter“ Hr. A. Berberich, wegen 2 
„Gefährdung der öffentlichen Ruhe und Ordnung durch Erregung von 
Haß und Verachtung gegen die großh. Staatsregierung und durch grobe 
Schmähung derſelben“, zu acht Wochen Kreisgefängnißſtrafe, 50 Gulden 
Geldſtrafe, zwei Drittel der Proceßkoſten und in die Koſten der Straf- 
erſtehung verurtheilt. (N. B. L.) 

O eſter re i ch 


1 Wien, 30. Mai. [Die öſterreichiſche Staatsſchuld.] 
Der heute ausgegebene Ausweis über den Stand der öſterreichiſchen 
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Staatsſchuld am 31. Dezember 1866 ift ein lehrreiches Document, das 1 
namentlich in Verbindung mit dem neulichen Ausweiſe des Baron Becke 4 
über. die Finanzgebahrung im etſten Quartal des laufenden Jahres 4 
Staatsſchuld bezifferte ſich am letzten Sylveſterabende — ſelbſtverſtänd⸗ ö 4. 
lich nach Abzug jener 65 Millionen, die wir zugleich mit Venetien 
losgeworden find — für die conſolidirte Staatsſchuld auf 2470 und 


düflere Schlagſchatten auf unſere Situation wirft. Der Stand der 
für die ſchwebende Staatsſchuld auf 435, zuſammen alſo auf 2905 Mill, 
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Sapitaliirt man außerdem noch verſchiedene Entſchädigungsraten, die 
der Staat im Aus⸗ und Inlande zu entrichten hat, ſo ſteigert ſich die 
Schuldenlaſt auf 2920 und der Zinſenbetrag auf 124 Millionen. 
Dazu kommt noch die Grundentlaſtungsſchuld — für Aufhebung der = 
Roboten und Frohnden — mit 524 Mill. Capital und über 26 Mill. 
Jahresintereſſen, ſowie die drittehalb Millionen des galiziſchen Noth⸗ 
ſtandsanlehens und deſſen fünfprocentige Verzinſung. Rechnen wir alle 
dieſe Poſten zuſammen, fo erhalten wir eine Schuldenlaſt von viertehalb 
Milliarden, deren Verzinſung alljährlich über 150 Millionen verſchlingt. 
Dieſe Zahlen wirken um ſo draſtiſcher, wenn man bedenkt, daß in den 
zwölf Monaten des Kriegsjahres die conſolidirte Schuld um 97 und 
die ſchwebende Schuld um 291 — der Totalbetrag der Staatsſchuld 1 
alſo um 388 Millionen ſich vermehrt hat. Nun kann man freilich 


nn — 


Leben ge und ſchon beginnen fie die Geſetze der ökonomiſchen und 
elt ehmen 


Capie, 


lung der 5 
all dies erſchien ihnen zuerſt abſichtlich, gewaltthätig, genug, fie wollten BZ 
zerftören. Die Unklugen! Sie hätten ſich ſelbſt damit bern tet. + 5 


a 


Menſch ihnen Rn rag Sich 


daraus zu ziehen; denn die Wahrheit liegt nicht, wie die falſchen ter 
alles; ſie liegt im Mittelpunkte, in 


„Ueberlaſſen wir uns indeſſen nicht zu ſehr trügeriſchen ufionen, 2 % 
Verſuche ſind noch nicht zu Ende und n 3 8 
oft werden wir die kränkenden Rückfälle der Unwiſſenheit zu ertragen per 4 
ee 8 eg wir — En a SEHE uns 
en, noch unſeren guten en ermatten laſſen, 0 a 
unſere hätigfeit, Die da ausharren, werden den Sieg erringen!“ 2 AR 


Bas wir baben 
ſuchen das „ 1 
i zwischen Arbeits 
ne art der 
wehen als ein Hauch der Mente. 4 


alter Iocale Brobleme nn, 
joei — 


die Bedingungen des 
geber und Arbeiter. 
Weltausſtell 
ſchrittes. 

beglückung. 


allermodernſten, auch der 1 
durchwandern, da erſchien 
ſich inmitten einer Oaſe fruchtbeladener Bäume, ſp 
der e Herrlichkeiten, die dem Verſchm 
blidlihe Labung er, ſondern ihm in lebendigſter Erinnerung „ 
den, ſo daß ſie m in re e © vor 
die Seele treten. „Noch 5 die und 
Tiefe, mit ſo viel Wan und e und in jo vollendeter Form dar- 
“ Möchten daher alle diejenigen jugendlicher 
auf dem Gebiet unſerer Literatur eltend machen wollen, erſt 
lernen, wie unſere Sprache zu bendbaben iſt, möchten fie ſeine 
ſich laut vorleſen, um die Fülle von Kraft und Schönheit, die 
. Eu 


_ 


italieniſche Einheitsgedanke und die Separationstendenzen Lombardo⸗ 


tritt Heming hervor und jagt: 


den Einwurf machen, daß es unbillig fei, die coloſſale Zunahme der 
Staatsſchuld gerade während des verhängnißvollſten Unglücksjahres als 
maßgebend für unſere Finanzzuſtände hinzuſtellen; allein die Sache ge: 
ſtaltet ſich um nichts beſſer, wenn wir einen längeren Zeitraum in's 
Auge faſſen. Vor dem Ausbruche der Märzrevolution, als unſere 
Banknote ein Aufgeld gegen Silber hatte, belief ſich die Staatsſchuld — 
in öſterreichiſche Währung umgerechnet — auf nicht ganz 1100 Mill. 
In dem Decennium bis zum Ausbruche des italieniſchen Krie⸗ 
ges war die Summe auf das drittehalbfache, auf mehr als dritte⸗ 
halb Milliarden geſtiegen. Zwiſchen dem Frieden von Billa: 
franca und dem von Prag liegen keine zehn Jahre, und den⸗ 
noch iſt zu dieſen drittehalb Milliarden eine weitere halbe oder viel⸗ 
mehr mit Einrechnung der Grundentlaſtungsſchuld eine weitere ganze 
Milliarde hinzugekommen — in den zwanzig Jahren von 1847 bis 
Ende 1866 aber hat die ͤſterreichiſche Staatsſchuld ſich vervierfacht! 
So mahnen die riefigen Proportionen unſerer Staatsſchuld an engliſche 
Zuſtände — ja in Betreff der Zinfenlaft überholen wir ſogar verhält⸗ 
nißmäßig Großbritannien, das für ſeine acht Milliarden Schulden (in 
öſterreichiſcher Währung ausgedrückt) nur 260 Millionen Zinſen zahlt, 
während wir unſere vierthalb Milliarden mit weit mehr als einer halb 
fo hohen Zinſenlaſt, mit 150 Millionen verintereffiren müſſen. Wie 
kindlich beſcheiden nimmt ſich dagegen Preußen mit ſeinen 280 Mill. 
Thalern Schulden aus, in welche Summe ſchon alle Provinzial⸗ und 
Eiſenbahnſchulden mit einbezogen ſind — noch lange keine halbe Milliarde 
unſerer Währung! Doch die Hauptſache iſt, daß in England und 
Preußen die Einnahmen ſtets den Voranſchlag ſowie die Ausgaben be⸗ 
deutend überſteigen, während ſie bei uns ſtets tief hinter dem Etatsge⸗ 
ſetz zurückbleiben und der Krebsſchaden des perennirenden Deficits ſich 
tiefer und tiefer frißt. In den meiſten andern Ländern mit zerrütteten 
Finanzen liegt die Rettung in der fortwährenden Zunahme der Steuer⸗ 
kraft, während bei uns die Productionsfähigkeit der Bevölkerung faſt 
eben ſo rapide ſinkt wie die Schuldenlaſt anwächſt — die natürliche und 
unausbleibliche Folge von der unwirthſchaftlichen und unfruchtbaren 
Verausgabung des geborgten Geldes. Ein Deficit von 26 Millionen 
ließ uns Graf Lariſch in ſeinem Präliminare für 1867 erwarten: aber 
obwohl er ausdrücklich unter Berufung auf die Kriegsſchäden die Einnahmen 
ſehr bedeutend unter dem Durchſchnittsniveau anſetzte, find fie doch im 
erſten Quartale allein um 16 Millionen hinter dem Voranſchlage zurückge⸗ 
blieben. Iſt es da ein Wunder, daß Baron Beuſt keinen conſtitutionellen 
Finanzminiſter finden kann und daß kein Ehrenmann ſich nach einem 
Portefeuille drängt, mit dem für deſſen Inhaber leicht die Schmach ver⸗ 
knüpft ſein mag, ſeinen Namen unter einen Act ſetzen zu müſſen, der 
einen neuen Staatsbankerott ſanctionirt? 
Aus Nordöſterreich, 29. Mai. [Die panſlawiſche 
Demonſtration Rußlands. — Die Zuftände in Croatien. 
— Agitation unter den Slowaken.] Die Dinge, welche der 
Telegraph ſeit der Abreiſe unſerer flaviſchen Beſucher zur Moslauer 
Ausſtellung über die Reden und Toaſte in Warſchau, Petersburg und 
Moskau berichtet, haben in unſerem auswärtigen Amte nicht geringe 
Aufregung hervorgerufen. Die ganze gelegentlich oder vielmehr ab⸗ 
ſichtlich durch die „Ethnographiſche Ausſtellung“ in Scene geſetzte 
politiſche Demonſtration gegen Oeſterreich gleicht äußerſt frappant den 
Kundgebungen, womit ſeiner Zeit ſeitens der Lombarden und 
Venetianer im Verein mit der Regierung Victor Emanuel's der 


Venetien's vor den Augen Europa's ausgeſprochen wurden⸗ Und man 
vergeſſe ja nicht, das letzte Ende jener Kundgebungen in 
Italien war für Oeſterreich der Verluſt feiner reich ſten, 
ſchöͤnſten Provinz — vom Teſſin bis zum Iſon zo! — Die 
ſeparatiſtiſche Stimmung der öͤſterreichiſchen Slawen iſt nun heute nicht 
mehr wegzuleugnen und wie einſt in Italien die öſterreichiſche Regierung 
in ihrem politiſchen Wahnwitz Alles aufgeboten, um die Italiener gegen 
das Wiener Regiment noch mehr aufzuſtacheln und fo die Kataſtrophe zu 
beſchleunigen, fo arbeitet man heute in Wien angeſichts der früher 
berührten drohenden Demonſtrationen Rußlands, die öͤſterreichiſchen 
Slawen bis zum Aeußerſten zu treiben. Was ſagen Sie dazu, wenn 
im Momente, wo die Petersburger Regierung Alles aufbietet, um ſich 


fie in ſich birgt, kennen zu lernen, auf daß fie ſich nicht unterfangen, in ihren 
Schriften der hohltönenden Phraſe und dem ſaft⸗ und markloſen Gerede eine 
Stätte zu bereiten. 

Manche der älteren deutſchen Volkslieder erſcheinen im Audlande in min« 
der berlümmerter Geſtalt als bei uns; andere, die erweislich bei uns lebten, 
find nur noch in befreundeten Sprachen vorhanden. Mit uns haben die Nies 
derlande, England, Schottland, Schweden, Dänemark, die Slaven, die Neu: 
griechen, die Romanen, Kelten, Finnen einen Liederſchatz gemeinſam; längſt 
bon einander geſchiedene Stämme begegnen fi in ihren Geſängen, als erin⸗ 
nerten fie ſich engerer Befreundung aus 1010 W Tagen. Mit 
vollem Recht findet Uhland die Gründe für ſolche völkerberhündende Liedes⸗ 

emeinſchaft in der gleichmäßigen Bildungsſtufe und ähnlichen Lebensweiſe 
Eaberer Zeiten, in der Stammverwandtſchaft verſchiedenen Grades, in den 
Völterzügen, in den Eroberungen, in der Grenznachbarſchaft. Die Sänger 
führten ein Wanderleben, bei großen Feſtlichkeiten erſchienen Gäſte von nah 
und fern, Ritter⸗ und Pilgerfahrten, Kreuzheere, die ausgebreiteten Verbin⸗ 
dungen der Mönchsorden, der Handelsverkehr, beſonders der der Hanſa, die 
fahrenden Schüler. die ſangluſtigen Reiter, die Landsknechte, die wandernden 
andwerter und Bergleute, fie alle trugen zur Verbreitung der Volkslieder 
ei und da dieſe von einfacher Form und im Ausdrucke kunſtlos waren, ſo 
ſchmiegten ſie ſich leicht den verſchiedenen Sprachen und Mundarten an, wobei 
die Tonweiſen, weil allgemein berſtändlich, ſich gleichfalls von Einfluß er: 
wieſen. Eigentliche A „einzelner Lieder von einer in die andere 
Sprache fanden erſt ſtatt, als Schrift und Druck ſich überall heimiſch machten. 


Roſa Warrens iſt auf dieſem internationalen Gebiete der Ueberſetzungen 
ausgezeichnet, das beweiſen die früher erſchienenen ſchwediſchen (1857), bänis 
niſchen Volkslieder (1858), das beweiſt auch der vorliegende Band. Er bietet 
Ankaß zu Erörterungen mancherlei Art; wir müſſen uns hier auf einige 
wenige beſchranten. 8 . 

In einem norwegiſchen Liede (S. 25) vom Hügelbauer, d. i. Hügelbe: 
wohner, Erdmännchen, ſucht ein Bauer am beiligen Julfeſt zur Nacht ein 
Bäumchen im Haine, Kränze im Walde. Es war nämlich bei den Bauern 
der Landſchaft Telemark alter Brauch, daß der Hausherr am Weihnachtsabend 
einen Baum mit Wurzel und Wipfel in eine Ecke der (ungebielten) Stube 
bineinpflanzte. Ubland wies darauf bin, daß bei jährlich wiederkehrenden 
Voltsfeſten, welche die Heidenbekehrer bekanntlich zum Theil in die großen chriſtlichen 
Feſte umwandelten, es an ſinnbildlichem, der Natur entliehenem Aufſchmuck 
nicht fehlte. Es find dies eben Naturfetern aus altersgrauer Zeit, an die 
noch unſere buntgeſchmückten und erleuchteten Chriftbäume erinnern. Das 
urgermaniſche Sonderwohnen am Quell, am Feld, im Holz ſetzte ſich im Burg» 
weſen ort. Unſere Ahnen verehrten heilige Haine. Daher iſt der deutſchen 
Volkspoeſie Wahrzeichen der lebendige Sinn, mit dem Überall die umgebende 

Natur in Theilnahme gezogen iſt, daher ift das altdeutſche Recht voll lebens 

digſter Naturanſchauung, daher war die alte Muſik ein Nachhallen des Jäger⸗ 

ſchrei's und Berghirtenrufes, daher bildete die deutſche Baukunſt in den Domen 
die heiligen Haine nach, daher durchbrach die altdeutſche Malerei den Gold⸗ 
oder einfarbigen Grund mit Ausſichten in's Grüne. 


ein anderes icces Lied, Jung Heming (S. 62), enäblt: Harald 
u. n Het und Pi A, daß r nad) nie lehnen Giger fesche, an 


30 9 deines Gleichen ſein 

meinem Pfeil und Bogen, 

a will 9 Jähnefels auf Schneeſchuhen fahren, „dort fuhr noch 
2 er vor 5 1 / 
Bogenſchüſſe thun, treffen die Pfeilſpitzen 


der Agramer Brief. 


gefunden habe, in welcher der Beſchluß gefaßt worden ſei, an die katho⸗ 
Geſetzes, betreffend die Kirchengüter in Italien, zu verhindern; ferner 
ſoll der Cardinal d'Andrea peremtoriſch zum Gehorſam aufzufordern 
Zeit nach Venedig geſandt worden war, um aus den Händen Frank⸗ 


hat vor einigen Tagen folgenden Brief erhalten: 
ſeiner Rückkehr von der Miſſion, die ihm in Venedig anvertraut worden war, 
Se. Majeſtät wiſſen laſſen, wie ſehr er ſich über ſeine Beziehungen zu 
u 

für den Kaiſer beſeelt ſind, dazu beigetragen haben, ihm ein delicates Werk 


er m 
laſſen, 
Ehre, 1 
Genehmigen Sie u. ſ. w. 


war, iſt in dem an Ariſtokraten reichen Wahlcollegium von Chiaja 


welchem Zwed? fragt Haralo und Heming antwortet: 
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der Sympathien der Böhmen, Ruthenen, Croaten, Serben, Slowaken 
und Dalmatiner zu vergewiſſern, die Regierungsleute in Wien den 
ervatifhen Landtag gleich dem böhmifchen auflöfen, weil jene legale 
Landesvertretung in die von Wien und Peſt vorgeſchlagene — ihr 
auf's Tiefſte verhaßte Union mit Ungarn nicht willigen will? — Wer 
den intenſiven Haß der Croaten und Südſlaven überhaupt gegen die 
Magyaren kennt und der in Ungarn gefloſſenen Ströme Bluts von 
1848/49 gedenkt, wird im Hinblick auf unſere gegenwärtige hoͤchſt 
merkwürdige innere Politik zwiſchen Croatien und Ungarn eine ähnliche 
Kataſtrophe wie jene des Jahres 1848 beſorgen müſſen. Die jüngſten 
brieflichen Nachrichten aus Croatien und der öſterreichiſch⸗ſerbiſchen 
Wojwodina lauten für die Regierung jo beunruhigend, daß die öfter: 
reichiſchen Journale jene Mittheilungen micht zu veröffentlichen wagen. 
In einem Agramer Briefe vom 24. d. heißt es unter Anderem: „Die 
Auflöfung des Landtags und die zwangsweiſe Unterwerfung Croatiens 
unter das magyariſche Joch ſcheint in Wien definitiv beſchloſſen. Dieſe 
Nachricht hat hier alle Klaſſen der Bevölkerung, ja das Land in eine 
Stimmung verſetzt, welche der Vorbote ernſter Conflicte ſcheint. In 
allen öffentlichen Localen hallt es von Verwünſchungen gegen die Magyaren 
wieder, denen man ſich in keiner Weiſe unterwerſen dürfe und müßte 
man auch das Aeußerſte wagen! Selbſt die croatiſchen Offiziere 
ſprechen öffentlich von der „Undankbarkeit und dem Verrathe der 
Wiener Regierung, welche Croatien im Jahre 1848 vor der deutſch⸗ 
magyariſchen Rebellion gerettet“! Studenten und andere junge 
Leute durchziehen Abends ſchaarenweiſe die Straßen Agram's, das aus 
dem Jahre 1848 bekannte ſüdſlaviſche Kriegslied „Svaki jednu glavu 
skini* („Jeder haue einen Kopf ab“) ſingend. Die Sellacie-Statue 
findet man jeden Morgen friſch bekränzt und auch an Affichen aufre⸗ 
genden und politiſchen Inhalts fehlt es nicht. So fand man geſtern 
an dem Sockel der Statue ein riefiged Placat mit der Aufſchrift: 
„Croaten! Auf nach Peſt und Wien! Der Geiſt unſeres Jellacie 
wird uns führen! Im Bangt iſt unter der ſerbiſchen Bevölkerung die 
Aufregung gegen Ungarn gleichfalls eine große und faſt täglich fallen 
dort blutige Exceſſe zwiſchen Slawen und Magyaren vor.“ — Soweit 
Auch unter den Slowaken in den Karpathen Nord⸗ 
ungarns gährt es ſtets auffälliger, was die magyariſchen Behörden mit 
den Agitationen ruſſiſcher Agenten in Zuſammenhang bringen. Mit 
einem Wort, Dank der Politik des Hrn. v. Beuſt, der Panſlawismus 
ſteuert bei uns mit vollen Segen! 


It ali e n. 

Florenz, 25. Mai. [Ein päpſtliches Rundſchreiben gegen 
die Kirchengüter⸗Convention.] „Diritto“ vom 27. d. läßt fi 
aus Rom melden, daß am verfloſſenen Sonnabend im Vatican eine 
Sitzung verſchiedener Cardinäle und anderer hohen Würdenträger ſtatt⸗ 


liſchen Mächte eine Note ergehen zu laſſen, um die Vollziehung des 


ſein, wenn ihm die Cardinalswürde nicht entzogen werden ſoll. 
[Der Kriegsminiſter, Graf Revel, ] der bekanntlich feiner 


reichs im Namen Italiens die neue Provinz in Empfang zu nehmen, 


Tuilerienpalaſt, 12. Mai 1867. 


Herr General! Der General Leboeuf, Adjutant des Kaiſers, hat bei 


n 
freuen hatte und wie ſehr die Gefühle, von denen Sie für Frankreich und 
zu erleichtern. Se. Maj. hat über dieſe Zeugniſſe von Sympathie ihrerſeits 
eine lebhafte Befriedigung empfunden und da er wollte, daß ſie eine Erinne⸗ 
rung an die Umſtände bewahrten, unter denen ſie ſich kundgab, ſo beauftragt 
ich, Ihnen ein Exemplar feiner Geſchichte Julius Cäſars zugehen zu 
welches er Ihnen mit eigener Hand gewidmet hat. — Ich habe die 

hnen den erſten und zweiten Band dieſes Werkes zu 


Der Privat⸗Secretär des Kaiſers. Pietri. 
[Zu den Wahlen.] Wie vorauszuſehen 


überfenden. 


Neapel, 22. Mai. 


Nun ſollſt Du ſchießen die Wallnuß zur Stell' 
Vom Haupt des Bruders Dein, 
Oder Du ſollſt mir nach Oringsburg 
i Und dort ein Gefangener fein, 
Heming ſchießt, 
Die halbe Wallnuß rollte zur Erd“, 
Die andere blieb liegen daroben. 
Ehe er den Schuß gethan, hatte er noch einen Pfeil hervorgezogen. Zu 
Hätt' ich ers fe den Bruder mein 
Und wär' mir jold Unheil verhängt, 
So hätte der andere Bogenpfeil 
„Dir, Harald, das Herze zerſprengt. 4 

Nun ſchleppt ihn dieſer zum Fähnefels, ihn auf Schneeſchuhen binabzuren⸗ 
nen. Dies geſchieht, aber Heming dreht ſich im Lauf, ergreift den König bei'm 
Achſelbein und ſchleudert ihn in den Abgrund. Alſo auch bier die Tellſage. 

Das norwegiſche Lied: Bendik und Arolilia (S. 93) erzählt, wie der 
Dänentönig auf Seeland eine Goldburg baut, in die er feine Tochter ein⸗ 
ſchließt, auf daß ſich ihr Niemand als Freier nahe. Bendik beſucht fie dennoch 
und der König ruft aus: 

Die Kirche zu Lund in Schonen 
gr ganz gedeckt mit Gold, i 
endik entrinnt mit dem Leben nicht, 
„Ob er dreimal fie füllen wollt. . 

Nach altnordiſcher Mythe wird die Tödtung einer Fiſchotter dadurch ges 
büßt, daß der Balg mit rothem Golde angefüllt und pr umgeben wird, 
bis er vollſtändig bedeckt iſt. Das altbeulſche Recht kennt als Buße für einen 
erſchlagenen Hund das Füllen des Balgs und das Umgeben deſſelben mit 
Weizen. Hier wird die mit Gold bedeckte Kirche mit Gold gefüllt, Wir erwäh⸗ 
nen dies Alles nur, weil wir noch heut uns der Redensart „die Hülle und 
Fülle“ bedienen, die auf alte Mythe und alten Rechtsgebrauch hinventet. 

Ein isländiſches Lied erzählt von der glücklichen Entführung einer Nonne: 
die zurückbleibenden Kloſterjungfrauen ſprechen eine jede für ſich: 
! Wollte Gott Vater im Himmelreich, 
Def Engel entführten auch mich! 1 
erſelbe naipe Wunſch kehrt bei gleicher Gelegenheit in einem ſchwediſchen 
. (S. 359) er b gleich 5 € ſchtocdiſc 
us einem norwegiſchen Liede möge hier noch zum Schluß folgendes 
Räthſel erwähnt werden: - * 
Kleinen Acker hab' ich, 
Schwarze Körner ſä' ich, 
Mancher um den Acker geht, 
8 Weiß nicht, was im Acker fteht, 5 
Wer ein Buch oder auch dies Zeitungsblatt zur Hand nimmt, hat den 
Acker vor ſich. 


[Zu der Mordthat in Gr.⸗Campen bei 1 In der Nacht 
vom 7. zum 8. Auguſt v. J. brach auf dem Gehöfte des Bauern Thode in 
Gr.⸗Campen bei Itzehoe in Holſtein Feuer aus und fand man unter dem 
Schutte die Leichen des Eigenthümers nebſt feiner Frau, deren vier Sohne 
nebſt einer Tochter und des Dienſtmädchens, wie auch alles Vieh verbrannt 
war. Nur der eine, in der Familie nicht wohl gelittene, Sohn Timm ging 
unverſehrt, unter Mitnahme don Geld und Werthpapieren, aus dem Haufe 
heraus, verfiel aber unmittelbar darauf in einen mehrere Tage dauernden 
bewußtloſen Zuſtand. Weder Spuren eines Kampfes noch ſonſtige Anzeichen 
gaben den damaligen Unterſuchungs⸗Richtern beſtimmten Verdacht. man gab 
nach längerer ren i Thode ſogar die theilweiſe Freiheit 
zurück und ließ ihn unter Aufſicht in dem benachbarten wohnen und 


General Pianell an die Stelle des unerſetzlichen Carlo Poerio erwählt 
worden. Von 463 Stimmen erhielt Pianell 263, de Blaflo 76, 
d' Amore 74; der Principe Torella, der bei der letzten Wahl ſogar 
gegen Poerio zahlreiche Stimmen erhalten hatte, war diesmal freiwillig 
zurückgetreten. 

[Von der Univerſität.] Die hieſigen Journale bringen eine 
Petition der Studenten an das Parlament, worin eine Verminderung 
der Taxen und die Reform des Univerſitätsreglements verlangt wird. 
Es iſt wahr, daß namentlich die ſchon früher ſehr hoch beſteuerten 
Studenten der Mediein und Chirurgie in Folge der neuen Taxen faſt 
noch einmal ſo viel zu bezahlen haben; es iſt aber den Unbemittelten 
Gelegenheit gegeben, durch ein verhältnißmäßig ſehr leichtes Examen 
ſich von der Leiſtung der Taxen zu befreien. Eine Herabſetzung der 
Taxen wird bei der gegenwärtigen Finanzlage kaum moͤglich ſein; was 
das Reglement der Univerfität betrifft, fo wäre eine Reform deſſelben 
allerdings nicht überflüſſig, aber die Unterrichtsminiſter ſcheinen ſeit Berti 
eine zarte Vorliebe für die Arbeit Matteucci's bewahrt zu haben. 

[Die Mittelmeerflotie] iſt theilweiſe ſchon in Bewegung, um die 
königliche Familie nach Frankreich zu geleiten. Vorzugsweiſe wird das Ge⸗ 
ſchwader Ribotty's in Marſeille zur Dispoſition ſtehen müſſen. ‘ 

[Cholera.] In Bari und Barletta haben ſich Cholerafälle ereignet, 
weshalb gegen die von dort kommenden Schiffe die Contumaz eingeführt 
wurde. Der unheimliche Gaſt droht dieſes Jahr von mehreren Punkten Ita⸗ 
liens zugleich vordringen zu wollen. A. Z. 

Nom, 22. Mai. [Gegen Emigranten und Briganten.] ; 
Ber tg.“ wird von bier geſchrieben: „Nach Correſe gingen geſtern 115 
Feldſtu e ab, weil jener Paß den Emigranten für den Augenblick den Ein⸗ 
bruch, wie kein anderer, erleichtern würde; nach Civita Vecchia wurden auf 
der Eiſenbahn drei Compagnien Jäger geſchickt, um die Umgegend wider 
das dort arg graſſirende Brigantenthum zu bewachen. Einem Güterverwalter 
des Hoſpitals San Spirito, Signor Arata, der ihnen ſtatt der geforderten 
hohen Summe 400 Scudi ſchickte, metzelten ſie eine Heerde von 1000 Schafen 
nieder und ſteckten den Weiler an, wo er die von der Neuſchur gewonnene 
Wolle aufbewahrte. Die Mercanti di Campagna Montenegri und Floridi 
aus Civita Vecchia wurden mit hohen Summen gebrandſchaßt. 


Fraukrei ch. 

* Paris, 27. Mai. [Die internationale Verſammlung 
von Kehl.] Der „Temps“ ſpricht ſeine warme Anerkennung aus für 
die am Sonntag den 19. d. M. ſtattgehabte Verſammlung von 24 
Deutſchen und 24 Franzoſen in Kehl und für das internationale Mani⸗ 
feſt, welches dieſelben erlaſſen haben. Er rühmt die Vortrefflichkeit der 
Abfaſſung deſſelben, welches kurz und bündig, für Jeden faßlich in ſehr 
einfachen Worten die unumſtößlichſten und fruchtbarſten Wahrheiten ent⸗ 
hält. In dieſer Erklärung ſteht Herr Nefftzer den Keim zu einer per⸗ 
manenten Organiſation der Friedensliga und deshalb erklärt er ſich auch 
bereit, dieſem Unternehmen allen möglichen Vorſchub zu leiſten. Er 
verhehlt ſich indeſſen nicht, daß leider noch immer Krieg und Frieden 
ſowohl in Deutſchland wie hier in den Händen der Regierungen 
liegen. 

„Die beiden Regierungen“, ſagt er, „haben die abſolute Verfügung der reſpecti⸗ 
ven nationalen Macht und ſie wiſſen es alle beide. Die internationale Verſammlung 
von Kehl hat ſich einen vortrefflichen Gegenſtand vorgenommen; fie will Deutſch⸗ 
land ein friedliches Frankreich und Frankreich ein friedliches Deutſchland zei⸗ 
gen. Dies wird ihr leicht gelingen; aber ihre Beweisführung wird don einer 
ſchwachen Wirkung auf die beiden Regierungen ſein, bei denen es ſich vor 
Allem darum handelt, daß fie überzeugt ſeien. Die franzöſiſche Regierung 
muß ſich ſagen und ſagt ſich ohne Zweifel, daß der Wille des Königs von 
Preußen und des Grofen Bismarck don einem unendlich viel größeren Ge 
wicht iſt als viele Tauſende deutſcher Unterſchriften, und nichts hindert die 
preußiſche Regierung, einen ähnlichen Vergleich anzuſtellen zwiſchen dem Willen 
des Kaiſers 9 III. und einer Anzahl von Tauſenden franzöſiſcher 
Unterſchriſten. Es genügt nicht, daß die öffentliche Meinung ſich kundgebe; 
es iſt nothwendig, daß ſie ſich mit Nachdruck kundgeben könne und daß fie 
ſich nöthigenfalls, wie in England oder in den Vereinigten Staaten, aufnöthi⸗ 
gen laſſen könne. Mit anderen Worten: wenn die Friedensliga ernstlich und 
fruchtbar ſein ſoll, ſo iſt es unerläßlich, daß ſie in Frankreich und in Deutſch⸗ 
land zugleich eine Lig ue der Freiheit ſei.“ 

[In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers! 
begann die Discuſſion über das Geſetz betreffs der Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaften. Picard erhielt zuerſt das Wort. Ihm zufolge kann der 
Geſetzentwurf folgendermaßen charakteriſirt werden: Das Geſetz von 1856 
war hauptſächlich gemacht worden, um die Actionäre zu beruhigen. Das 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


nach Belieben handeln, bis vor einigen Wochen das Obergericht in Glückſtadt 
eine weitere Verfolgung durch eine Speclal⸗Commiſſion eintreten ließ. Dieſe 
Commiſſion begann die Unterſuchung mit dem allein richtigen Schritt, ſofort 
Timm Thode in ſtrenge Haft und ernſtes anhaltendes Verhör zu nehmen. 
Mochte das Geſabl ſich auch fträuben, in Timm Thode das Ungeheuer 72 
finden, welches Vater, Butter, 5 Geſchwiſter und eine wehrloſe Magd erſch 

gen haben könnte, ſo führte doch nichts auf eine andere Spur und ſein Ruf 
war jo übel, daß die ganze Nachdarſchaft ihn ſofort der That beſchuldigte. 
Seine Erzählung, daß er, von Lärm erwacht, aus dem Hauſe gefprungen fei 
und bei der hell brennenden Scheune fünf Kerle mit ſchwarzbemalten Geſich⸗ 
tern geſehen habe, welche ihn erblickt, verfolgt und auf ihn geſchoſſen hätten, 
war ſo abenteuerlich und unglaublich, daß fie Verdacht erregen mußte. Ges 
ringe Blutſpuren hatten ſeine Kleider an ſich getragen; moraliſch und phyſiſch 
unmöglich hatte es indeß Manchem geſchienen, daß ein Menſch ſolches Morden 
allein und zwar ſelbſt unverſehrt ausgeführt haben könn. Nach Latägigem 
ernſtem tühtigem Verhör der obergerichtlichen Unterſuchungs⸗Commiſſion bat 
Timm Thode geſtanden, daß er allein alle die ſchrecklichen Mordthaten began⸗ 
gen habe. Die Einzelheiten der That find über alle Begriffe entſetzlich; nur 
eine menſchliche Mißgeburt ift ſolcher That fähig. Zuerſt bat er einen Bruder 
im Pferdeſtalle mit einer hölzernen Speiche erſchlagen; dann, da ihm das 
Inſtrument nicht genügte, mit einem Beile zwei Bruder und bei dieſen Leichen 
bat er eine Stunde lang geſeſſen, harrend auf den Moment, wo er ſeine 
Eltern und die übrigen zwei Geſchwiſter nebſt der Magd im Schlafe ebenfalls 
ermorden wollte. Nach vollbrachter That hat er ſich völlig gewaſchen und ums 
gezogen und Haus und Scheune angezündet; ſich mit den geretteten Sachen 
auf dem nahen Deich niedergeſetzt, um ſeinem grauſenhaften Werk zuzuſehen; 
erſt als er bemerkte, daß die Scheune, zu früh angezündet, hell brannte, iſt er 
zu dem 270 Schritt entfernten Hauſe des Nachbars gelaufen, hat denſelben 
durch Feuerruf geweckt und ſich dann in ſimulirter Ohnmacht niedergeworfen. 
Auch während der jetzigen Unterſuchung hat der Verbrecher ſich durch ſimu⸗ 
lirte Ohnmachten zu helfen geſucht; der hieſige Phyſikus und Prof. Bodens 
dabl aus Kiel waren zur Beobachtung zugezogen. Das erſte Geſtändniß iſt 
keineswegs, wie einige Blätter ſchreiben, vor einem Geiſtlichen, ſondern vor 
der obergerichtlichen Commiſſion ſelbſt in einem ſehr energiſchen Verhör abgelegt. 


[Es giebt nichts Neues unter der Sonne.] Folgendes Schreiben 
figurirt in der officiellen Ausgabe der Correſpondenz Napoleon I. an Hrn. 
Talleyrand. Paris, 6. März 1806. „Herr Talleyrand. Meine Abſicht ist, 
daß die politiſchen Artikel im „Moniteur“ im Ministerium der auswärtigen 
Angelegenheiten gemacht werden. Und wenn ich während eines Monats ge⸗ 
ſehen haben werde, wie ſie gemacht ſind, ſo werde ich den übrigen Journalen 
verbieten, anders über Politik zu ſprechen, als indem fie die Artikel des 
„Moniteur“ gopiren. Napoleon.“ 

[Eine verſtändige Antwort! ſoll der Bruder des Taikun ade 
dem Lord Cowley auf die Frage gegeben haben, ob er wegen der bevor⸗ 
ſtehenden vielen Seite, denen er beiwohnen werde, nicht bie Abſicht habe, tanzen 
zu lernen. Die Antwort joll gelautet haben: „Ich habe bier in Paris viel 
andere Sachen zu lernen, ehe ich an das Tanzen denken kann.“ 

2 [Nieſewurz⸗VBerlchtigung ] Dem Verfaſſer der im Feuilleton in 
Nr. 240 wiedergegebenen Artie aus der „Abendpoſt“ über die „Bas 
taillonspriſe“, die Kugelſpritze und Conſorten betreffend, können wir zur Be 
reicherung feines Humors und ſeiner Gelebrſamkeit ſagen: daß Veratrin 
nicht vom ſchwarzen Nieswurz, Helleborus niger, fondern von Veratrum 


album, dem weißen Nieswurz, und mehr noch aus Veratrum offieinale oder 
sabadilla, der Sabadill, gewonnen wird, und zwar aus deren Samen, dem 


„Sabadillſamen“ 2 
Mit zwei Beilagen. 


„ 


— — — 


Erfte Beilage zu Nr. 241 


FI Fortſetzung.) 5 
heutige Geſetz hat zum Hauptzweck, die Speculanten zu beruhigen. Es 
will die Geſchäfte in den Commandit⸗Geſellſchaften erleichtern; es hebt 
die Autoriſation für die anonymen Geſellſchaften auf. 

115 en ſagt Picard. „iſt an und für ſich ein vortreffliches Ding, 
aber ſie iſt es nur unter gewiſſen Bedingungen. Die Freiheit kann nur dann 
vortheilhaft fein, wenn der Kampf ein gleicher iſt. Wie kann die neue Frei⸗ 
heit, die das Geſetz ſchaffen will, den neuen Ankömmlingen vortheilbaft ſein, 
welche den factiſchen Monopolen gegenüberſtehen? Monopole, welche ihnen an⸗ 
gehörende Blätter hinter ſich haben, welche die Discuſſion beherrſchen, wie fie 
den Finanzmarkt beherrſchen.“ Dieſer Macht muß Herrn Picard zufolge ein 
Gegengewicht gegenübergeſtellt werden, und dieſes Gegengewicht iſt die freie 
Discuſſion in der Kammer und in der Preſſe. Ohne dieſe Garantien könnte 
das Geſetz ein neuer Gehilfe für die Agiotage werden und die aufrichtigſten 
Freunde der Freiheit würden zaudern, für ſie zu ſtimmen. 

Nach Herrn Picard nahm Herr Javal das Wort. 

Ueber den hieſigen Aufenthalt des Kronprinzen und 
der Kronprinzeſſin von Preußen] ſchreibt man der „K. Z.“: 

Heute Morgen um 10 Uhr begaben ſich der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
zeſſin von Preußen wieder nach der Ausſtellung. Der Prinz war von eini⸗ 
gen Herren, die Prinzeſſin von einer Palaſtdame begleitet. Sie beſichtigten 
gemeinſchaftlich die Maſchinengallerie und die Krupp'ſche Ausſtellung, welche 
das bejondere Gefallen der Prinzeſſin erregte. Viel Anziehungskraft ſchienen 
in der Maſchinen⸗Gallerie die Nähmaschinen auf Ihre königliche Hoheit aus⸗ 
zuüiben, und fie gab einem der jungen Männer, der fie ihr näher erklären 
wollte, zu verſtehen, daß ſie ſehr gut damit umzugehen wiſſe. In der That 
legte ſie auch Hand an; wenn die hohe Dame zwar auch nicht nähte, ſo un⸗ 
terſuchte ſie die Maſchine jedoch mit jo. ſicherer Hand, daß man bemerken 
konnte, ſte verſtehe etwas vavon. Der Prinz und die Aue waren von 
der preußiſchen und ſächſiſchen Ausſtellungs⸗Commiſſion begleitet Das Pu⸗ 
blitum grüßte immer jest höflich, jedoch hielten die Polizeidiener daſſelbe ſtete 
in einer reſpectvollen Ferne. Um 11 Uhr verließ die Kronprinzeſſin in Ge⸗ 
ſellſchaft ihrer Palaſtdame und eines Hofherrn den Induſtriepalaſt, um ſich 
zu ihrem Bruder, dem Herzog von Edinburgh, zu begeben, den ſie übrigens 
tagtäglich ſieht. Der Kronprinz, der ſeine hohe Gemahlin bis zum Wagen 
geleitet hatte, ſetzte dann feine Wanderung durch die Gallerien fort. Derſelbe 
ſab ſich einen großen Theil der preußiſchen und norddeutſchen Ausſtellung an. 
Se. königl. Hoheit hielt ſich längere Zeit in der preußiſchen Maſchinengallerie, 
in der Bergwerks⸗Abtheilung und bei der Bielefelder Leinwand auf, von 
welcher letzteren er ſich eine große Anzah! Stücke zeigen ließ. Die chemiſche 
Abtbeilung, wo derſelbe längere Zeit verweilte, ſchien ihn beſonders zu in⸗ 
tereſſiren. Fröhlich ſah er drein, als er zu den Kattunen kam und auf einer 
Maſſe von Taſchentüchern die Schlacht von Sadowa abgebildet ſah. Höchlichſt 
ſchien ihn auch die Parfümerie⸗Gallerie zu ergötzen. Ein großer Theil der 
Kölner hat ſich dort eingeniſtet und ſo oft der hp} an einem derſelben vor⸗ 
beikam, wurde ihm kölniſches Waſſer dargereicht. Schon glaubte er mit den⸗ 
elben fertig zu ſein, als er plötzlich vor Jean Marie Farina, „dem echten“, 

d und ein junges Mädchen mit einer ungeheuren Flaſche kölniſchen Waſ⸗ 
ſers ihm entgegentrat. Der Prinz brach nun in ein helles Gelächter aus 
und rief: „Man könnte wahrlich glauben, man ſei in Köln!“ In der 
r ſah ſich der Kronprinz längere Zeit ſeine eigene, 
faſt lebensgroße Photographie an, die dort ein Berliner Photograph ausge⸗ 
ſtellt hat. Gegen 1% Uhr zog ſich der Prinz in feine Salon zurück, verließ 
denſelben aber gleich wieder, um im Garten zu promeniren. Dort ſah er ſich 

e Gebäude an, darunter das preußiſche Schulhaus u. ſ. w, und ſprach 
mit einigen Herren auf das Freundlichſte. Gegen 1% Uhr fand in dem kron⸗ 
prinzlichen Salon ein kleines Frühſtück ſtatt, zu dem die Commiſſions⸗Mitalie⸗ 
der der preußiſchen und ſächſiſchen Ausstellung gezogen waren. Das Frühſtück 
batte der preußiſche Ausftellun een (Becker aus Solingen) ſerdirt. 
Nach dem Frühſtück ſetzte der Prinz ſeine Wanderungen durch die Ausſtellung 
fort. Sein einfaches, natürliches Auftreten nefällt allgemein; manchen Pa 
riſern iſt es auffallend, daß der Prinz nie leidet, daß ein Ausſteller, wenn 
er ihn anredet, den Hut abbehält, und ihn, wie es die hieſigen großen Herren 
machen, unbedeckten Hauptes daſtehen läßt. Der Prinz war heute auch wie⸗ 
der in Civil; er hatte ſeinen Paletot abgelegt, dagegen trug er ſeinen Regen⸗ 
ſchirm in der Hand und hediente ſich deſſen als Stock. Die Kronprinzeſſin 
gefällt auch allgemein. Sie war heute äußerſt einfach gekleidet. Sie trug 
ein ſchwarzes Kleid, einen ſchwarzen Hut nebſt gen Soitzenſchleier. 

rn wohnte der eee dem Wettrennen im Bols de Boulogne an. 
Derjelbe befand ſich mit dem Kaiſer und dem Könige der Belgier, die daſſelbe 
ebenfalls mit ihrer Gegenwart beehrt hatten, auf der großen Tribüne. Die 
boben Perſonen waren in Civil. Ein ſehr ausgewäyltes Pablikum hatte ſich 
in reſervirten Räumen eingefunden; der Kronprinz war natürlich der Gegen⸗ 
ſtand der allgemeinen Aufmerkſamkeit. ö 

Die „France“ meldet: 1 

„Die Mitglieder des diplomatiſchen Corps haben durch Vermittelung] b 
des Msgr. Chigi dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Preußen den 
Wunſch kundgegeben, denſelben vorgeſtellt zu werden, um ihre Huldigungen 
darzubringen. re königlichen Hoheiten haben dem diplomatiſchen Corps 
durch den preußiſchen Botſchafter in Paris antworten laſſen, ſie bedauerten, 
das diplomatiſche Corps nicht officiell empfangen zu können, würden ſich aber 
freuen, jeden Chef einer Miſſion in den Barifer Salons kennen zu lernen, 
wenn es dort die Gelegenheit biete.“ 

[Zur Redefreiheit.] Am 30. Juni findet in Dreux die feierliche Ent⸗ 
hüllung des Deutmals ſtatt, welches dem dort geborenen Poeten Rotron ge⸗ 
ſetzt worden. Rotron, ein franzöſiſcher Dichter aus dem ſiebenzehnten Jahr⸗ 
hundert, wird als der dramatiſche Vorgänger Corneille's betrachtet und ſeine 
Tragödie „Wenzeslaus“ fteht noch heute in gutem Anſehen. Bei der Feier 
wird im Namen der Akademie Herr de Falloux eine Rede halten. Als Fürſt 
Albert von Broglie im vorigen Jahre bei der lothringiſchen Anſchlußfeier in 
Nancy gleichfalls im Namen der Academie Frangaiſe eine Rede halten wollte, 
wurde ihm das von Regierungs wegen unterſagt. Man erblickt nun in der 
Sprecherlaubniß für Hen. de Falloux einen Fortſchritt un liberalen Sinne. 

%* Paris, 28. Mai. [Der Kaiſer und die Kaiferin) ſtatteten 
heute Nachmittag um halb drei Uhr dem Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin von Preußen einen Beſuch ab. Der Kaiſer, die 
Kaiſerin und ihr Gefolge, das aus ſechs Perſonen beſtand, fuhren in 
zwei zweiſpäpnigen Wagen nach der Botſchaft. In dem erſten ſaßen 
der Kaiſer und die Kaiſerin nebſt zwei Herren, in dem zweiten ein 
Herr nebſt zwei Hofdamen. Das Geſandtſchaftshotel war im Innern 
mit Blumen geſchmückt und die ganze Dienerſchaft, ſowohl die Ihrer 
königlichen Hoheiten als die des Grafen v. d. Goltz, war in großer 
Livree am Eingange des Hotels und dem großen Vorzimmer aufgeſtellt. 
Bei der Ankunft des Kaiſers wurde eine Glocke gezogen und der Prinz 
eilte herbei, um die Beſucher zu empfangen. Der Kaiſer, der einen 
ſchwarzen Frack mit dem Großcordon der Ehrenlegion und den ſchwarzen 
Adlerorden trug, ſtieg zuerſt aus dem Wagen. Ihm folgte die Kaiſerin, 
die ein ſchwarzes Kleid mit hellbraunem Beſatz trug, welcher der Prinz 
den Arm reichte und ſie die Treppe hinauf geleitete. Am Eingange 
des großen Vorzimmers empfing die Kronprinzeſſin die Kaiſerin. Der D 


wehr. 


gekleidet; 


prendre 


Stelzfuß 


zichten. 


hat jetzt 


würden. 


erathen 


[Zur 


werden. 


Prinz, ebenfalls in schwarzem Frack, trug nur den Großcordon der Mittwoch habe d inet geglaubt, im Intereſſe des Landes der Gerechti 
8 Der Kaiſer und die Kaiferin blieben faſt eben fo lange] keit freien Lauf ea ge en dad x 18 


Ehrenlegion. 


auf der Botſchaft, als der Prinz und die Prinzeſſin in den Zuilerien 


‚a 
bei ihrem Beſuche verweilt hatten. Als die Maſeſiäten ſich wieder hin⸗ ae das äußerſte Strafmaß in Anwendung zu bringen, und gegenüber folder 


wegbegaben, geleitete die Kronprinzeſſin die Kalſerin bis an den Rand 
der Treppe, die von dem Hotel in den Hof hinabführt. Der Prinz 
ging bis zum Wagen mit. Bei feiner Ankunft ſah der Kaiſer ziemlich 
müktiſch drein; als er aus dem Hotel heraustrat, ſah er jedoch ganz 
heiter aus. Nur wenige Perſonen hatten ſich dor dm Botſchaftshotel 
verſammelt; es waren höchſtens zwanzig Neugierige dort anweſend. — 
Heute Abend wohnen der Prinz und die Prinzeffin dem Balle beim 
Fürſten Metternich an. Derſelbe findet zu Ehren des Königs der Bel⸗ — 
ier ſtatt. 
z ber die Revue der Freiſchützen vor dem kaiſerlichen 
Prinzen) ſchreibt 2 Br REN deu! 
um 13 auf dem ce du i de Rome, 

* 3 Waile Platz, die Revue über . 


ig. batte 


Abtbei 
bende a 1 1 84 


ungefähr eine zwanzig Mann fiarte |den ſolle, 
le trugen, ihre 


m Einzuge in Frankreichs Haupt⸗ wort wie 


* 


der 


ſtadt, weiße Blouſen und Hoſen nebſt Heckerhüten mit 
theilungen hatten zuſammen fünf Fahnen und zwei 
Polizei⸗Commiſſar hielt die Ordnung aufrecht. Zweihundert Polizeij⸗Agenten 
unterſtützten isn und hielten das Publikum in der gehörigen Entfernung. In 
der Nähe der Freiſchüzen, d. b. innerhalb des von Polizei⸗Agenten abgeſperr⸗ 
ten Raumes, waren eine ziemlich 
Es waren die Deputirten aus den Vogeſen und Offiziere, die von dort ber⸗ 
ſtammen. Die Freiſchützen ſtellten ſich in zwei Reihen auf. Einige Minuten 
nach 11 Uhr kam von Paſſy ein Hofwagen angefahren. Als man ihn gewahr 
wurde, ſchmetterten die Trompeten und die Frelſchützen präſentirten das Ges 

k. Es war der kaiſerliche Prinz, der herbeifuhr, um die 
Freiſchaar abzunehmen. Der kleine Prinz war ebenfalls in weiße Leinwand 


bieiten rothen Streifen. In ſeinem Wagen befanden ſich ſein Gouverneur, 
fein Adjutant und ſein Ober⸗Stallmeiſter. Zwei Stallmeiſter ritten hinter 
dem Wagen her. Der Prinz fuhr hierauf an den Freiſchützen vorbei, die in 
kräftige „Vive le prince impsrial]!!““ ausbrachen. Der Prinz perließ feinen 
Wagen nicht. Derſelbe brachte ihn einfach in die Mitte des freien Platzes, 
wo er eine Deputation der Freiſchützen empfing. \ 
einen roth ausgeſchlagenen Koffer, worin ſich eine Büchſe, ein Hirſchfänger 
u, ſ. w. befanden, aus welchen die Ehrengabe beſtand, die die Freiſchützen 
dem Prinzen überbringen ſollten. Die Anrede hielt der Stelzfuß, ein ehema⸗ 
liger Capitän Namens Gérard. Der Prinz erhob ſich und dankte in einigen 
wenigen Worten, worauf deſſen 

die Deputation b e 
ausführten, begann das Defils, wobei die Freiſchützen wieder aus vollen 
Leibeskräften riefen und ihre Hüte ſchwenkten. Sie ſchienen die Abſicht zu 
haben, eine ganz ungeheure Begeiſterung an den Tag zu legen, und ein neben 
mir ſtehender Frans 


Legion, was derſelbe au 
alsdann von Paſſy nach St. Cloud zurück. Er ſah 1 
gegen früher ſehr mager. Wenn er ſich erhob, ſah man es ihm an, daß er 
Schmerzen empfand. Die a 
fammelt, verhielt ſich ſehr ruhig. Es wurde fait nirgends ein Ruf gehört, 
was wohl daher gekommen ſein mag, daß die meiſten der Anweſenden wahr⸗ 
scheinlich keine Franzoſen waren. Die ganze Revue dauerte ungefähr 25 Mi⸗ 
nuten. Eine der Abtheilungen, die des Stelzfußes, marſchirte nach derſelben 
mit klingendem Spiele über die Brücke ven 
duſtriepalaſt bindurch. Man jagt, der Stelzfuß babe geglaubt, daß der Kron⸗ 
prinz von Preußen noch dort ſei, und er habe ihm ſeine ſtolze Schaar zeigen 
wollen. Er machte aber die Rechnung ohne den Wirth, denn der Kronprinz 
hatte bereits die Ausſtellung verlaſſen, um mit der Kronprinzeſſin auf der 
Geſandtſchaft zu frühſtücken. 

rſtliche Beſuche.] Der Großherzog von Weimar trifit 
gleichzeitig mit dem Kaiſer von Rußland hier ein, der Vicekönig 
von Egypten gegen den 15. Juni, der Sultan Anfangs Juli. 
Der König der Belgier bleibt noch bis zu den erſten Tagen des 
Juni in Paris, um mit dem Zaren zuſammenzutreſſen. — Der Vice: 
König von Egypten hätte beinahe feine Parifer Reife aufgegeben. 
hatte gemeldet, er wolle ſchon am 1. Juni hier eintreffen, worauf man 
zurücktelegraphirte, es ſeien zu viele gekrönte Häupter gerade zu dieſer 
Zeit in Paris, und man würde ihm dann nicht die gehörige Aufnahme 
bereiten können. 
dem Sultan zuſammenzutreffen, weil er dann gleichſam als deſſen 
Unterthan hätte auftreten müſſen. 


Fü 


dem 1. und 10. Juli hier einzutreſſen gedenke, lud man den Vicefönig 
für Ende Juni nach Paris, das er ſo bis zur Ankunft des Sultans 
wieder verlaſſen haben wird. Die Königin von Spanien dagegen 


daß ſie ſich in Paris leichtlich gewiſſen Demonſtrationen ſeitens der ſpa⸗ 
niſchen Emigration ausfegen könne, die ihr den Aufenthalt verleiden 


5 7 Gemahlin und in Begleitung ſeines Schwagers, des Kronprinzen 
on Dänemark, in etwa acht Tagen hier erwartet. 
[Die Dauer der Seffion] heißt die Ueberſchrift des folgenden 

8 Pa „France“: 
es ſcheint gewiß, daß die Regierung die Abſicht hat, die Seſſion für 
1867 we 3 1 Elie bis die von ihr eingebrachten politiſchen Geſetze 
in der Versammlung, der Generalräthe nothwendig ſein ſollte, die legislativen 

rbeiten 1 Ir unterbrechen, jo wird die Kammer vertagt und unmit⸗ 
elbar nach der Se 

[Hinſichtlich der Indenperfolgung in der Moldau] ſoll der 


aiſer nach Angabe des „Etendard“ dem Fürſten von Rumänien das Bes 
ink das er darüb e Ferst 


ift bereits im Induſtriepalaſte mit den Vorarbeiten zu den großen Feſtlich⸗ 
keiten beſchäftigt, die am 1. Juli bei der Preisverkbeilung ftattfinden wer⸗ 
den. — Es werden in jener Zeit überhaupt eine Menge von Feſtlichkeiten 
vorbereitet; auch das internationale Muſilfeſt wird in jenen Tagen gehalten 


E. C. London, 27. Mai. (Das Oberhaus! versammelte ſich vorgeſtern 

u einer kurzen Sigung, haupiſächlich um die erſte Leſung der Bill zur 
erlängerung der Suspenſion der Habeas⸗Corpus⸗Acte zu er⸗ 
letigen. Nachdem dieſes Geſchaft beendigt war, erhob ſich Lord Denman, 
um den Schluß der Sitzung zu beantragen. 
Notbwendigkeit der Verlängerung der eben verleſenen Acte angeknüpft, ging 
der Redner auf den von dem Lord Lieutenant der Deputation in Dublin in 
Betreff der verurtheilten Fenier ertheilten Beſcheſd über. Er habe eine 
Petition in ähnlicher Angeleg 
Kam 2 —— aber 
eines der dankbarſten der 
Kube Befriedigung aufnehmen. Lord De t 
Ausübung der königlichen Prärogatibe bei einer Gelegenheit, wo der Gegen⸗ 


digung und er halte dieſe 1 f im Intereſſe der loyalen und gutgeſinn⸗ 


Abendſitzungen an dieſen 
aus def Pe ſtatt. Dieſelben kamen Fr 11 Uhr in zwei Abtbeilungen Frage des hi 
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dern. Die zwei Ab: 


tagte Debatte über die Reformbill wieder auf. Der Schatzkanzler verwahrt 
rketenderinnen. Ein 


ſich gegen die gegen ihn erhobene Anklage, daß er in Bezug auf das Amen⸗ 
dement Mr. Hodkingſon's nicht Wort gehalten habe. Die Negierung habe in 
den neu eingebrachten Beſtimmungen die praktiſche Durchführung des ange: 
nommenen Princips zu erſtreben verſucht. Wenn ihr es nicht gelungen ſei, 
fo möge das Haus Abänderungen beſchließen, aber die Regierung ſei offen 
und ehrlich der übernommenen Verpflichtung nachgekommen. Mr. Stuart 
Mill räumt ein, daß den Schatzkanzler kein Vorwurf treffe, die Discuſſion 
über die Beſtimmungen werde ihm Gelegenheit geben, ſich über deren Inhalt 
auszuſprechen. . 

[Die Begnadigung Burke's], der Mittwoch, den 29., hinge⸗ 
richtet werden ſollte, haben wir bereits gemeldet. Zuerſt ſtand die Sache 
anders. Am Sonnabend, den 25., erſchien eine Deputation von 60 
Unterhausmitgliedern bei Lord Derby, um von ihm die Befürwortung 
einer Umwandlung des Todesurtheils zu erbitten. Lord Derby empfing 
die Deputation ſehr freundlich, doch war ſein Beſcheid ablehnend. 

Es ſei äußerſt ſchmerzlich für ihn, ſo ſagte er, dieſen traurigen 3 
beſprechen zu müſſen; doch thue er es hier in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied 
der Regierung, welche erſt nach langem und reiflichem Nachdenken den Eut⸗ 
ſchluß gefaßt habe, daß im vorliegenden Falle dem Geſetze ſein voller Lauf 
gelaſſen werden müſſe. Verwahren müſſe er ſich und ſeine Collegen gegen 
den Hinweis auf Amerika und deſſen milde Behandlung der angeklagten Res 
bellen. Denn dort babe es ſich um einen Bürgerkrieg gehandelt, in welchem 
Millionen gegen Millionen kämpften, während in Irland einzelne Individuen, 
Hochverrath begehend, das Land in's Unglück zu ſtürzen ſich verſchworen hat⸗ 
ten. Was ſpeciell den Verurtheilten Burke betreffe, liege leider kein einziger 
Milderungsgrund vor, der ihm zu Gute kommen könnte, als etwa der, daß 
unter ſeiner Führung kein Blut vergoſſen worden fei; aber auch dies ſei nicht 
ſein Verdienſt, ſondern die Folge ſeiner Feigheit geweſen, indem er mitſammt 
den Seinigen ſich raſch aus dem Staube gemacht habe, nachdem ſie auf die 
Truppen gefeuert und zufälliger Weiſe Niemanden getroffen hatten. Am 
Schluſſe erklärte Lord Derby, er perſönlich könne an dem gefaßten Beſchluſſe 
der Regierung nichts ändern; wenn aber die anweſenden Herren ein Bittge⸗ 
ſuch abfaſſen und unterſchreiben wollten, würde er bereit fein, es dem i⸗ 
netsrath vorzulegen. (Ueber den weiteren Verlauf der Angelegenheit ſiehe den 
vorſtehenden Bericht über die Parlaments verhandlungen.) 

[Reform⸗Meeting.] Von dem am Sonnabend Abend in 
St. James Hall abgehaltenen Reform⸗Meeting iſt wenig mehr zu be⸗ 
richten, als daß der geräumige Saal vollgedrängt und John Stuart 
Mill der Hauptredner war. Was er und die übrigen Redner gegen 
die Reformbill der Regierung einzuwenden hatten, iſt aus den Parla⸗ 
mentsberichten und einfchlägigen Leitartikeln zu allgemein bekannt, als 
daß eine Wiederholung erforderlich wäre. Neben dem Reformthema 
wurde aber auch die angekündigte Hinrichtung des Feniers Burke ſehr 
lebhaft beſprochen. Die am Schluſſe einſtimmig angenommenen Reſo⸗ a 
Intionen ſagen im Weſentlichen: . 

daß das Land Grund habe, ſich zu den der Regierung bisher abgedräng⸗ 
Er! ten Zugeſtändniſſen in der Reformbill Glück zu wünſchen, 2. daß Disraeli 

sich mit feinen neuen Vorſchlägen betreffs der compound householders 
eines Treubruchs ſchuldig gemacht habe, 3. daß eine fortgeſetzte Agitation im 
gar zen Lande nothwendig ſei. j 3 - 
Bom Hofe.] Die Prinzeſſin Marie v. Teck (vor ihrer Verheirathung 
Prinzeß Mary von Cambridge) iſt heute Früh glücklich von einer Tochter ent⸗ 


Provinzial - Zeitung. = 


Breslau, den 31. Mai. [Tagesbericht.] 8 
** [Zur hundertjährigen Jubiläumsfeier der höheren 
Töchterſchule auf der Taſchenſtraße.] In der hoheren Töch? ; 
terſchule auf der Taſchenſtraße nimmt die öffentliche Feier des hundert: 
jährigen Jubiläums am 1. Juni d. J. um 11 Uhr Vormittags ihren * 
Anfang. Das nicht öffentliche abendliche Feſt beginnt um 7 Uhr Abends. 1} 
Aus dem reichlich ausgeſtatteten Programme der Aufführungen deſſelben 
erwähnen wir 1) die Civiliſation, ein Redeſpiel in zwanzig Mono- 5 
logen; 2) Schulactus von 1767, im Coſtüm der Zeit, mit Ge 
dichten von Opitz, Gryphius, von Lohenſtein, von Hoffmannswaldau, 
Gleim, der Karſchin und Daniel Stoppe, 3) Vogel von Falten 1-4 
fein in der Mädchenſchule, ein Luſtſpiel. Dazwiſchen lebende Bil⸗ 14 
der und Geſangpiecen, zuletzt die Kinderfinfonte von Hayn. In | 

1 


große Anzahl decorirter Herren verſammelt. 


Revue über die 


nur trug er keinen Heckerhut, ſondern eine kleine Mütze mit einem 


Dieſe überreichte ihm 


4 en Gouverneur ebenfalls eine kurze Anſprache an 
ielt. Nach einem herzhaften Tuſch, den beide Muſikbanden 


e meinte: „S'il n'y avait pas accent, on pourrait les 
pour de vrais frangais“. Nach dem Defils rief der Prinz den 
an ſeinen m heran und überreichte ihm das Kreuz der Ehren⸗ 

ſofort an ſein Knopfloch anheftete. Der Prinz fuhr 
etwas bleich aus und 


Menge, es waren ungefähr 20,000 Perſonen ver⸗ 


Jena und mitten durch den In⸗ 


Ismael Paſcha indeß wollte es vermeiden, hier mit 


Er zog es daher vor, lieber zu ver⸗ 
Nachdem man aber ſicher war, daß Abdul⸗Aziz erſt zwiſchen 


ernſtlich ihren Reiſegedanken entſagt, da ihr Narvaez vorgeſtellt, 


Der Großfürſt⸗ Thronfolger von Rußland wird mit ſeiner 


Wenn es bei Gelegenheit der Departementalwahlen 3 ö 
der höheren Toͤchterſchule am Ritterplatze beginnt die öffentliche Feier 

um 9 Uhr Vormittags. Auch ſeitens dieſer Anſtalt iſt für den Abend 

eine geſellige Feier arrangirt, bei welcher ein Feſtſpiel zur Aufführung 
gelangen wird. Vor den officielen Feſtlichkeiten fol die Uebergabe der 
Jubelſtiftung erfolgen. 3 

„„ [Dad Shiepwerder- Jubiläum] wird eine recht intereffante 
Nachſeier haben in dem Wettſchießen zwiſchen der kaufmännifhen 
Zwinger⸗Schützen⸗Brüderſchaft und dem biefigen Bürger⸗ | 
Schützen⸗Corps. Die Jubiläums⸗Feier beginnt bekanntlich am 4 
11. Juni und endet am 14. Juni; das erwähnte Wettſchießen findet I. 
nun Sonnabend den 15. Juni ſtatt. Als Preis des Wettſchießens hat 
die kaufmänniſche Corporation (der „Verein chriſtlicher Kauf⸗ 
leute“) einen ſilbernen Pokal im Werthe von ca. 100 Thlr. 
ausgeſetzt. Unter Berückſichtigung der maßgebenden Beſtimmungen der 
genannten kaufmänniſchen Corporation hat nun das Feftcomite Folgendes 
in Bezug auf das Wettſchießen feſtgeſtellt: 

1) Der Pokal bleibt ein unveräußerliches Kleinod einer der beiden genannten 
Schützen⸗Geſellſchaften. 

2) Es ſind daher m Zheilnahme am Schießen um dieſes Kleinod nur Mit⸗ 

lieder von dieſen beiden Geſellſchaften berechtigt. nr 

3) Das Kleinod wird auf dem Kaufmannsſtand (circa 500 gb Diftance) 
aus Büchſen, welche mit den bei Legatſchießen üblichen Vorrichtungen 
verſehen ſein dürfen, durch 6 Schuß nach Zirkeln verſchoſſen. Die Sch 
wird in 24 Zirkel getheilt. 

4) Diejenige Geſellſchaft, deren Mitglied die höchſte Summe der Zirkel ge⸗ 
ſchoſſen bat, erhält das Kleinod. Bei gleicher Zirkelzahl entſcheidet der 
letzte Schuß als Stechſchuß. f 

5) Derjenige Schütze, er durch ſeine beſten Schüſſe für ſeine Geſellſchaft 
das Kleinod erworben hat, erhält (ebenfalls von dem „Verein christlicher 
Kaufleute“) als perfönlihe Prämie 6 Stück ſilberne Eßlöffel, der 

weitbeſte Schütze 4 Stück dergleichen und der drittbeſte Schütze 2 Stück. 

as Schießen beginnt, wie ſchon geſagt, am 15. Juni Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr und werden um 5 ½ Uhr die Anmeldungen zur Bewerbung 
geſchloſſen. — Dieſes hoͤchſt noble Beiſpiel, welches der „Verein chriſt⸗ 
licher Kaufleute“ gegeben, hat, wenn wir recht unterrichtet ſind, unter 
den Innungen bereits Nachahmung gefunden. Eine derſelben (wir wollen 
einſtweilen noch den Namen verſchweigen) hat einen ſilbernen Becher 
als Extra⸗Prämie für den beſten Schützen, welcher der betreffenden 
Innung angehört, ausgeſetzt. 

** (Die Breslauer Kunſtausſtellungl, welche gegenwärtig 
im Locale der vaterländiſchen Geſellſchaft arrangirt iſt, erfreut ſich leb⸗ 
hafter Theilnahme. Nach dem Katalog umfaßt die Ausſtellung 660 
Nummern, darunter ſind die Oelgemälde in großer Mehrzahl, während 
auf die Plaſtik 13, auf Aquarellen und Handzeichnungen etwa 50 Rum; 
mern kommen. Wie eine am Schluſſe angefügte Note beſagt, ſoll die 
Ausſtellung ſchon am 30. Juni ihr Ende erreichen. Vorher erfolgen 
von Seiten des ſchleſiſchen Kunſtvereins die Ankäufe für die Verlooſung, 
welche bekanntlich im Monat November ſtattfindet. 

„[Die oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Einen Artikel über die von 
je Dr. Honigmann zur ier der betreffenden Bahn herausgegebene Denk 
eiden Tagen um 9 Uhr zu eröffnen. — Auf die ſchrift ſchließt der Nedactenr des „Magazin f. d. Liter. d. Ausl.“, Hr. Leh⸗ 
Donoghue, ob das Worten: e N 
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7 Ir 


ſion der Generalräthe wieder einberufen werden. 


er empfinde, haben wiſſen laſſen.“ 
Ausſtellung.] Eine bedeutende Anzahl von Arbeitern aller Art 


Groſ brit an nien. 


Nachdem er an die bedauerliche 


eit aus den Zeiten Carls I. vor ſich. Jetzt 
vollſtändig geändert und das irländiſche Volk, 
Welt, werde einen königlichen Gnadenact mit der 


ür nothwendig. Die Sitzung ſchloß nach dieſer 


* > 


I» dit Erfo 
Hai Eisenbahn hat im letzten Jahrzehnt einen neuen A 


1 
N ſchleſiens mit dem übrigen Norddeutſchland, die ſogenannte „Rechte 


verbunden. Wenn, trotz ihrer und der übrigen Verwaltungsraths⸗Mitglieder 
praktiſchen Tüchtigkeit, wenn, trotz ihrer unausgeſetzten Wahrnehmung der 
Rechte der Geſellſchaft, das Selfgovernment derſelben verloren gegangen iſt, 
ſo trägt nur der Unverſtand der großen Menge, die Kurzſichtigkeit des Bör⸗ 
ſen⸗Publikums, dem in der Regel die Mehrheit der Actienbeſitzer angehört, 
die Schuld. Die enge Beſorgniß vor Concurrenz⸗Unternehmungen in Ober⸗ 
ſchleſten, die verächtliche Speculation, daß man durch Ueberlaſſung der Ver⸗ 
waltung an den Staat dieſen davon zurückhalten werde, anderen Linien zur 
Verbindung Niederſchleſiens mit den oberſchleſiſchen Gruben und Hüttenwerken 
die Conceſſion zu ertheilen, bewog die Generalverſammlung der Actionäre im 
Jahre 1856, auf ihre Autonomie zu verzichten und die Leitung des Unter⸗ 
nehmens den Männern, die ſich 5 große Verdienſte um die Gründung des⸗ 
ſelben und um die Beſiegung aller Hinderniſſe erworben hatten, aus ber 
and zu nehmen. Die Regierung, die ſeit dem Jahre 1857 die Verwaltung 
hrt, hat allerdings das Werk im Geiſte ſeiner Gründer fortgeſetzt und er⸗ 
weitert, aber die Freude, die jeder aus freier Entſchließung arbeitende, vom 
belohnte Mann an ſeinem Werke hat, iſt ſeitdem * Die 
uſſchwung genommen, 

wenn auch nicht in dem Maße wie im vorangegangenen. Jedenfalls aber iſt 
im Laufe dieſer Zeit im Publikum die Ueberzeugung gewachſen, daß das Pri⸗ 


0 vilegium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, der Vermittler des Producten⸗Reich⸗ 


thums dieſes Landestheils mit dem übrigen Deutſchland zu ſein, im volks⸗ 


0 wirthſchaftlichen Intereſſe der Provinz ſelbſt, wie des ganzen Landes, unmöglich 


Ober⸗ 
\ derufer⸗ 
bahn“ und die „Leobſchütz⸗Frankenſteiner“ Bahn, werden ſehr bald ins Leben 
treten, und nach den Erfahrungen, die man in dieſer Beziehung in Rheinland 


länger aufrecht zu erhalten ſei. Zwei neue Linien zur Verbindun 


ö und Weſtfalen gemacht, wird dieſe Concurrenz dem alten großen Unternehmen 


nicht blos keinen Schaden bringen, ſondern ihm auch, indem ſie zur Vermeh⸗ 
rung der Bevölkerung, der Güter⸗Production und des Wohlſtandes der Pro⸗ 


hl vinz überhaupt beiträgt, neue Quellen des Verkehrs eröffnen.“ 


= ort.] Das Programm für die am 2. und 3. Juni ſtattfindenden 
Breslauer e e iſt mit gewohnter Reichhaltigkeit ausgeſtattet. Unter 
den eoncurrirenden Pferden finden wir des Gr. Henckel v. Donnersmarck 


draunen Hengſt „Salamancer“, welcher bei den diesjährigen Rennen (23. Mai) 


den erſten Kaiſerpreis von 600 Dukaten und deſſelben Eigenthümers braunen 

Hengſt „Highlander“, welcher den zweiten Kaiſerpreis von 5000 Fl. gewonnen 

bat. Ferner ſiegte in Wien am 24. Mai des Grafen Henckel Fuchsſtute 

„Miſſunde“ im ambulanten Zuchtrennen, und am dritten Renntage errang deſſelben 

br. St. „Prinzeß Eliſabeth“ den Kinsky'ſchen Preis von 500 Fl. Außerdem waren 

bei den berangegangenen Wettrennen in Peſt mehrere namhafte Preiſe von Pfer⸗ 

den des Grafen Henckel und des Grafen Joh. Renard gewonnen worden. 
[Bauliches.] Nachdem der Neubau eines Elementarſchul⸗Gebäudes 

vr r den Ufer» und Neuſcheitniger Bezirk von den ſtädtiſchen Behörden bes 
ſchloſſen worden und daſſelbe auf dem Grundſtücke Ufergaſſe Nr. 34 errichtet 
werden ſoll, muß vorerſt das alte daſelbſt ſtehende Bindwerksgebäude abge⸗ 
brochen werden. Meiſtbietender blieb der Fuhrwerksbeſitzer Hoffnauer mit 

61 Thlr., ein Gebot, das dem Materialwerth des Hauſes vollſtändig entſpricht. 

Derſelbe hat mit dem Abbruche heute begonnen und wird demnächſt der 

Maurermeiſter Über, dem der Zuſchlag zum neuen Schulhaus bau ertheilt wor⸗ 

den, mit dem Bau borgehen, Da in dieſer Gegend keine ſtädtiſche katholiſche 

Schule vorhanden, jo wird durch Gründung einer vierklaſſigen katholiſchen 

Schule einem längſt gefühlten Bedürfniſſe entſprochen. 0 
m [Saiſonthegter.] Wenn die „blühende Saiſon“ im Wintergarten 
ein ungemein reges Leben ſich entwickeln läßt, ſo iſt es nächſt der wackeren 

Direction das wirklich ſtrebſame Perſonal, welches ſich um jene günſtigen Er⸗ 

fag außerordentlich verdient macht. Niemals befand ſich vielleicht die Arena 

einer schwierigeren Lage als eben jetzt, da bereits das Intereſſe auf das 
neu erſtehende Stadttheater gelenkt iſt, und um ſo anerkennenswerther erſcheint 
es, wenn die luftige Gartenbühne dennoch ihre Poſition glücklich behauptet. 

Die geſtrige Doppelvorſtellung brachte in ihrem erſten Theile einige drama⸗ 

tiſche Kleinigkeiten, von denen beſonders das allerliebſte Marſano'ſche Luſt⸗ 

ſpiel „Die Helden“, durch die Damen v. König und Löwe trefflich gegeben, 
mit lebhaftem Applaus aufgenommen wurde. Abends folgte die beliebte 

Operette: „Orpheus in der Unterwelt“ deren burleske Handlung und gefäl⸗ 

lige Muſik auch diesmal erheiternd wirkten. Frl. Fiſcher ſang und ſpielte 
die Partie der „Eurydice“ ſo anmuthig, daß ſie wohl mit den beſten Reprä⸗ 
ſentantinnen derſelben rivaliſtren darf. Auch der „Ariſteus“ des Hrn. Baade 
war eine gelungene Leiſtung und ebenſo ließ der „Jupiter“ des Herrn Doß 
den höheren olympiſchen Humor nicht vermiſſen. Noch ten wir die Da⸗ 
men Julius⸗Seidler (Diana), v. Gollner (öffentliche Meinung) Viol⸗ 

Romansberg (Juno) und Grüllmeier (Venus) hervorheben, neben wel⸗ 

chen das Corps de Ballet ebenfalls redlich ſeine Schuldigkeit that. Im Uebri⸗ 

gen erinnerten die olympiſchen Götter⸗ und Heldengeſtalten nicht unmerklich 
an die ſchwachen Seiten der Sterblichen, welche die Arena bis auf den letzten 

Pla gefüllt hatten, 5 { 

R. [Bolizeilihes.] In vorletzter Nacht wurden dem Seifenſieder⸗ 
meiſter B. auf der Reuſchenſtraße aus verſchloſſenem Trockenboden 30 Stück 
Seife von ca. 30 Pfunden Gewicht geſtohlen. Die Diebe haben, wie ſich er⸗ 
geben, auf einem höchſt gefahrvollen und mühſamen Wege ſich den Zugang 
u dem qu. Boden verſchafft: fie find nämlich aus dem Fenſter eines Hauſes 
5 der Neuen Weltgaſſe auf das Dach deſſelben hinausgeſtiegen und, indem 
fie die Dächer mehrerer Häufer, darunter ein Schieferdach don bedeutender 
Neigung paſſirten, bis zum Orte des Diebſtahls vorgedrungen, haben dort 
das Fenſter c und nach verübter That mit ihrem Raube ihren Rückzug 
auf demſelben Wege bewerkſtelligt. Den Bemühungen der Polizei iſt es in⸗ 
deſſen gelungen, ſchon am nächſten Tage nicht nur dieſe Diebe zu ermitteln, 
ondern auch von einem derſelben das Zugeſtändniß eines von ihm im April 
d. J. in einem Haufe auf der Sonnenſtraße verübten, umfangreichen Dieb⸗ 
ſtahls zu erhalten. — In derſelben Nacht ſtahlen Diebe aus dem verſchloſſe⸗ 
nen Bodenraume (Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25) Wäſche, Kleider u. |. w. Au 
in dieſem Falle haben ſich die Diebe den Zugang auf dem bereits oben er⸗ 
. wie es ſcheint, nicht mehr ungewöhnlichen Wege, nämlich vom Dache 
er, 
wei Säcke mit Hafer in einem Gaſthofe auf der Vorwerksſtraße unter dem 
orwande, daß die Säcke ſchadhaft ſeien, ein. Später holten fie dieſelben 
wieder ab. Wie ſich herausgeſtellt, hatten ſie den Hafer, ca. 6 Scheffel, von 
einer ihnen zum Transport übergebenen Wagenladung entwendet und für 
den unberhältnißmäßig niedrigen Preis von 2% Thlr. vertauſt. Letzterer 
Umſtand hat beſonders zur Ermittelung des Diebſtahls beigetragen. 

# Am Sonntag Feu wurden 5 Arbeiter von der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn, welche aus den dortigen Speichern Getreide geſtohlen hatten, verhaftet; 
außerdem ſind Br Hehler, und zwar ein Bädermeifter und ein Bäudler, 
welche den Dieben das geſtohlene Gut abgekauft hatten, ſiſtirt worden. 

+ Heute Vormittag um 10 Uhr ſtürzte ſich ein 19 jähriges Dienſtmädchen 
an der Gabitzer Barriere auf die Schienen der Verbindungsbahn, als gerade 
eine Locomotive von dem Märkiſchen Bahnhofe herangebrauft kam, welche 
einen Güterzug von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn abholen ſollte. Obgleich 
det Locomolloführer die Maſchine zu bremſen verſuchte, jo konnte er doch nicht 
verhindern, daß die Unglückliche unter die Räder gerieto. Der som zer fleiſchte 
Körper wurde in einem Tragekorbe nach dem Leichenhauſe des Allerheiligen⸗ 
Hospitals geſchafft. Bis zur gegenwärtigen Stunde iſt es noch nicht gelungen, 

den Namen der on zu ermitteln, obgleich fie am Rande des Bahn: 

körpers einen Handkorb zurückgelaſſen hatte, in welchem ſich Eier, Butter, 

er Pfund Fleiſch und 2 geſchlachtete Hühner, ſowie ein A 

mit dem Namen ihrer Herrſchaft (Liebrecht) und des Fleiſchers befanden. 
[Feuer.] Heut Vormittag 10 Uhr rückte die Hauptfeuerwache nach 

dem Hauſe Tauenzienplatz Nr. 4, woſelbſt in einem 

durch Unvorſichtigkeit der Bewohner in Brand gerathen waren. 

anzurichten, geloͤſcht. 


Su Grünberg, 29. Mai. [Liegnitz Glogau⸗ Grünberger Eiſen⸗ 
bahn. — Nichtbeſtätigung. — Freiligrath⸗Concert.] Die noch am 


Montag in ſpäter Abendzeit hier eingetroffene Nachricht, daß die Generals 


Verſammlung der e ee Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mit 
roßer Majorität beſchloſſen habe, den Bau der Bahnlinie Liegnitz⸗Glogau⸗ 
rünberg⸗Rothenburg zu übernehmen, hat natürlich nicht verfehlt, hier allge⸗ 

mein die größte Freude zu erregen. Das Ziel, nach dem Grünberg nun ſeit 

faſt 30 Jahren unermüdlich geſtrebt, dem es ſchon ſo oft nahe gerückt war, 
iſt jetzt endlich erreicht, unſere Eiſenbahn iſt geſichert. Hoffentlich wird die 
energiſche Inangriffnahme des Baues nach erlangter Conceſſion nicht allzu 
lange auf ſich warten laſſen, damit unſere Stadt die Segnungen des neuen 
Verkehrsmittels recht bald genießen kann. — In der letzten Sitzung unſerer 
Stadtverordneten beantragte u. A. der Magiſtrat: da auf das von den Stadt⸗ 
verordneten beim Miniſterium eingereichte Geſuch wegen Beſtätigung der 
Nathsherren Hirſch und Dehmel (die ihnen von der Regierung zu Liegnitz 
und dem Ober⸗Präſidenten verſagt worden) noch immer kein Beſcheid erfolgt 
ei, nunmehr zur Vornahme einer Neuwahl zu ſchreiten. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß jedoch, bierbon noch Abſtand zu nehmen und ſich nochmals an 


das Miniſterium mit der Bitte um Antwort zu wenden. — Am 8. Juni 
te u zu Gunſten der Freiligrath⸗Dotation eine muſikaliſch⸗declama⸗ 


von Dilettanten abgehalten werden. 


erſchafft. Vor einigen 3 legte ein Hürdlerknecht und ein Arbeiter 


eller mehrere Körbe 
Noch vor 
Ankunft der Feuerwehr war das Feuer ohne weiteren und größeren Schaden 


1846 


Brieg, 29. Mai. [Gewerbe⸗Ausſtellung.] Rund um das biesfiyun, um nach Beuſt's Stu 


ſige Gewerbehaus berrſcht jetzt die regſte Thätigkeit. Das Gewerbehaus, 
welches bekanntlich durch die Ausſtellung eingeweiht werden ſoll, ift nun voll⸗ 
ftändig fertig; es gilt nur noch, die um das Gebäude liegenden Straßentheile 
zu pflaſtern, was leider durch die naſſe Witterung bisher verhindert worden 
war. An der Hinterſeite des Gebäudes hat man noch einen Bretterſchuppen 
angebaut, in welchem größere Ausſtellungs⸗Gegenſtände, die ſich in den Sälen 
nicht unterbringen laſſen, als Spritzen. Luxuswagen ꝛc., untergebracht werden 
ſollen. Auf dem zwiſchen dieſem Schuppen und dem Marienftiit gelegenen, 
mit Tannenbäumen decorirten großen Platze ſollen Arbeitswagen, Geräth⸗ 
ſchaften und mehrere Maſchinen aufgeſtellt werden. Die in das Gewerbehaus 
führende Freitreppe wird mit Erzeugniſſen unſerer Kunſtgärtner geſchmückt 
werden. Rechts in einem Parterre⸗ zocale des Gebäudes wird in der Aus: 
ſtellungszeit der „Bergelwirth“, Herr Wlach, eine Reſtauration aufſchlagen. 
Während die übrigen Parterre⸗Räume auschließlich für die Producte der aus⸗ 
wärtigen Ausſteller reſervirt ſind, werden der große Saal und die ſich daran 
reihenden Zimmer in der erſten Etage der Aufnahme hieſiger Induſtriegegen⸗ 
ſtände zugewieſen. Aus Brieg ſelbſt betheiligen ſich 100, aus Breslau und 
den übrigen ſchleſiſchen Städten 46 Producenten an der hi ſigen Induſtrie⸗ 
Ausſtellung. Stündlich treffen große Sendungen ein und ihre Auspackung 
ſetzt nicht minder wie ihre zweckmäßige Aufitellung in den dazu beſtimmten 
Räumen viele Hände in unausgeſetzte Thätigkeit. Ein Gang durch die Aus⸗ 
ſtellungsſäle gewährt bereits einen recht berraſchenden Anblick. 


Pleß, 30, Mai. Die geehrte Redaction dieſer Zeitung wird gern beſtä⸗ 
uber daß die in Nr. 243 enthaltene Correſpondance aus Pleß, hauptſächlich 
über die Errichtung des Pro⸗Gymnaſiums referirend, weder von mir verfaßt 
noch eingeſchickt worden iſt. Fedor Muhr. 

) Geſchieht hiermit. Die Red. 


. h / . ESEL ET SEETRETTEEESEERTE 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 31. Maj. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.)] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) laufender Monat höher, gel. 8000 Ctr., pr. Mai 
64 —64 Thlr. bezahlt, Moi⸗Juni 61 Thlr. Gld. und Br., Juni⸗Juli 60 Thlr. 
Gld., Juli⸗Auguſt 56% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September —, September: 
October 51 — ( — 52 Thlr. bezahlt und Br., 51% Thlr. Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Etr., pr. Mai 82 Thlr. Br. 

Gerite (pr. 2000 Pfd.) gef. Etr., pr. Mai 53 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. 500 Ctr., pr. Mai 49 Thlr. bezahlt u, Gld. 

Raps (pr. 2000 0 get. — Ctt., pr. Mai 95 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) matter, gek. — Etr., loco 11% Thlr. Br., pr. 
Maß, Mai⸗Juni und N 11%, Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗ 
September —, September⸗October 11 ½ Thlr. bezahlt, October⸗November 
11% Thlr. begablt, November⸗Dezember 11%, Thlr. bezahlt, September bis 
Dezember im Verbande 11% Thlr. bezahlt und Gld. 

Spiritus weichend, get. 85,000 Quart, loco 19% Thlr. Br., 19% Thlr. 
Gld, pr. Moi 19% Thlr. Br., Mai⸗Juni 19% Thlr. Br., Juni⸗Juli 19% 


Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 19 — 7 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 19% Thlr. 
Br., September⸗October 18½ — % Thlr. bezahlt, October⸗November 17% Br. 


Regulirungspreiſe pr. Mai 1867: Roggen 64 lr., i 
2 Tölt, Gerſte 85 öl, Hafer 40 Thlr, Nen 96 Tr Nübel ine 
Thlr., Spiritus 19% Thlr. 

Zint loco auf 6% Thlr. gehalten. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Strehlen, 31. Mai. [Wollmarkt.] Die 400—500 Centner 
meiſt gute Ruſticalwollen, welche hier zum Markte gebracht wurden, 
waren bis 11 Uhr complett geräumt. Preiſe mitunter 25, durch⸗ 
ſchnittlich auch wohl 20 Thlr. über die vorjährigen. Einige gute Do⸗ 
minial⸗Wollen wurden bis 85, Ruſtical⸗Wollen zwiſchen 68 und 76 Thlr. 
bezahlt. Käufer waren Händler und inländiſche Fabrikanten. 

(Tel. Dep. des Bresl. Handelsbl.) 

Glogau, 31. Mai. [Wollmarkt.] Von den zum Markte ge: 
brachten Wollen find ca. 400 bis 500 Centner mit einem Aufſchlage 
von ca. 15 Thlr. gegen voriges Jahr von Händlern gekauft worden. 
Wäſchen waren durchweg nur mittelmäßig. 

(Tel. Dep. des Bresl. Handelsbl.) 
CCC PCC (ccc c Cc 

Breslau, 31. Mai. (Schwurgericht.] Vertreter der Staats⸗An⸗ 
waltſchaft: Staats⸗Anwalt Fuchs. Auf der Anklagebank erſchien unter der 
Anklage eines ſchweren Diebſtahls und wiederholter Fälſchung öffentlicher Ur: 
kunden der Berg⸗Aſſeſſor Oscar Coeſter. Er wurde von den Geſchworenen 
ſchuldig befunden und demgemäß zu 5 Jahren Zuchthaus und Polizeiauſſicht 
verurtheilt. (Den Bericht über die Verhandlung, welche bis gegen 9% Uhr 
Abends dauerte, geben wir ſpäter.) 


— nenn nme ne nommen] 
Telegruphiſche Depeſchen. 


Berlin, 31. Mai. In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 8 


hauſes fand die zweite Leſung der norddeutſchen Bundesverfaſſung 
ſtatt. Es liegt ein erneuter Antrag Waldeck's auf Ablehnung der⸗ 


ſelben vor. Referent Tweſten theilt mit, daß mehrere Petitionen auf 
Derſelbe erklärt ſich gegen s 
Auch] Waldeck, hält jedoch eine nochmalige Wiederholung des Antrages für 
Waldeck vertheidigt ſeinen Antrag, indem er hervorhebt, 
es ſei bei der jüngſten Londoner Conferenz ohne Einfluß geweſen, ob 
die Bundesverfaſſung zu Stande gekommen ſei oder nicht. Das Ab- 
geordnetenhaus habe den Auftrag, die bereits beſeſſenen Rechte des 


Ablehnung der Verfaſſung vorliegen. 


unndthig. 


Volkes zu bewahren. Abg. v. Hennig ſpricht gegen Waldeck. Auch 
er ſtimme ſchweren Herzens für die Bundes verfaſſung; doch ſei nur 
etwas zu erreichen, wenn man das Mögliche erſtrebe. Abg. Michelis 
(Allenſtein) erklärt ſich gegen die Verfaſſung und ruft eine ſtrenge 
Nüge des Präfidenten hervor, weil er es als kindiſch bezeichnete, daß 
der Reichstag die Verfaſſung aceeptirt habe, weil Bismarck mit feiner 
Demiſſion gedroht. Abg. Virchow ſpricht gegen die Bundesverfaſſung 
wegen der darin mangelnden Miniſterverantwortlichkeit. Nach län⸗ 
gerer Special⸗Discuſſion wird der Antrag des Abg. Waldeck abge: 
lehnt, die Verfaſſung dei Namensaufruf mit 227 Stimmen gegen 93 
Stimmen angenommen. Morgen iſt Sitzung. (Wolff's T. B.) 


Berlin, 31. Mal. Der Ezar iſt heute um 4% Uhr nebſt Ge- abg 


folge von Potsdam mittelſt Extrazuges nach Paris abgereiſt. 


tag zuſammen. (Wolff's T. B). 
Derlin, 31. Mai. 
Bismarck tritt erſt in der zweiten Hälfte des Juni einen längeren 
Urlaub an. (Wolff's T. B.) 
Darmſtadt, 31. Mai. In der heutigen Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes erklärte der Regierunge⸗Commiſſar auf Interpellation des 
Abg. Dumont über die in Mainz vorgekommenen Verwundungen durch 
preußiſche Soldaten, ſowie über die Befugniſſe des Feſtungs⸗Gouverne⸗ 
ments, daß die Verhandlungen mit Preußen noch ohne Reſultat geblie⸗ 
ben ſeien. Wo eine bewaffnete Macht im Lande ſei, da ſeien, auch 
wenn Verträge vorhanden, Exceſſe nicht zu verhüten. (Wolff's T. B.) 
Wien, 3. Mai. Die Bildung des neuen Cabinets 
ſcheitert an der Schwierigkeit, einen Erſatzmann zu finden 
für Becke, den der Hof protegirt, mit dem aber kein Abge- 
ordneter dienen will. Für Montag iſt der Reichsrath durch 
eine kaiſerliche Botſchaft zur Krönung eingeladen; Kaiſerfeld 
erklärte ſich gegen die Sendung einer Deputation, indem er 
behauptete: die Abgeordneten konnten unter den gegenmwärti- 
gen Umſtänden nur individuell, nicht aber corporativ theil⸗ 
nehmen. Die feudale Partei verdaͤchtigt das Abgeordneten⸗ 
haus bei Hofe als dualiſtiſch, in Peſt als centraliftifch: es 
helfe Ungarn den Reichs rath beſeitigen, und werde Alles 


Die „N. Pr. Ztg.“ meldet: Der norddeutſche Bundesrath tritt im 
Auguſt zur Vorbereitung der Vorlagen für den norddeutſchen Neichs ⸗ 


Die „Zeidler'ſche Correſp.“ meldet: Graf 


Ungarn größere Selbſtſtändig⸗ 
eichs rath. 
(Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 

Wien, 31. Mai. Das „Neue Fremdenbl.“ veröffentlicht den Ent⸗ 
wurf der Adreſſe des Unterhaufes. Der Adreßentwurf Pritifirt die 
Siſtirungsaera, hofft die glückliche Löſung der Regelung der Bezie⸗ 
hungen zu den Ländern der ungariſchen Krone, betont die Verpflich⸗ 
tung des Hauſes, die gebotene Gelegenheit zur Verſtändigung über 
die Ordnung der Staatsverhältniſſe bereitwillig zu benutzen und ver⸗ 
langt genügende Bürgſchaften für die verfaſſungsmäßigen Nechte des 
Reichsraths, wie fie die ungariſche Verfaſſung genießt. Der Entwurf 
bedauert, daß das Heerergänzungsgeſetz ohne Zuſt'mmung der Volks⸗ 
vertretung erlaſſen wurde und begrüßt freudig die Zuſage einer Ge⸗ 
ſetzesvorlage hinſichtlich der Miniſter⸗Verantwortlichkeit. Das Ver⸗ 
einsrecht und Preßgeſetz erfordern eine Regelung im conſtitutionellen 
Geiſte. Die Nothwendigkeit ſei unabweislich, zu einer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Nevifion des Concordats zu ſchreiten. 

Das Unterhaus wird den Finanzvorlagen die gewiſſenhafteſte Auf 
merkſamkeit zuwenden. Oeſterreich bedarf des Friedens im Innern 
ſo gut wie nach außen. Der Werth der erfolgreichen Schritte, welche 
die kaiſerliche Regierung zur Erhaltung des europäiſchen Friedens 
unternahm, werde durch die kaiſerliche Erklärung erhöht, daß jeder 
Gedanke an eine Wiedervergeltung ihr fremd ſei. Oeſterreich befinde 
ſich an einem Wendepunkte, welcher für ſeine ganze Zukunft und für 
ſeinen Beſtand entſcheidend ſei. Das Unterhaus werde beſtrebt ſein, 
mit ſtets bewährter Loyalität und Hingebung ſeinen großen Aufgaben 
gerecht zu werden. Möge alle Völker Oeſterreichs die Ueberzeu⸗ 
gung durchdringen, daß nur durch vereinte Kraft eine Ueberwindung 
der Drangſale moglich ſei, welche ſchon in naher Zukunft über uns 
hereinbrechen können. 

Der Beginn der Adreßdebatten im Unterhauſe und Oberhaufe wird 
Montag ſtattfinden. $ ’ (Wolffs T. B.) 

Wien, 31. Mai. Die heutige „Abendpoſt“ enthält eine Depeſche 
der öſterreichiſchen Geſandtſchaft aus Waſhington vom 30. Mai Nachts, 
welche meldet: daſelbſt ſei nur bekannt, daß, nach Campbell's Berichten, 
Escobedo am 15. Mai Queretaro einnahm und daß der Kaifer von 
Mexico bedingungslos capitulirte. 

Das letzte Bülletin über das Befinden der Erzberzogin Mathilde 
lautet beruhigender. (Wolff's T. B.) 

Peſt, 31. Mai. Das Unterhaus nahm heute die Geſetzentwürfe 
bezüglich der Reviſion einiger Artikel des Geſetzes von 1848 an. 

(Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 31. Mai. Die heutige Nummer des „Levante⸗ 
Herald“ meldet: Fuad Paſcha übermittelte neuerdings eine Circularnote 
an die Vertreter der Großmächte, welche ſaͤmmtliche Beſchwerden der 
Pforte recapitulirt und Griechenland für die ſchweren Folgen ſeines Ver⸗ 
haltens verantwortlich macht. (Wolff's T. B.) 

London, 31. Mai. Die „Gazelle“ iſt in Portsmouth eingetroffen. 
Auf Einladung Stanley's treten die Conferenzmitglieder heute auf 
dem auswärtigen Amte zuſammen, um die formelle Mittheilung des 
erfolgten Aus tauſches der Natiſieationen entgegenzunehmen. Die 
Natiſicationen find bereits größtentheils zwiſchen den Höfen per 
Courier und Poſt ausgewechſelt. (Wolff's T. B.) 


e 
keit zu gewähren, als jemals der 


Ruf. Banknoten 81%. Oeſterr. 
Hamburg 2 Monate —. London 3 Nenad —. f 
Paris 2 Monate —. 


Wien [Schluß⸗Lourſe.] Sproc. Metalliaues 60, 10, 
National- Anl. 70, 10. 1860er Locſe 88, 70 [884er Looſe 80, 20. Arrdit,Aetzen 
185,20. Nordbahn 168, 50. Galiter 236, 75. Böhm, Weſtbahn 51, 50. 
228, 40% ug 0, 8 —— * Lomb. Eiſenbahn 200, —. London 
„0. „ —. Hamburg 92, 90. Kaſſ i 50. er 
7 75 1 9 aſſenſcheine 195. 50. Napo 
ewpork, 30. Mai. Wechſel auf London 109%. Gold⸗Agio 37%. Bonds 
109%. Illinois 115. Erie 59%. Baumwolle 27. Fe 25. 
Berlin, 31. Mai. Roggen: ſteigend. Mai 65%. Mai⸗Juni 65%, 
Auguſt 59%, Sept.⸗Oct. 56 /. — Rüb öl: ſtill. Mai 11 ½, Seyt.⸗Oetober 
114. — Spiritus: behauptet. Mai 19%, Mai⸗Junf 191%, 155 
Auguſt 19%, Sept.⸗October 18%, (M. Kurnit's T. B.) 
Stet 31. Mai. [Telegr. Dep. des Bresl Handelsdl.) Weizen 
unverändert, pro Mai⸗Juni 94%. Juni⸗Juli 93½. Juli⸗Aug. 9. — 
Roggen behauptet, pro Mai⸗Junj 63. Juni⸗Juli 62. Sept.⸗Oct. 
56%. — Rübol weichend, pro Ma⸗Juni 11. Sept.⸗Oct. 11% Spi⸗ 
titus u verändert, pro Mai⸗Juni 19%. Juni⸗Juli 19%. Sept.⸗Oct. 18%, 


Inſerate. 


ER Bekanntmachung. 
Der diesjährige hieſige Frühjahrs⸗Wollmarkt wird wegen des auf den 
9 Juni fallenden Pfingſt⸗Sonntages ausnahmsweiſe vom 5. bis 8. Juni 
ehalten werden. 
Das öffentliche Auslegen von Wolle zum Verkauf, insbeſondere alſo auch 
das Auſſchneiden der Wollzüchen und das Aushängen der Adreſſen der Ver⸗ 
käufer darf ſowohl in den Zelten und den errichteten Hallen, als auch in den 
Hausfluren und Höfen der im Bereiche des Marktes befindlichen Häufer 
nicht früher als am 5. Juni erfolgen. 
Dagegen iſt das Aufſtellen und Belegen der 


Wollen in die Häufer von feiner Zeitbeſchränkung abhängig iſt. 
D e anderer nicht im 
Bereiche des Marktes befindlichen Grundſtücke unterliegt lediglich den ſtrenge⸗ 


der Buchhandlung 
Breslau, den 3 
Der kgl. Polizei⸗Praͤſident. Frhr. v. Ende. 


Schleſiſcher Verein für Pferdezucht 
und erben. au 


Die diesjährige General⸗Verſammlung findet [481] 13 


Montag den 3. Juni, Vorm. 10 Uhr, 


im hieſigen Locaſe der Propinzial⸗Reſſource, Tauenzien⸗Platz Nr. 11 
reslau, den 26. Mai 1867. g zien⸗Platz Nr. 11, ſtatt. 


Das Directorium f 
des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht 


und Pferderennen. = Zu 


(5471) 


4 


— 


Schleſiſcher Verein für Pferdezucht 
und Pferderennen. 
Die diesjährigen Pferderennen 


auf der 


Rennbahn bei Scheitnig 


werden abgehalten 


Sonntag den 2. und Montag den 3. Juni. 


Erſter N Zweiter Renntag, 
onntag den 2. Juni, Montag den 3. Juni, 
Nachm. 4 Uhr. Nachm. 4 Uhr. 


I. Eröffnungs⸗Rennen. 
II. Kronprinz Friedrich Wilhelm⸗ 
Nennen. 

III. Gentlemen Sweepſtakes. 
IV. Scheitniger Handicap. 

V. RNaeloer Stallpreis. 
VI. Breslauer Oaks. 
. Berkaufd-Rennen. 


Attien a 32H. und Billets für Damen der Aetio⸗ 
näre, für einen Tag giltig, A 2 Thlr. find Vormittags von 9 bis 
11 Uhr und Nachmittags von 4 bis 6 Uhr im Bureau des General⸗ 
Secretariats, Tauenzienplatz Nr. 10 b., ſowie an der Kaffe auf dem 


Rennplatze, dagegen Passe partouts a 5 Thlr. und für den 
Tag giltige Tribünen⸗Billets à 1 Thlr. und Parterre⸗Billets 
& 10 Sgr. nur an der Kaſſe auf dem Rennplatze zu haben. 

Nur Beſitzer von Actien und Passe par- 
touts, ſowie Damen im Beſitze von Tages: 
Billets a 2 Thlr. find zum Eintritte in den 
inneren Raum der Bahn berechtigt. 


VIII. Satis factions⸗Rennen. 
IX. Zucht⸗Nennen. 
X. Schleſ. Handicap. 
XI. Criterium. 
XII. Conſoltations⸗Handicap. 
XIII. Hürden ⸗Nennen. 


Die Verlobung unſerer Tochter Emma mit 
mit dem prakt. Arzte Herrn Dr. Haberlin 
in Striegau beehren wir uns hiermit bet 


[1676] 


Zodes-Anzeige. 
Am 30. Mai Abends 11 Uhr ftarb meine 
unvergeßliche Frau Clara, geb. Mager, in 


1547 


Die Verabreichung von Actien wird am 1. Juni 6 Uhr Abends 
geſchloſſen und muß derjenige, der das Recht erhalten will, den inneren 
Raum der Bahn zu betreten, ein Passe partout à 5 Thlr. löſen. 

Sämmtliche Billets ſind zur Schau zu tragen, um zu vermeiden, 
daß man zum Vorzeigen derſelben aufgefordert wird. 

Vollſtändige Rennliſten ſind vom 1. Juni ab im Bureau ſowohl 
einzeln als in Quantitäten für Colporteure käuflich zu erhalten. 


Karten zum Eintritte in den inneren Raum der Bahn für 
Trainer, Jockeys und die zur Bedienung der Rennpferde nothwendigen 
Leute ſind ebenfalls im Bureau bei Einzahlung der Einſätze ꝛc. in 
Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 16. Mai 1867. 


Das Directorium 
des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht 
und Pferderennen. 


Vorgeſtern wurde ausgegeben: [5444] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 22, 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

e Zur Kalidüngung. Von C. v. Schmidt. — Die Schafſchau 
zu Stralſund. — Literatur. — Statiſtik der Branntweinbrennereien im Brannt⸗ 
weinſteuer⸗Verein für das Jahr 1865. — Ueber die Vortheile und Nachtheile 
der Auflockerung des Waldbodens behufs der Holzcultur. Von v. Panne⸗ 
witz. (Schluß.) — J ſchau. — Der „landwirthſchaftl. Central⸗Verein 


ournal 
für Kol in 5jährigem Beſtehen. — Provinzialberichte. — Auswärtige 
Berichte. — Vereinsweſen. — Literatur. — Beſitzveränderungen. — Wochen: 
kalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 22. Inhalt: Das 
Wollgeſchäft ſeit dem 1 1866. — Provinzialbericht. — Pro⸗ 
ductendericht. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 2 
öchentlich 11—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pranımerations- 
reis 1 ab, uch die Poſt bezogen intel. ars und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


univerſitäts⸗Jubelfeier. 


Die Univerſität Halle gedenkt am 20. und 21. Juni d. J. ihre fünfzig⸗ 
jährige Baca dg or Witenberg feſtlich zu begehen und di Feier bereits 
Fr. 2. © Z., d. 3. VI. A. 6 U. J. IV. 


Del ihrer Abreſſe nach Iferlohn empfehlen 
ſich als Neuvermählte: 5899] 


anzuzeigen. olge einer zu frühen Geburt. Dieſer Ver⸗ ; 
an den 30. dne 1807. T166U ii wird uns, Inner undengeli, eier u re — 
uettner, Poſt⸗Director, eichenbegängniß Sonntag Nachm. 2 : we 1 
und Frau. i Adolf Heſſe, Kaufmann, Breslau, im Mai 1887. 


Fanny Bodlaender. 


als Gatte, in Striegau, 


Joſeph Altmann. 


Verlobte. f 
Brieg. 1667 Zauditz. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 


Als Verlobte empfehlen ſich Freunden 
und Verwandten [1673] 
dan Singer. 

ſcher Brenner. 


Imielin. Beuthen OS. 
Als Verlobte au ri ſich: 
Ferninand Cohn. 


Erneſtine Durra. 
Beuthen OS. Breslau. [5906] 


Heute Nacht 1 Uhr wurde meine liebe Frau 
Emma, geb. Geſtewitz, von einem Mädchen 
glücklich entbunden. [5446] 

Breslau, den 31, Mai 1867, 

Beck, Oberpoſtſecretär. 

Die heute zu Oppeln erfolgte name Ent: 
bindung meiner geliebten Frau Anna, gebore⸗ 
nen Habler, von einem munteren Knaben 
beehre ich mich, Verwandten und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen. 

iel, den 27. Mai 1867. 16721 
Timm, Ober⸗Poſt⸗Commiſſarius. 


Entbindungs-An eige. 

Heute Nachmittag 43 Uhr wurde meine 

geliebte Frau Agnes, geb. Ziepult, von einem 

geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Strehlitz am Zobten, den 29. Mai 1867. 
15894 Guſtav Kloſe. 


Todes Anzeige. 15900) 
Am 30, d. Mts. Mittags 12 Uhr entſchlief 
ſanft in ein beſſeres Jenſeits nach längeren 
Leiden unſere gute liebe Mutter und Groß⸗ 
mutter, die verwittwete Eleonore Schubank, 
geb. Hentſchel, in dem ebrenvollen Alter von 
74 Jahren. Dies zeigen ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung tiefbetrübt allen Verwandten und Be⸗ 
a. um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 
nit an: 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 
um 3 Uhr auf den großen Kirchhof ſtatt. 


Der unerbittliche Tod entriß uns heut früh 


plötzlich unſeren hochverehrten Chef, den König⸗ 


lichen Geheimen Commercienrath und Ritter 
des rothen Adler⸗Ordens II. Klaſſe, Hrn. Carl 
Georg Treutler auf ſeinem Rittergut Leuthen 
in dem ehrenvollen Alter von 81 Jahren 
3 Monaten. 

Durch feine ſeltene Herzensgüte und Huma⸗ 
nität iſt er uns ſtets ein gütiger Chef und 
väterlicher Freund geweſen, deſſen Andenken 
uns unvergeßlich bleiben wird. 11668] 

Altwaſſer i. Schl., den 29. Mai 1867. 

Die Beamten und das Arbeitsperſonal 


und deren Mutter und Geſchwiſter in Jauer. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß hat 
es ſeinem heiligen Willen ge unſere ge: 
liebte Mutter Louſſe Gebel, geb. Scholz, 
u ſich zu rufen. Ein Lungenſchlag endete ihr, 
ür uns ſo theures Leben; ſie folgte am 
29. Mai Abends um 49 Uhr unſerem vor 
9 Monaten entſchlafenen unvergeßlichen theu⸗ 
ren Vater in die Ewigkeit. Im tieſſten 
Schmerze dieſe Anzeige ſtatt jeder beſonderen 
Meldung. > [5453] 

Brieg, den 29. Mai 1867. 

Ottilie Gebel. 
Marie Gebel. 


Statt beſonderer 7 

Nach Gottes unerforſchlichem Ralhſchluß ent⸗ 
ſchlief heut ſanft nach ſchwerem Leiden mein 
inniggeliebter Mann Johann Leſſing im 
42. Lebensjahre, auf's Innigſte und Tiefſte 
betrauert von ſeinen Verwandten und mir, 
ſeiner ſchwergeprüften Frau. Wer den Ver⸗ 
blichenen kannte, wird unſeren Verluſt ermeſſen 
und bitten wir um ſtille Theilnahme. 

Ruda OS., den 30. Mai 1867. [1666] 

Anna Leſſing, geb. Speil. 


[1679] Todes: Anzeige. 

Heute Morgen 5% Uhr entſchlief nach Got⸗ 
tes unerforſchlichem Rathſchluß nach viertägi⸗ 
gem. Krankenlager im Alter von 52 Jahren 
unſer guter, braver Gatte, Bruder, Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der Gaſthofbeſitzer 
G. Krzuck 


Krzuck. 7 

Wer den Verewigten kannte, wird unſeren 

tiefen Schmerz zu würdigen wiſſen. 8 

Creutzburg Ober⸗Schl., den 30. Mai 1867. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Rachrichten. 
Verlobungen: Frl. Emilie Richard mit 
Hrn. Paul Schmidt, Pankow und Berlin, 
Wittwe Emma Erdmann, geb. Suckow mit 
Hrn. Baumeiſter Guſtav Dulk, Stettin und 
Berlin, Frl. Delia Simmonds mit Hrn. Max 
Goldſchmidt, Hamburg und Berlin. 

Ehel. Verbindungen: Herr Max Mar⸗ 
cuſe mit Frl. Fanny Marcuſe in Berlin, Herr 
Richard Riechers mit Frl. Mathilde Kempe in 
Rio de Janeiro. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Guſtav Bern⸗ 
hardt in Berlin, u. Theodor Salomon in 
Angermünde, eine Tochter Hrn. Heinrich Bie⸗ 
fter in Berlin, Hrn. H. O. Kaun dal. 

Todesfälle: Frau Friederike Kellner geb, 
Schirmer im 76. Lebensjahr in Berlin, Herr 
A. Möller daf., Hr. Guſtav Tömlich daſelbſt, 
Hr. Gutsbeſ. W. Wienkoop auf Nierow, Hr. 
Emil Henrion in New⸗Orleans. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 1. Juni. Erſtes großes 


Turn⸗ Verein. 


Sonntag den 2. Juni Turnfahrt nach dem 
Ranſener Walde; Abmarſch vom Wäldchen 
um 2 Uhr. } 5450) 

Dinftag den 4. Juni beginnt das Turnen 
auf dem Turnplatze am Schießwerder, 
Mittwoch den 5. Juni auf dem Turnplatze 
am Johannesgymnaſtum für die Alte⸗Her⸗ 
ren⸗Riege. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Sonntag, den 2. Juni d. J.: 5425 


4. Früh⸗Concert im 
Schieß werder. 


Das Mitbringen von Hunden wird 


höflichſt verbeten. Der Vorſtand. 


Zelt: Garten. ei 
Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. 4. Nieder⸗ 
ſchleſ. Infant.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn N. Börner. 
Anfang 7 Uhr. 


J. Wiesner's Brauerei, 
Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Dom, 
Heute 15461] 


Großes Garten⸗Concert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitu 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. er 
Anfang 6% Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 
ei un al, ft Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale ſtatt. 


— — 


Deutſcher Kaiſer⸗Garten 


Heute Sonnabend: 


+ 
5440] 
CONCERT 
slauer Theater: KR 5 
der Bre Anfang 9 Uhr. Kapelle 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


NB. Bei ungünſtiger Witterung kann das 
Concert nicht ſtattfinden. 


In der Goſoborskp'ſchen Buchhandlung 
(L. Maske) in Breslau iſt nachſtehendes 
neue empfehlenswerthe Werk vorräthig: 
Alexander von Humboldt, Reifen in den 
Aequinoctialländern von Amerika. Für 
Deutſchlands Jugend bearbeitet von L. 
Göhring. Mit zahlreichen Illuſtrationen 
in Holzſchnitt und Steindruck. 8. Elch geb. 


der betreffenden Kaſſe zurück. 


Die Herren Actionäre werden hiermit conform $$ 31, 34, 35, 36 
Statuten zur neunten, ordentlichen 


oder ſich bei derſelben vertreten laſſen wollen, müſſen im Beſitze von mindeſtens 
zwanzig Stück Actien I. Serie à 100 Ns. oder 4 Stück Actien 


der Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗An⸗ 
ſtalt Carlshütte. 


Heute Nacht 1 Uhr verſchied nach ſchwe⸗ 
ren Leiden unſer guter Vater, Gatte, Bruder und 
Onkel, der Buchdruckereibeſitzer Emil Groe 
ger in dem Alter von 53 Jahren. 

Dies zeigen wir hiermit kiefbetrübt an und 

ten um ſtille Theilnahme. [1658] 

Striegau, Wahlſtadt = Hirſchberg, 


leuchtung des Gartens. 
ſtellung. 


Die trauernden Si 2 au * Bremen. 1) „Heim 
e traue nterbliebenen. Un 

2 und Hanne.“ 3) „Berlin wi 
Todes⸗Anzeige. 1674 ten 9 „Grand pa; 0 


Den 26, d. Mts. verſchied nach langen, 
ſchweren Leiden im Glauben an ſeinen Erlöſer 
der hieſige königl. Kreis = Gerichts ⸗Secretär 
Ernſt Mielchen. Der Entſchlafene war eine 
lange Reihe don Jahren Mitglied unſeres 
Collegiums. Wir verlieren in ihm einen Leben 
Freund, der durch feinen gottesfürchtigen Wan⸗ 
del, durch ſeine Treue im Amte, durch ſein 
lebendiges, thätiges Intereſſe für das Wohl 
unſerer Kirche und Schule unſere dauernde 


ausgeführt von Fräul, 
und Hrn. Eugenio 


Commanditen 
den Herren Kaufm. G. 


u. Müller, Ohlauerſtraße 
mittags 2 Uhr zu haben. 


Acht d Liebe ſich erworben hat. Sein 1 N 8 

Geracin wird im Se er orale bleiben. Privat: Entbindun 8. Haus. 

„Guttentag, den 29. Mai 1867, Conceſſionirt mit Garantie der Discretion. 
Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Bode, I, 


Deer ewangeliſche Gemeinde Kircen - Rath. 


e 


Gartenfeſt. Doppel⸗Concert von der 
Kapelle des Theaters unter Leitun 
Muſikbirectors Hrn. Winzer und der Kapelle 
des 10. Regiments unter Leitung des Muſik⸗ 
meiſters Hrn. Herzog. ur pro Be: 
Brillant » Feuerwerk. 
Gaſtvorſtellung des Fräul. Corinna Eafatt, 
erſte Solotänzerin, und des Hrn. Eugenio 
Caſati, erſter ae: bom Stabttheater in 

liche Zuſammenkünfte.“ 


as de Lerise“, 
orinna Caſati 
al Bor oe in 
den Garten 5 Sgr. an der Kaſſe, in den 
amiliendilets à 3 Sgr. bei 
Friederiei, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 28, Kaufleuten Friedländer u. 
Littauer, wi, 18, und Kaufl. Schwartze 


1 Thlr. 466] 
Bela der Dyk'ſchen Buchholg. in Le 

Soeben ſſt erſchienen und in der Schletter'- 
ſchen Buchhandlung in Breslau, Schweid⸗ 
nigerftraße 16/18, ſowie in allen Buchband⸗ 
lungen zu haben: [5441] 


Diätetik 


Gebrauch der Kur i d 
für den Meinen, m Ba 


des 


— 


beater⸗Vor⸗ 
Erſte 


bon Dr. 3. Berg, 
erſter Bade⸗Arzt in Reinerz. 
ßer res 9 Sat r 


chen iſt überſichtlich in einer leicht verſtänd⸗ 
lichen Manier abgefaßt und enthält Alles, 
was der Kurgaſt in Reinerz in diatetiſcher 
Beziehun 5 wiſſen nöthig hat. Es kann 
aber u r alle anderen Molken⸗, Brunnen⸗ 
und Badekuren als guter viätetifcher Weg⸗ 
weiſer empfohlen werden. 


5 Thlr. Belohnung 


dem Wiederbringer der am 29. d. M. auf dem 
Wege von Oswitz nach der Oderthorbrücke ver⸗ 
lorenen goldenen Damenuhr. 5889] 
E. Sternberg, Antonienſtraße 4. 


38, bis Nach⸗ 


1 


am 19. Abends durch ein Concert des akademiſchen Geſangvereins einzuleiten. 

Zu dieſen Feierlichkeiten find, außer den namentlich eingeladenen Ehrengäſten, 

alle Freunde und Gönner unferer Univerfität, namentlich ſolche, welche einſt 

bier ihre Studien gemacht, herzlich willkommen. Wir werden denſelben, for 

weit als irgend möglich, und überall, wo es die Räumlichkeiten gestatten, an 

unſeren Feierlichkeiten Antheil gewähren; nur bitten wir, ſich behufs — 

bis längſtens den 12. Juni unter der Adreſſe des Herrn Univerſitäts⸗Secretärs 

Dr, Loppe ſchriftlich anmelden zu wollen. 

Halle, den 28. Mai 1867. 
Rector und Senat der vereinigten Friedrichs⸗Univerſität 

Halle⸗Wittenberg. 
gez.: D. Beyſchlag. [1671] 


Eine höchſt bedrängte Bamilienmutter, 


feit 14 Jahren Wittwe, auf der des Schickſals Hand ſchwer laſtete und die 
nun auch noch zwei ihrer Kinder, ſeit langer Zeit leiden ſieht — bittet edle 
Menſchen herzlich um Hilfe in ihrer Noth. 5419] 

Milde Gaben nimmt gefälligſt an die Expedition der Breslauer Zeitung 
und Herr Diaconus Niepach in Liegnitz. 


Wir erklären uns zur Annahme von Beiträgen bereit. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


* * Seute: 

Eröffnung des italieniſchen Gartens im Caſino. 

Der Garten, welcher täglich von Nachmittags 5 Uhr ab zur Verfügung 
des Publikums ſteht, iſt mit ſeiner reizenden Ausſicht auf die umliegenden 
Gärten und Liebich's Höhe der angenehmſte Aufenthalt am Orte. 

Das vorzuglichſte Bairiſch (vom Eiſe) und eine ausgezeichnete Küche 
befriedigen ſelbſt den gewählteſten Geſchmack. 

Ein Durchgang zum Caſino und zum Garten befindet ſich an der 
Promenade neben dem Gorkauer Garten. 

Um zahlreichen Beſuch bittet: J. Menzel 

5460] Inhaber des Caſino. 


1 em Brautpaar bei ei — Hausſtandes iſt das neue 
Möͤbel⸗Magazin, Albrechtsſtraße 73, eine Treppe, angelegentlichſt zu empfehlen. 
Daſelbſt befinden ſich vorzüglich ſchöne Garnituren in Nußbaum und Maha⸗ 
goni zu wirklich erſtaunenswerthen billigen Preiſen. [371 


Inferate f. d. Landwirthfch. Anzeiger III. Jahrg. Nr. 22 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dienſta 
— See Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. ’ 


Gottesdienst der freien evangel. Kirche Deutſchlands 


15903] Sonntag Vormittags 10 Uhr und Nachmittags 5 Uhr im Saale Ning 24. 


Neiſſe⸗Vrieger Eiſenbahn. 


r. 8 mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage in den gewöhnlichen 
Geſchaͤftsſtunden 


8 5348 
vom 29. d. M. bis 15. Juli d. u Breslau bei dem Schleſiſchen Saul. 
Verein in Berlin bei Herrn G. 
Nr. 43, nach dieſem Termin nur in unſerem Geſchäftslocal hierſe 
im Albrecht Dürer 1. Etage 
erbor ze Prchenatten mehrerer Scheine iſt denselben ein Rummernberzeidiniß bei 
ei Präſentation mehrerer Scheine enſe n Nummernverz u 
Breslau, den 27. Mai 1867. nufügen, 


e Straße 


üller u. Comp., Ferstl, Jelntreße 


ireetorium. 


D 
Ertel. Haber. Reichenbach. Schweitzer. 


Warfchau-Wiener Eifenbahn-Gefellicaft. . 


der Statuten, zur neunten, ordentlichen 


8 10 
t, 


welche am 28. Juni d. J., Früh 


im Sitzungsſaale auf dem Bahnhofe in Warſchau ſtattfindet, eingeladen. er 
Diejenigen Actionäte, welche an der General⸗Verſammlung Theil nehmen 
oder ſich bei derſelben vertreten laſſen wollen, müſſen im Beſitze von mindeſtens 
vierzig Stück Stamm-Actien oder Genußſcheinen fein und haben dieſe bis 
zum 19. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, unter Beifügung zweier gleichlautenden 
Nummernverzeichniſſe bei einer der nachgenannten Kaſſen der Geſellſchaft zu deponiren: 


in Warſchau bei der 
in Breslau beim Schleſiſchen Bank⸗Verein, 5 
in Amſterdam bei Hrn. Lippmann Roſenthal u. Co., 
in Berlin bei Hrn. Feig u. Pinkus, 8 
in Frankfurt a. M. bei Hrn. J. J. Weiller Söhne, 
in Krakau bei Hrn. Anton Hölzel, 331 
in Brüſſel bei Hrn. Brugmann Söhne. 4 

Eines der Nummernverzeichniſſe erhält der Deponent mit dem Quittungsvermerk 57 


Hauptkaſſe der Geſellſchaft, 


15454] 


Der Verwaltungs⸗Rath. 


und 39 


General⸗Verſammlung, 


welche am 28. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, 


im Sitzungsſaale auf dem Bahnhofe in Warſchau ſtattfindet, eingeladen. b 
Diejenigen Actionäre, welche an der Geueral-Verſammlung Theil nehmen, 


fein und haben dieſe bis zum 19. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, unter Bei: 
fügung zweier gleichlautender Nummernverzeichniſſe bei einer der nachgenannten Kaſſen 
der Geſellſchaft zu deponiren: 
in Warſchau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, 
in Breslau beim Schlefifchen Bankverein, 
in Amſterdam bei Hrn, Lippmann Nofentbal u. Co., 
in Berlin bei Hru. Feig u. 
5 in 3 * M. wer 3 ö 
0 8 in Krakau bei Hrn. Wnuton Hölzel, 
Dieſes nur einen Druckbogen ſtarke Schrift⸗ in Brü ſſel bei Hrn. Brugmann Sbhn e. ‘ 
Eines der Nummernverzeichniſſe erhält der Deponent mit dem Quittungsvermerk 
der betreffenden Kaffe zurück. Gegen Rückgabe deſſelben werden nach der Generale 
Verſammlung dem Präſentanten die deponirten Actien wieder ausgehändigt. 0 
Warſchau, den 27. Mai 1867. 


Der Verwaltungs- Math. 
Schnell's Restaurant Cafe Nati 


onal, 
ler» und Ode Ecke im K N 
eye beborftehenden al en nie den Mage den See 


15455] 


Pin 


ollmarkte feine nahe dem Ri 
Vorzügliche Küche, feine Weine, Bier don Gl. een Localitäten. 


Gegen Rüdgabe deſſelben werden nach der General! 
Verſammlung dem Präſentanten die deponirten Actien wieder ausgehändigt. * 
Warſchau, den 27. Mai 1867. 


1 
* — 
à 500 Rs. 


kus, 
. 3. Weiller Söhne, 


10 ben 


74 


1 


Nachdem nunmehr der Herr Handelsminiſter die Zahlung einer 
Dividende von fünf und einem halben Procent für das Jahr 1866 
enehmigt hat, kann dieſelbe gegen Abgabe des Dividendenſcheines 


+ 
. 


14 
11. 
u 
1 
1 


1 


N 
1 
e 
* 
1 


** 


12 | * * 
K. k. privilegirte Kaiſerin⸗Eliſabeth⸗Bahn. 
In der heute ſtattgehabten ordentlichen General⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, 
die Actien⸗Zinſen⸗Coupos, von dem Fälligkeits⸗Termine am 1. Juli d. J. angefangen, 
mit dem flatutenmäßigen vollen Betrage von 5 Fl. 25 Xt. Oe. W. 
einzuloͤſen. 
Zu Mitgliedern des Verwaltungsrathes ſind die Herren 
Theodor Ritter von Hornboſtel, 
Dr. Joſef Neumann, 
imon Oppenheim, 
duard Warrens 
wieder⸗ und Herr 


Theodor Bauer 


au 
feſtgeſetzt worden. 
* de e 1 der Maſſe 
ar ö 
Kofcpenfr. 7, bier, befelt, warb, Alte 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den ier 14 in dem 
en 14. Juni 1867, Vormittags 


neu gewählt worden. 1225 I Aa in Tang ure 215 
Wien, den 29. Mai 1867. im 1, Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebändes 


anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dickes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 


Vom Verwaltungsrathe. 
5. Schleſiſcher Gewerbetag. 


f Ne einſtweiligen Verwalters abzugeben, 
Die Herren Deputirten und Mitglieder der gewerblichen und genoſſenſchaftlichen Vereine, II. Allen, welche von dem Gemen anner 
ſowie fo Intereſſenten, welche den vom 2. bis 4. Juni zu denden Verhand- ezwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 


lungen des Gewerbetages, der Einweihung des Gewerbehauſes ꝛc. beiwohnen wollen, werden 
erſucht, ſich bei ihrer Ankunft in Brieg im Büreau des Gewerbetages (im Rathhauſe) zu melden. 
Der Musſchuß des Central⸗Gewerbevereins. 

v. Carnall. Fiedler. Hipauf. Milch. Nippert. Pracht. 


Bauer Breslauer, Gewerbeverein. 
r laden nochmals unſere Mitglieder zu dem am 3. und 4. Junf zu Brieg ſtattfinden⸗ 
den Gewerbetage ein. Vormittags finden die Verhandlungen, Nami 8 die Beſichtigung 
von Fabrikanlagen ꝛc. ſtatt. Montag von 5 Uhr ab Concert im Binner ' ſchen Garten. Die 
Gewerbeausſtellung im neuen Gewerbehauſe iſt für unſere Mitglieder für einen Eintrittspreis 
von 5 Sgr. geöffnet. Diejenigen Herren, welche dem am 2. Juni Abends ſtattfindenden 
Feſtmahle beiwohnen wollen, wollen ſich baldigſt bei Herrn Pracht e e 
agesbillets, für 2 Tage giltig, zu ermäßigten Preiſen ſind an der Kaſſe der Oberſch 
Bahn zu haben. Die Meldungen finden in Brieg im Rathhauſe ſtatt. 
8 Der Vorſtand. 
bis zum 8. Juli 
zu Protokoll anzumel⸗ 


General⸗Verſammlung 
des Schleſiſchen Zuchtpieh⸗Marlt⸗Vereins. teita nn gettenih. 
i e een Friſt angemel⸗ 


gebäude (Blücherplatz) ſtatt. [5437] eg wie nach Befinden zur 
Tages⸗Ordnung: Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
1) Rechenſchaft über die Ausführung des Markt⸗Unternehmens. perſonals 


Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihm 
wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu Bee en 8 zahlen, vielmehr 
egenſtände 
bis zum 30. Juni 1867 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen — ebendahin zur Con⸗ 


acm 10 ulief 

andinhaber und andere mit denſelben 

glabra Glaͤubiger des dne 

ners haben von den in ihrem Beſitze efind⸗ 

lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

F ugleich werden alle Diejenigen, welche an 

die Maſſe Anſpruche als Concursgläubiger 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 

Anfprüche, dieſelben mögen bereits rechtähän« 

gi fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


orrechte 
1867 einſchließlich 


[5463] 


2) Wahl des Vereins⸗Vorſtandes für das nächſte Jahr. 10 f Uh. 2. e 5 
Der Vorſtand. richter Lettgau im Terminszimmer Nr. 47 


im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
14 Abhaltung di 

a ng dieſes i i ig: 
n 50 Termins wird geeig 


Magdeburger Lebens⸗ a . 
1 000 Mo e ſowie 
die mit ens 2000 Thalern Capital verſicherten 


ividenden Anſpruch auf Höhe von minde 
Nahen t ber ſpruch auf Höh 


Sonnabend den 29. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
im hieſigen Börſenlocale Aanheme Nr 8 General⸗Verſammlung eingeladen. 
ages⸗Ordnung: 
Vortrag des Rechenschaft Berichts und Erthellung der Decharge. 

„Diejenigen der Herren Actionäre und Verſicherten, welche dieſer General⸗Verſammlung 
beiwohnen wollen, erſuchen wir, Einlaßkarten hierzu auf unſerem Bureau (Alte Markt Nr. 11) 
ſpäteſtens ae 29 and | bl Mittags 12 Uhr, in Empfang zu nehmen. 

29. Mai f 


Drpgkehn 


Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt. e ge (hier an er 
D 2 des Vene ang »NKusſchuſſes Rabe. ne en e Subranc, 


Ruſt, Regierungs⸗Rath. [5436] 


4 | ; fl \ " 7 

Niederrheiniſche Güter⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft in Weſel. user sn Fee denen, . 11383), 
3 erdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir die Haupt⸗Agentur unſerer Geſellſchaft für] hierſelbſt verſtorbenen Tiſchlermeiſters Junat 
Breslau und die Provinz Schleſſen den Herren Carl Scharff & Co. in Breslau über: | Kärtzel iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ 
19 tragen haben. Weſel, den 1. Juni 1867. 15442] Verfahren eröffnet worden. Es werden da: 
0 . Die Direction. Yen 1 Iran) 11 7 90 5 und 
1585 Bezugnehmend auf obige Befanntmachung der Nieverrheiniihen Güter⸗Aſſecuranz:Geſell⸗ N. ‚di ET e eee 
0 ſchaft in Wesel empfehlen ue uns zur Annahme von Peisten dg en für ein Slüße 1 a ober 05 wägen bereits. veihtähän, 
1 Landtrans porte und find iu jeder wünſchenswertzen Verſicherung erbötig. bis zum 1. Auguſt 1867 einſchließlich 

Bi Breslau, den 1. Juni 1867, [5442] bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 


i ea briftlip eins 
reicht, hat zugleich eine Auſce defdlben Ab 
bſchafts⸗ 


Carl Scharff & Co. 
Bei Wilh. Engelmann in E foeben und ift in allen Buchhandlungen zu 


haben, in Breslau bei Joh. Urban „Reuſcheſtraße Nr. 68: 


Schleiermacher's Bildungsgang. 
von ache de 05 io 


Beit halten können, was nach vollſtändiger 


mi 
825 


der ſog 


Ka ni udn 
erhan der e in auf den 
7. Sept mber 1807, Vormittags 11 Uhr, in 
1 Sitzungs⸗Saale anberaumten öffent⸗ 
lichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 23. Mai 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Freiwilliger Verkauf. [1360] 
Das den minderjährigen Geſchwiſtern Zim⸗ 
mer gehörige Rittergut Rothkirſchdorf, abge⸗ 
ſchätzt auf 39,645 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. zufo ie 
der nebſt r in unſerm Bureau I, 
einzuſehenden Taxe ſoll 
den 4. Juli d. J., 3 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege der frei⸗ 
willigen Subbaſtationſ verkauft werden. Zum 
Mitbieten werden aber nur Diejenigen 0 Ten 
werden, welche eine Caution von 4000 Thlr. 


2 tit für einen 
auch der Aufmetkſamkeit gebildeter Frauen, 
1 bei Lebzeiten in ſo reichem Maße erfreute, zu empfehlen ſein. 


1 12 2 1 — — 


Direct aus 


| Paris und England 


find neuerdings eingetroffen 


ſeldene Cravatten, Herren⸗Chäles und Shlipſe im cin: 
fachen als auch im eleganteſten Geſchmack (für Jung und Alt), 


Wäſche und Manchetten nur in rein Leinen, in den neueſten 


_ n, 1 . ei e hig 8 8 ; U 77 it 1 ſch 


doppelt zu tragen.) Hoſenträger, Schirme, Socken, 

Strümpfe, Handſchuhe, Reiſedecken, Plaids, Nie: 
men, wie noch verihiedene andere praktiſehe und ele: 
gante Herren⸗ Artikel, welche die Saiſon gebracht. 


Eduard Littauer, 
| Ning 27 (Becherſeite), 
| zweites ban an der Sansinninerbraägerift, [5427] 


und zufol ; ! 0 
galbict. ge heutiger Verfügung im Regiſter 


Lublinitz, den 28. Mai 1867. 

Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 1361] 
Die ſeitens der königlichen Millarbebörte 
pro Juni d. J. zur Unterbringung in Bür⸗ 
gerquartieren deſignirten Mannſchaften und 
Pferde ſind auf Grund der uns beigelegten 
Befugniß unmittelbar im Wege der Ausmie⸗ 

thung untergebracht worden. 

Wir bringen dies zur offentlichen Kenntniß 
mit dem Bemerken, daß hiernach eine Belaſtu 
der quartierpflichtigen Grundſtücke mit Natural⸗ 
a ag für den genannten Monat nicht 

in 


1 = 


abe 
Abe 3 


ey 


dr 22 g 


RR 


ſenbahuſchienen a erg 


u . 2 2 rc = 


eines Canals in der Antonienſtraße jollen ver⸗ 
geben werden. 


gungen liegen in der Dienerfiube des Rath⸗ 
hauſes zur Anſicht und werden verſiegelte Of⸗ 
ferten bis inel. Freitag den 7. Juni im Bureau 
VII., Eliſabethſtraße Nr. 12, 2 Treppen ent⸗ 
gegengenommen. 


Offerten liegt am Nachmittage des 8. Juni in 
der Dienerſtube des Rathhauſes zur Anſicht aus. 


ve N92 & ken ig Denen Keen 151 ee e Bon Neubau des 
e nach dem Courswerthe niedergelegt n. e r e N 
Schweidnitz, 25. i 1 7. Maria⸗Magdalenen⸗Gymnaſtums erforderlichen 
Engliſche Halskragen, Tang. Kees Gerit. 1 rnitiahh, Schmiedearbeiten incl. Materialien⸗Lieferung 


meinde⸗Einnehmers, mit welchem ein jährliches 
Einkommen von 550 Thlr. verbunden iſt, bal⸗ 
digſt zu beleben: Qualificirte Bewerber wollen 
ihre Atteſte bis zum 20. 

unterzeichneten Magiſtrate zuſtellen und gleich⸗ 
zeitig den Nachweis führen, daß fie eine 


* u A 


8 


. 


1 


Bekanntmachung. 

Der am 27. Dezember 1863 zu Brieg ver⸗ 
ſtorbene königliche Major a. D. Chriſtian 
Friedrich Nolte hat im § VI. feiner am 
6. Januar 1864 eröffneten letztwilligen Ver⸗ 
fügung beſtimmt: 1 

Mein Bruder Auguſt Nölte, Brannt⸗ 
weinbrenner in Mecklenburg⸗ Schwerin, 
meine Schweſter ꝛc. erhalten Jeder Ein⸗ 
tauſend Thaler ꝛc. Sollte Jemand von 
den hier Genannten geſtorben ſein, ſo 
erben ſelbſtredend deren Kinder. 

Da bis jetzt über Leben und Aufenthalt 
des Branntweinbrenner Anguſt Rölte ſo wenig 
wie darüber, ob er verheirathet und Kinder 
deſſelben vorhanden, etwas zu ermitteln ge⸗ 
weſen, ſo iſt das erwähnte Vermächtniß in 
gerichtliche Verwahrung genommen worden. 

Es werden nunmehr alle Diejenigen, welche 
auf dies Vermächtniß Anſpruch zu haben ver⸗ 
meinen, gleichzeitig aber auch bei dem Zweifel, 
ob, die letztwilligen Dispoſitionen des Major 
Nölte als Teſtament anzuſehen, die unbe⸗ 
kannten Inteſtaterben des genannten Major 
Nölte hierdurch aufgefordert, ihre etwaigen 
Anſprüͤche binnen neun Monaten und ſpäteſtens 
in dem zu dieſem Zwecke auf 

den 5. her übe Vormittags 

r, 
in unſerem Civil⸗Audienz⸗Zimmer vor Herrn 
Kreis⸗Richter Kirchner angeſetzten Termine 
anzumelden, widrigenfalls dieſelben mit ihren 
Anſprüchen an das erwähnte Vermächtniß, 
beziehungsweiſe den Nachlaß des Major Nölte 
mit der Maßgabe werden ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß die ſich jpäter meldenden Erben die 
Handlungen und Dispoſitionen derjenigen, 
welche ſich rechtzeitig gemeldet haben, anerken⸗ 
nen und ſich, Abe Rechnungslegung oder Er⸗ 
ſatz der gehobenen Nutzungen fordern zu kön⸗ 
nen, mit dem, was alsdann noch von der 
bſchaft vorhanden wäre, begnügen müſſen. 

Brieg, den 7. Februar 1867. 533 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung [1357] 
der Konkurs⸗Eröffnung und des offenen 


rreſtes. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Landeshut. 
Erſte Abtheilung. 

Den 29. Mai 1867, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns No: 
bert Pohl zu Landeshut als alleinigen In⸗ 
habers der Handlung Karl Friedrich Pohl 
daſelbſt iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 

auf den 2. Mai 1867 

feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Friedrich Semper bier⸗ 
ſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 

den 183. Juni 1867, Mittags 12 Uhr, 

vor dem Commiſſar, Herrn Kreisrichter 

Moſchner + 
im Parteienzimmer Nr. 3 anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen Ver⸗ 
walters abzugeben. N f 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
twas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder en haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 30. Juni 1867 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit 5 gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitze befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 

(1320 Dekanntmachung. 

Die Lieferung von Granitrinnen und Trottoir⸗ 
platten für die diesjährigen Straßenpflaſterun⸗ 
gen ſind zu vergeben. Die Submiſſions⸗Be⸗ 
dingungen liegen in der Dienerſtube des Rath⸗ 
bauſes zur Anſicht und werden verſiegelte 
Offerten bis inel den 7. Juni d. J. im 
Bureau VII, Cliſabethſtr. 12, 2 Treppen hoch, 
entgegengenommen. 

Eine Zuſammenſtellung der eingegangenen 
Offerten wird am 8. Juni Nachmittags in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Anſicht aus⸗ 
liegen. Breslau, den 27. Mai 1867. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung 11347] 


Die Erd⸗ und Maurerarbeiten zum Bau 


Auſchlags⸗Extracte und Submiſſions⸗Bedin⸗ 


Eine Zuſammenſtellung der eingegangenen 


Breslau, den 28. Mai 1867. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


€ 
„Freitag, den 7. 


Breslau, den 28. Mai 1867. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Offener Gemeinde -Einnehmer⸗Poſten. 
In hieſiger Stadt iſt der Bolten eines Ges 


t 


1 


Juni d. J. dem 


Cau⸗ 


1 — usſicht ſteht. ö tion bon 500 Thlr. zu erlegen im Stande find, | 
un 0 ir Bauzwecken ale zu Breslau, den 31. Mai 1867. Tarnowitz den 25. Mai 1867. 
N 4813] Louis m, Die Servis⸗Oeputation. Der Magiſtrat. [1317] 


— ung — 


Dem 


Sn . 
6 Uhr, in unſerem rathhauslichen W 
Bureau IV. entgegengenommen. 


„Nach dem Ableben des bis y 
Admmereibiehers ſoll dieß den la d 
beſetzt werden. Das Jahresgehalt iſt auf 1 

Ir. feſtgeſetzt; bei guter Qualification des 
Anzuſtellenden wird debe eine angemeſſene 
Gehaltserhöhung in Ausſicht geſtellt. Neben 
den Geſchäften als Kämmereidiener muß der 
zu Wählende auch die Functionen eines dritten 
Polizei⸗Sergeanten verſehen. Qualificirte, mit 
dem Civil⸗Verſorgungsſchein verſehene Bewer⸗ 
ber haben ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 


niſſe bis zum 8. Juni d. J. bei uns zu melden. 
Neumarkt, den 24. Mai 1867. [1338] 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. [1359] 


Der Poſten des hieſigen evangeliſchen Can⸗ 
tors, Organiſten und zweiten Lehrers, ſoll zum 
1. October d. J. auf's Neue beſetzt werden. 
Mit demſelben iſt sin Einkommen bon 300 Thlr. 
incl. Wohnung und Holz verbunden. Mel⸗ 
dungen qualificirter Bewerber werden mit den 
nöthigen Zeugniſſen bis zum 15. Juni d. J. 
von dem unterzeichneten Magiſtrat entgegen⸗ 
genommen. 

Herrnſtadt, den 28. Mai 1867. 

Der Magiſtrat. 


Auction. [1356] 
Am 14. Juni d. J., Vormittags II Uhr, 
werden im Auetionsſocal des hieſigen Kreis⸗ 
Gerichts II. Abtheilung verſchiedene Bücher, 
enthaltend Geſchichte, Geographie, Reiſehe⸗ 
ſchreibungen, Naturwiſſenſchaft, Mathematik, 
Theologie, Sprachwiſſenſchaft, Landwirthſchaft, 
ſowie verſchiedene Landkarten gegen gleich baare 
Palme öffentlich verkauft werden. 
as Verzeichniß der Bücher kann im Vor⸗ 
mundſchafts⸗Bureau des hieſigen Gerichts wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Falkenberg, den 21. Mai 1867. 
Der gerichtliche Auctions⸗Commiſſar. 
Henkel. 


Huetion, 


Montag, den 3. d. M. Vorm. 9 Uhr 
ſollen im Hoſpital zu St. Anna, Neue 
Sandſtraße Nr. 11, Nachlaßgegenſtände, be⸗ 
— in Betten, Wäſche, Kleidungsſtücken, 
Möbeln ꝛc. öffentlich und meiſtbietend verſtei⸗ 
gert werden. Das Vorſteher⸗Amt. [5902] 


ſüchſiſchen Schweiz, 

Abgang Pfingſt⸗Sonn⸗ 
abend, Abends 3, Uhr, 
find nur such einige Plätze 
frei und werden die Beſtel⸗ 
lungen hierauf recht bald 

erbeten. 15458 
1 Billet II. Klaſſe nach Dresden 
und zurück 7 Thlr., 
1 Billet III. Klaſſe nach Dresden 
und zurück 5 Thlr., 
1 Dampfſchifffahrts⸗Billet incl. Rück⸗ 
fahrt 1 Thlr. 

Die Billets haben 14 Tage Gil⸗ 

tigkeit zur beliebigen Rückkehr mit 
allen Zügen (Schnellzug ausgenom⸗ 
men) und ſind zu haben: 
im Stangen’schen Annoncen- 
Bureau, Carlsſtraße Nr. 28, und 
beim Kaufmann Jul. Spalding 
an der Sandbrücke. 

Das ehemals Linderer ' ſche 15910] 


Damen⸗Flußbad, 


Matthiaskunſt Nr. 445, 
iſt eröffnet und wird hiermit beſtens empfohlen; 
auch iſt bei den Wannenbädern eine kalte 
Brunnendouche eingerichtet, auf welche ich 
beſonders auſmerkſam zu machen mir erlaube. 


O. Böttcher. 
3 


Geſchlechtskrankheiten, 


Schwächezuſtände ꝛc. heilt gründlichſt brieflich 
und in feiner Heilanſtalt: [3689 
Dr, Noſenfeld, Leipzigerſtr. 111 in Berlin. 


Soeben erscheint! 


Tabellen der 
Gewerbe - Statistik 


der Staaten des 


deutschen Zollvereins, 
mit besonderer Rücksicht auf die 


Provinz Sohlesien 

von Adolf Frantz. 
Preis: 10 Sgr. 
Schlesischen Gewerbetage 
gewidmet. 

Diese Tabellen gewähren in übersichtlicher 
eise ein klares Bild der gesammten 


5 


Industrie und des Handels des norddeutschen 
Bundes (unter besonderer Berüleksichtigung 
der Provinz Schlesien), von dem als Sta- 


istiker von Ruf bekaunten Verfasser auf's 


Sorgfältigste nach den neuesten Materialien 
zusammengestellt, 545 


2 
Auf Post-Eivzahlung von 10 8905 (allet 


vom 1. Juni) wird diese Schrift überallhin 


ranco zugesandt. 3 
Buchhandlung von F. Gebhardi in Brieg. 


Gebirgs⸗Himbeerſaft, 55 


Ad. H. Weiß, Renſcheſtraße, Piauen-Ede, , 


Ca 
— 


Maver, Schwab, 


8 


Gebrüder 


Zweite Beilage zu Nr. 


Im Verlag von Adolph Krabbe in Stuttgart iſt ſoeben erſchienen und zu haben 


in A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau: 


Ludwig Uhland, 


ſeine 
Freunde und Zeitgenoſſeu. 


Erinnerungen 
von 


arl Mayer. 
2 Bände. gr. 8. Velinpapier. Eleg. geh. Thlr. 3. 10 Sgr. 


Ludwig Uhland, der Dichter, der Forſcher, der unerſchütterliche Kämpfer für Freiheit 
und Recht, iſt dem deutſchen Volke in all ſeinen Schichten theuer, und Karl Mayer, ſelbſt 
kin berdorragendes Mitglied des ſchwäbiſchen Dichterkreiſes, der älteſte und vertrauteſte von 

blands Freunden, iſt, wenn irgend einer, dazu berufen, uns von dem Geſchiedenen, von 
all den gemeinſamen Jugendgenoſſen, von dem ganzen fröhlichen und ernſten, reichen und 
tiefgemüthlichen Leben und Streben der entſchwundenen Zeit zu erzählen. Aber er erzählt 
uns nicht blos davon, er erweckt, möchten wir ſagen, dieſes Leben von Neuem und läßt uns 
an dieſem Streben Theil nehmen: wir erhalten Uhlands Briefe vom Jahre 1807 an bis 
in die letzte Lebenszeit in faſt ununterbrochener Reihe; wir empfangen eine große Anzahl feiner 
ungedtudten Jugendgedichte; wir leſen zahlreiche Briefe und Gedichte von Kerner, Auguſt 
e Varnhagen und Roſa Maria Aſſing, Thorbecke, Neander 
und bielen Anderen. — Da haben wir kein Wort einer Empfehlung hinzuzufügen. Das 
Publikum tann dieſe unſchätzbaren Reliquien und Erinnerungen nur mit herzlicher Freude 
willkommen heißen. 5464] 
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Soeben üt in der Klingenberg ’fhen Buchhandlung in Detmold erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben > \ 15465] x 


WiffenfHaftlihes Syſtem der Mimik und Phyſiognomik mit 94 photo⸗ 
lithographiſchen Illuſtrationen von Dr. Th. Piderit. Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 


7 Dem Verfaſſer ift es gelungen, ein eben fo einfaches wie einleuchtendes Syſtem für 
die phyſiologiſchen Geſetze der Mimik und Phyſiognomik aufzuſtellen. Durch feine 
früheren kleineren Arbeiten hat er ſich die Anerkennung wiſſenſchaftlicher Kreiſe bereits 
erworben; mit dieſem ausführlicheren und durchaus populär gehaltenen Werke wendet 2 
er ſich nun an das große Publikum; 94 Zeichnungen und Porträts liefern den prakti⸗ 8 
2 ſchen Beweis für die Richtigkeit der vom Verfaſſer angegebenen Geſetze und Regeln, 8 
2 mit welchen es nicht nur dem Künſtler, ſondern auch jedem Dilettanten leicht gelingen 8 
wird, einen beliebigen Geſichtsausdruck gleichſam mit mathematiſcher Beſtimmtheit zu 
L conſtruiren. 8 


Vorräthig in A. Goſohorsky's Buchhandlung (2. F. Maske). 
ane 


8 


Meyer's Reisebücher Redaction Berlepsch 


ss. [5430] 
Führer: Rhein — Schweiz — Thüringen — West-Deutschland — Paris, 
Wegweiser: Harz — Thüringen — Schweiz, (In allen Bu hbaudlungen.) 


Die Kallendah’ihe Schwimm⸗Anſtalt 


für Damen und junge Mädchen an der Sandbrücke iſt von heute ab erbffnet. 5893] 
— . —— — — —— V — — ß — 


Die Conditorwaaren⸗Fabril 


von S. Crzellitzer in Breslau, 


Antonienſtraße Nr. 3, 5 N 
empfiehlt hiermit ihre Fabrikate in reichhaltigſter und größte: Auswahl einer geneigten 
Beachtung. Ganz beſonders g [5917] 

Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten, 
welche ſich als ganz vorzügliches Linderungsmittel für Huſten⸗ und Bruſtleidenve be⸗ 
währen. und nicht nur am hieſigen Orte und der Behind eine große und allgemeine 
Anerkennung befinden, ſondern auch über dieſe Grenzen hinaus einen ehrenvollen Ruf 
ie ach m Einzelnen, ſowie hauptſächlich den Herren Wiederverkäufern zu den 
en Preiſen. 5 ' 
. Erzelliger's Conditorwaaren⸗Fabrik in Breslau. 


ſer Bernhard’s Nachfolger, 
N. Goldstücker, 
Uhren Handlung 


en gros et en dötail, 


Au. Ring 2 (Becherſeite), 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager regulirter goldener und ſilberner Taſchenuhren für 
Herren und Damen, die neueſten Warifer Pendules und Regulatoren 
unter Garantie zu ſehr billigen Preiſen. 15208] 


Lager maſſiv goldener Uhrketten. 


—— — — . riß — —— — 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich in dieſem Herbſt wieder, wie immer, 
„Holſteinſches Vieh“ liefere und zwar [5207] 


Angler, Tonder, Breitenburger und Wilſtermarſch 
Race. — Zur Entgegennahme von Beſtellungen hierauf werde ich mich während des 
bevorſtehenden Wollmarktes in Breslau im Hotel zur „goldenen Gans“ vom 
5. bis 8. Juni aufhalten. 

Sollten einige der Herren Refleckanten behindert fein, nach Bretzlau zu kommen, 
dann komme ich auf Wunſch zu ihnen und bitte in dem Falle um Nachricht entweder 
nach hier oder Breslau. Belgard in Pommern, Mai 1867. 


Chr. Nasser. 


gangbare Färbebottige, Bluesinge, Stärke⸗ und Trockenmaſchinen. 5 
Sch 25 bedrauliche Breflen, Waarens und Aufwickelmaſchinen, Gentrifug 
Sar Bufnglanımaigine, Dampitaften, Dämpfgeftelle, Dampfreinigungsapparate, 
Dampſhalter, Vorwärmer, Ballenpreſſen, Garnquetſch⸗ und Garnwaſchmaſchinen, Schuhleiſten⸗ 
ſchneidmaſchinen Sarbbolgrafpehn, Farbenſpahnſchneidmaſchinen, Saug-, Druck- und Luſt⸗ 
v Erbauſter, Ventilatoren, Kreisſägen, Waſſerſtänder u. ſ. w. \ ’ 
auptſächlich erlaubt ſich genannte Fabrit auf ihre nach den bewährteſten Syſtemen cou⸗ 
ſtruirten Appreturmaſchinen für Orleans ꝛc. ac. aufmerkſam zu machen, worin lan ;jährige Er⸗ 
fahrungen zur Seite ſtehen. 15541 


anerkannt 8 lesmannsdorfer Pr ehh ee, [5144] 

| „Die Fahril⸗Niederlage 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 
Pferde Verkauf. 


eine bedeutende Auswahl leleganter Litthauer Reit⸗ und 
Wagenpferbe aus den edelſten Geſtüten Oſtpreußens, 
— worunter ein Paar edle Napphengſte ſich befinden, empfiehlt 


Gustav Friedmann, gen. Striemer, 


Matthias ⸗Straße 25, im ſchwarzen Adler. 


Feftbeftellungen werden baldigſt 


45918 
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N 


Wichtig für Schulen. 


„Soeben iſt in Commiſſion bei J. J. Heine 
in Poſen, Markt 85, erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Bres⸗ 
lau durch Julius Hainauen, Buch: und 
Muſikalien Handlung, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 52, im erſten Viertel vom Ringe: 


Grundlagen 


Ein Uebungsbuch für Schüler, 
Von Auguſt Schipk 


e 
ord. Lehrer a. d. Vorſchule 25 1 l. Sriedr. | 


Wilhelms⸗Gymnaſtums zu 
15445]. Steif brochirt 3% Sg 

Zugleich als Anhang zu jedem 
benützen. 


Bad Königsdotf⸗Jaſtrzemb. 
. 1 7 


oſen. 


2 
Leſebuche zu 


enthalt und einzelne Krankheitsfälle. 8. Geh. 
1867. 10 Sgr. 
(Für Alle, die das Bad beſuchen wollen, 
ein unentbehrlicher Führer.) 
Faupel, Dr. H., die jod⸗ und bromhaltige 
Kochſalzwaſſerquelle in Königsdorf⸗Jaſtrzemb 
und ihre Wirkungen. 


8 { Nach eigenen Erfah⸗ 
rungen mitgetheilt. 1866 


Gr. 8. Geh. 


16 Sgr. 
Auf Letzteres machen wie beſonders auch 
die Herten Aerzte aufmerkſam. 


Königl. prenßiſche 
Sbaate⸗ Lotterie Loe 


ur bevorſtehenden erſten Klaſſe, 
l den 8, Jult 


verkauft 


2% Thlr., 1% Thlr., 20 Sgr., 10 Sgr. 
und verſendet, Alles auf gedruckten Antheil⸗ 
ſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder 1 


des Betrages. U 
Die Staats ⸗Effecten⸗Handlung 


| — 7 

von M. Meyer, Stettin. 
NB. Durch beſtändiges Glück begunſtigt, 
fielen in mein Debit in 130ſter Lotterie 
40,000 Thlr., in 132%ter 15,000 Thlr., 
in vorletzter Lotterie der zweite Hauptgewinn 
bon 100,000 Thlr. und in 135ſter, letzter 
Lotterie zwei Mal 10,000 Thlr. und 5 Mal 
5000 Thlr. 


Am 5. und 6. Juni 4 
Gewinnziehung erſter Klaſſe Frankfurter 
Stadt⸗Lolterie, Haupttreffer: 

Gulden 200,000, 2mal 100,000, 50,000, 25,000, 
2mal 20,000, 2mal 15,000, 2mal 12,000, 
2mal 10,000 ꝛc. 116211 
Original Looſe: ganze 3 Thlr. 13 Ggr., 
halbe 1 Thlr. 22 Ggr., Viertel 26 Ggr. ker: 
ſendet quf directe Beſtellung die 
lönigl. preußiſche Haupt Collection 
J. S. Noſenberg, 
Göttingen. 


Die Synagogen ⸗Gemeinde zu Serau R. L. 
ſucht term. 1, September oder Michaelis d. J. 
einen geprüften Religionslehrer, der auch 
Schächter und Vorbeter iſt, bei einem feſten 
Gehalt von 250 Thlrn. und einem Nebenein⸗ 
kommen von etwa 100 Thlrn. Reflectirende 
wollen ſich unter Beifügung ihrer Atteſte bei 
dem unterzeichnelen Vorſtande in portofreien 
Briefen melden. Perſönliche Vorſtellung wäre 
erwünſcht. [1632 


Jonas Henschel. S. C. Levy. 


Orgelbau. 


Eine Orgel von 18 Stimmen für die im 
Neubau befindliche, zu 1058 Sitzplätzen be⸗ 
rechnete Kirche zu Hennersdorf bei Schweidnitz 
wird verlangt. Bewerber wollen Zeichnung 
und Anſchlag bis zum 15. Juli d. J. an den 
Unterzeichneten, dei welchem auch Näheres zu 
erfragen, portofrei einſenden. Für nicht an⸗ 
genommene Pläne wird keine Vergütigung 
gewährt. } 

Hennersdorf, den 27, Mai 1867, 

[1633] Der Bauführer Manns dorff. 


‚Bad Elfter, 
Hötel de Saxe. 


(G. Nuderiſch.) 
In ſchönſter Lage, vis-A-vis dem Bade und 
Brunnenplatz, inmitten der Park⸗Anlagen, mit 
reizender Ausſicht. Den Anforderungen auf 
Comfort und Bequemlichkeit in jeder Beziehung 
entſprechend eingerichtet. Aufmerkſame Bedie⸗ 
nung, billige Preiſe und vortreffliche Küche und 
Weine. 2 
Bei Ankunft ſämmtlicher 
Omnibus am Bahnhof. 


Bad Cudowa. 


Zur bevorſtehenden Bade⸗Saiſon erlaube ich 
mir, den hochgeehrten Curgäſten, ſowie allen 
Durchreiſenden meine Reſtauration im 


Gaſthof zum goldnen Stern 


zu empfehlen. Sowohl bemüht, den geregelte⸗ 
ren Anforderungen an einen zudleid guten 
Curliſch Rechnung zu tragen, werde ich auch 
im Uebrigen und bei ſoliden Preiſen die Aus⸗ 
wahl einer vortrefflichen Küche und Kellers 
den mich beehrenden 1 bieten können. 


Cudowa, im Mai 1867. [1582] 


K. Tettenborn, 
früher herrſchaftlicher Mundkoch. 


1604 
li! Nufrage. 
Wenn ein Beſitzer geneigt ware, ſein Gut 
gegen Zahlung einer jäbrlichen Rente zu ver⸗ 
ufen, jo werden sub X. V. Z. Neisse poste 
restaute gefällige Offerten entgegengenommen. 


U 0 2 
5 94788 


* 


4 


für den 
Unterricht in der = 


W 
* 


241 der Breslauer Zeitung. 


„Reuſcheſtraße 68, 
15420 
Knoblauch, H., das Soolbad Königsdorf⸗ 
Jaſirzemb. Kurze Notizen über Reiſe, Auf: 
W Y 
für 18% Ahle, 9% Kyle, . Lol, 


1 


* * 


867. 


m Verlage vo 
Buchhandlungen zu haben: 


RO 


2 ange eg 
erſchien und iſt og 


k „Naturwilfenfipaftliche 
Blicke in's tägl che Leben. 
Von Karl Ruß 


Mit 27 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
8. 27 Bog. Eleg. in illuſtr. Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 
Preis nur 1 Ehle 


Der anerkannte Werth der Naturwiſſenſchaft für das che praktiſche Leben macht 


ihre Kenntniß auch für die Frauenwelt faſt unentbehrlich. — Der durch feine zahl⸗ & 
reichen Aufſätze in den verbreitetſten Zeitſchriften rühmlichſt bekannte Verfaſſer hat es # 
ſich zur Au gabe geſtellt, in dem vorliegenden Werke nicht ein trockenes a u 
liefern, ſondern in anregender, unterhaltender Form den Frauen das für fie Wichtigſte 1 
aus der Chemie, Phyſik und Botanik vorzutragen. Der Anhang liefert außerdem & 

beherzigenswerthe Rathſchläge aus der 1 denen ſich eine Vers « 
bis zu der Gegenwart anſchließt. 


öſſentlichung und Erklärung ſämmtlicher Geheimmittel von den älteren herab e 
.. ccc 
i 2 
4862. Mineral- Brunnen 186. 


empfing direct von den Quellen und empfange fortlaufende neue Zuſendungen von: 
Adelheids-Queile, Blliner Sauerbrunnen, Bitterwaſſer von Friedriche- 
hall, Kissingen, Püllmn und Snidsehütz, Cudowa, Eger Franzens⸗ 
brunnen und Salzquelle, Emser Keſſel und Kränches, Goezalkowitzer, Hom- 
burger Cliſen- und Louiſenquelle, Jastrzember, Carlsbader Markt-, Mühl⸗ 
und Schloßbrunnen, ſowie Sprudel, Kissinger Raloczy und Gasfüllung, Kranken- 
heiler Bernhards⸗ und Georgenquelle, ireuznacher Cliſenquelle, Lippspringe, 
Marlenbader Ferdinands⸗ und Kreuzbrunnen, Pyrmonter, Reinerzer, 
Roisdorfer, Ober-Salzbrunnen, Selierser, Schwalbaeher Pau: 


BED EEE BE EEE EEE Be ERSTE 


De 


66. linen⸗ und Stahlbrunnen, Wiehy, Wallhacher Schwefelbrunnen, Wildunger 


und Wittekinder Salzbrunnen. 
Cudowaer Laab- Essenz, ſowie Pastillen von Billn, Ems 
und Kissingen. ö 
Zu Bädern: Salze u. Laugen von Colberg, Goczalkowitz, Jastrzemb, 
Kösen, Kreuznach, Rehme und Wittekind. x 
Auch halte Lager von allen künſtlichen Mineralbrunnen aus der Anſtalt der 
Herren Dr. Struve und Soltmann. [432 


H. Fengler, Neuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 
Oberhemden 


U 
rein leinene, das Otzd. 24 Thlr., 27 Thlr., 30 Thlr., 33 Thlr., 36, 42, 45 Thlr., 
beſte Shirting⸗Oberhemden, à Otzd. 16 Thlr., 18 Thlr., 21 Thlr., lr., 
von Shirting mit leinenem Einſatze à Otzd. 22 Thlr., 24 Thlr., 27 Thlr., 30 Thlr. 
Unter Garantie des Gutſitzens. 
Holländiſche, belgiſche, iriſche, Bielefelder, böͤhmiſche, Herrnhuter und ſchleſiſche 
F zu Oberhemden, das Stück und Webe von 18 Thlr. bis 


11553 


zeit billigst, 


Thlr. Weiße und couleurte rein leinene Taſchentücher, engliſche leinene Kragen 
und Manchetten, neueſte Muſter, Herren⸗Unterbeinkleider und Socken, ſeidene und 
wollene Geſundheitshemden für jede Größe, empfiehlt zu billigſten feften Preiſen die 
5443 Leinwand⸗, Wäſche⸗ und Strumpfwagren⸗Handlung 

Heinrich Adam, 
Sehweidnitzerſtraße Nr. 50 (goldene Gaus). 
| H. Pringsheim, 
Portland⸗Cement⸗Fabrik Oppeln. 
Bei Beginn der Bau⸗Saiſon empfiehlt ihr von Bau⸗Behörden und Autoritäten 
des Baufaches günſtig begutachtetes, dem beſten Engliſchen und Stettiner gleichkom⸗ 
mendes Portland⸗Cement in 4, und ½ Tonnen pr. 400 und 200 Pfund zu 

1 2 Mißve | 

wendeten r der genane, und H. Pringsheim 

volftändige Angabe der siena Pyrtland⸗Cement⸗Fabrik Oppeln. 

.. . —HA—— ] , hen ˙— ern 

Den Portland⸗Cement 
aus der ſeit circa 10 Jahren beſtehenden Fabrik 
von F. W. Grundmann zu Oppeln, 
welcher nach der Analyſe des gerichtlich vereidigten, chemiſchen Sachverſtäͤndigen 

Dr. Ziurek in Berlin 97 % wirkſame hydrauliſche Beſtandtheile enthält 

und daher ſelbſt dem echten engliſchen Cement vorzuziehen iſt, offerirt billigſt in 

beliebigen Quantitäten: Die Verwaltung. 
Um Irrthümer zu vermeiden, erſucht dieſelbe, genau auf die Firma zu achten 

— die auch auf der Etiquette eines jeden zum Verſandt kommenden Faſſes 

zu leſen iſt. — Die Grundmann ſche Cementfabrik zeichnet: 

Portland Cementfabrik 
F. W. Grundmann. 
Neue englische fette 
Matjes-Heringe, 
das Stück 1 Sgr. in kleinen Gebinden und ganzen Tonnen berechne jeder- 
ö [5439] 
©. F. BRettig, 
Öder-Strasse, 3 Prezeln, Nr. 24, 
Neuen engliſchen Matjes- Hering 
beſter Oualität empfiehlt billigſt 5447. 
Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 2 
= Stockgaſſen⸗Ecke. 


Gebirgs⸗Himbeer⸗Syrup, 


in reiner, unverfälſchter Waare, 2 
empfiehlt zu ausnahmsweiſe billigem Preiſe. 15337 


J. Mokrauer, Neft, Oberſchleſen. 
Hotel Bellevue 


am Hafenthor in Hamburg, 
unmittelbar am Hafen zunächſt der Lan⸗ 


der Harburger 
und den Eiſenbahn Stationen, 
wird einem geehrten reiſenden Publikum 
unter Zuſicherung prompter und reeler Be⸗ 
dienung beſtens empfohlen. 

[5428] Hochachtungsvoll 

a „F. Mardos, 
Information über Schiffs⸗Gelegenheiten dal. in Kammelwit bei Raudten. 


rere 


* 


5 


[1520]. 


Grundſtück⸗Verkauf. 


„Ein berrſchaftliches Grundſtück in Sagan, 
in ſchönſter Lage, mitten in der Stadt, jedoch 
vom größeren Verkehr etwas abgeſchloſſen und 
zwiſchen Gymnafium und hoherer Zöchter: 
ſchule liegend, mit maſſiven Wohn⸗, Stall- und 
Remiſengebäuden, ſowie kleinem Park, Ge⸗ 
müſe⸗ und Obſtgarten, iſt zu verkaufen. — 
Bekanntlich iſt Sagan eine der 1 1 
und freundlichſten Städte Niederſchleſtens und 
bietet auch ſonſt viele Annehmlichkeiten, und 
ſoll hier blos auf den in der Nähe liegenden 
herzoglichen Park mit feinen neugeſchaffenen 
Fantainenanlagen hingewieſen werden. 
Näheres durch den Eigenthümer, Maurer⸗ 
meiſter E. Günther in Sagan, von welchem 
auch gegen Franco⸗Einſendung von 20 Sgr. 
er Poſtanweiſung oder in Briefmarken ein 
pecieller Plan davon geliefert wird. [1660] 


Haus ⸗Verkauf. 


Das hierſelbſt am Markte unter Nr, 7 be 
legene Eckhaus, genannt „Brauerei“, ſowie 
das zu demſelben gehörige Hutungs⸗Entſchä⸗ 
digungsland ſoll durch den Unterzeichneten 
am 4. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
öffentlich an den Beſtbietenden verkauft wer⸗ 
den und wird der Termin hierzu in dem zu 
verkaufenden Hauſe ſelbſt abgehalten. 

Die Bedingungen find in meinem Bureau 
einzuſehen und werden auch gegen Erſtattung 
F von mir abſchriftlich mit⸗ 

etheilt. 
5 Es wird darauf auſmerkſam gemacht, daß 
an demſelben Tage die dem Magiſtrat gehörige 
Brauerei, die wie das Haus Nr. 7 bis zum 
I. Januar 1868 in eine Hand verpachtet iſt, 
von dieſem ebenfalls verkauft wird. 
Trachenberg, den 23. Mai 1867. 

1624] Berger, königl. Rechtsanwalt. 


Häuſerverkaufa Warmbrunn 


Herr Maurermeiſter Wehner in Warm⸗ 
brunn beo bſichtigt ſeine beiden neu erbauten, 
berrſchaftlich eingerichteten Häuſer Nr. 60 und 
90 daſelbſt, welche an der Straße nach Herms⸗ 
dorf u. K. liegen und von denen aus das 
Hochgebirge die ſchönſte Anſicht bietet, durch 
mich an den Meiſtbietenden zu verkaufen. 
Zur Abgabe der Gebote auf beide Grund⸗ 

de ober auf jedes einzelne und event. zur 

bſchließung des Vertrages habe ich einen 
Termin 

am 4. Jun 

ab, in meiner Kanzlei 
ahberaumt. 

Die näheren Bedingungen des Verkaufs ſind 
bei mir oder bei Herrn Wehner einzuſehen 
oder werden auf portofrei an den Unterzeich⸗ 
neten gerichtetes Verlangen an). 


getheilt. f f { 

Hirſchberg i. za den 5. April 1867. 
el, 

Königl. Preuß. Rechts⸗Anwalt und Notar. 


I u a en er nn re TE 
Eeine Bierbrauerei 
in der unmittelbaren Nähe der Kreisſtadt 
Wollſtein gelegen, mit vollſtändigen Appara⸗ 
ten verſehen, iſt ſofort oder bon Johanni ab 
zu . Näheres d. Anfrage an die Ver⸗ 
waltung d. Nitterguts Wollſtein. [1619] 


prantpeuäbalder beabſichtige ih meine Mühle, 
z franzöſiſche, 2 Spitz und 1 Graupen⸗ 
gang nebſt Schneidemühle und Loheſtampfe 
zu berkauſen. Selbſtkäufer erfahren das Nähere 


bei dem Mühlenbeſitzer Schmidt in Eiſersdorf 
bei Glatz. 15637] 


Ta 2 2 wi 7 
Freiwillige Licitation. 
Auf dem Dom. Katholewo, Poſtſtation 
Granowo, Kreis Buk, Reg.⸗Bez. Polen, werden 
am 24. und 25. Juni d. J. dem Meiſtbieten⸗ 
den gegen banre Sablung nachſtehende Inven⸗ 
tarien tradirt: Stück verſchiedenen Alters 
beider Generationen Schafe, 28 Zugochſen, 
5 Kühe, 1 Bullen, 14 Stück beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts Jungvieh, mehrere Schweine, verſchle⸗ 
denes Federvieh, ſowie Wirthſchafts⸗Gegenſtände 
und Hausgeräthe. [1586] 


Beachtenswerth! 

Eine Töpferei nebſt Ofenfabrik, alte 
Nahrung, gelegen in einer Kreisſtadt un⸗ 
weit Breslau's, iſt ſofort zu verkaufen. 

Reflectanten, jedoch nur Selbſtkäufer, 

wollen ſich bis zum 5. Juni d. J. unter 
Chiffer O. 27 im Briefkaſten der Bres⸗ 
lauer Morgen⸗Zeitung melden. [5923] 


Berlin. 


Mein aufs Beſte renovirtes 


ute Bristol, 


vormals Koehler's Hotel, 
Taubenſtr. 12 u. 13, 
(Ecke der großen Friedrichsſtraße), 
5 empfehle ich den geehrten reiſenden Verrſchaften 
mit ſeinen eleganten und comjortablen Zim⸗ 
mern von 12½ Sgr. an. Das Hotel, jetzt 
mit Speiſeſaal, Waſſerleitung und Badezim⸗ 
mern ac, verſehen, entſpricht nun 87 


forderungen der Jetztzeit. / 
Die äußerſt günſtige Lage meines Hauſes, 

die größte Sauberkeit, ſowie ſolide und freund⸗ 
liche Bedienung laſſen aid bofen, daß jeder 

mich beehrende Fremde mein Hotel zufrieden 
verlaſſen wird. Ergebenſt 

Franz Huſter, Beſitzer. 


1 


ſoll von Johanni ab auf 6 Jahre verpachtet 
N — * ſind ca. 100 Mos — Lauter Wel⸗ 


von 
A Der 


Eine Papierfabrik 


e erkraft wird iu ‚paihten ge⸗ 


2 P en sub 53 nimmt 


eyer's Jeitungs⸗Büreau in 
R 


i b. J., von Vormittags 9 Uhr — 


Utenſilien in einer ſehr rentablen Gegend Nies 


wird zu pachten oder kaufen 
Adreſſen sub G. 654 nimmt 
15434) J Zeitungs,Bureau in Berlin entgeg 


Grösstes Lager 
D sämmtlicher 
Reise: Utensilien 
B. K. Schiess 
( Ohlauerstrasse82,J 


Ein Kaufmann wünſcht pr. 1. Oe⸗ 
tober d. J. ein Colouſal⸗Waaren. 
Geſchäft pachtweiſe zu übernehmen, 
womöglich in Breslau oder in einer 
belebten Garniſonſtadt. 1662 

Offerten beliebe man unter Chiffre 
A, Z. Nr. 100 poste restante Gold: 
berg i. Schl. zu richten. 


Ei. Spezerei⸗Geſchäft, gut im 
Gange, iſt in einer Gebirgs⸗ 
ſtadt pr. 1. October d. J. 30 über⸗ 
nehmen. Dazu ſind ca. 2000 Thlr. 
für das Waaren⸗Lager zu erlegen 
erforderlich. 1663] 

Neflectanten wollen ſich gefälligſt 
unter A. B. 1000 poste restante 


Goldberg brieflich melden. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare fofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben auf 


Die Stelle des Cantors und Schächters in 
unſerer Gemeinde iſt ſofort oder ſpäter zu be⸗ 
ſetzen. Reflectanten, die „p“ und muſikaliſch 
gebildet ſind, belieben ſich zu melden. Gehalt 
300 Thlr. Nebeneinkommen 100 Thlr. Reiſe⸗ 
koſten werden nicht erſtattet. [1639] 

Bül, den 30. Mai 1867, 

Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
P. Holzmann. 


Eine vollſtändige 1665) 


Eſſig⸗Sprit Fabrik 


mit allen dazu erforderlichen Gefäßen und 


derſchleſiens, die jährlich 250-300 Oxhoft drei⸗ 
fachen Sprit fabricirt uud auch ſehr leicht ab⸗ 
geſetzt hat, iſt wegen Umzug des Beſitzers 
billig zu verkaufen. 

Bei stärkerem Betriebe laſſen ſich auch ſehr 
leicht 5 — 600 Orhoft Sprit in derſelben Ger 
gend unterbringen. 

Reflectirende wollen gef. ihre Adreſſen unter 
S. 23 in die Exped. dieſer Zeitung einſenden. 


Ein offner Neutitſcheiner eleganter Wa⸗ 
gen iſt zu verkaufen Roſenthalerſtraße 
Nr. 11, in den drei Linden, beim Gaſtwirth 
Walter. 90 


Ö 


N Mineral:Brunnen!!! 


1867er Füllung, 
in allen Sorten iſt angekommen und durch 
fortwährende Zuſendungen immer friſch zu 
haben bei oritz Siemon, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 15, 


[5448] am Belvedere. 
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tr. Il. 


Eine Mahlmühle 


eſucht. nco⸗ 
g e pers 
en, [5433], 


* 
N 
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Paul Neugebaner, Pr 


1350 
A. Röhmer's Reſtauration, 


Hummerei 17. 15891) 

Gutes Billard, anerkannt beſtes (ohne 
fremde Stoffe) reines a und Hopfen: 
Bairiſch⸗, Bode und Gräser Bier. Abonne⸗ 
ment⸗Mittagstiſch 3 Sgr. ꝛc., alten Korn, gute 
Liqueure. 

Wer da ſich will laben an gutem Lager⸗ 
bier, der komme Hummerei 17 alle Tage zu mir. 


Zu Gelegenheitsgeſchenlen 

empfiehlt: feine Glaswgaren, Bowlen, Vaſen, 

Waſſer⸗, Wein⸗ und Liqueur⸗Aufſätze, ſowie 

fein decorirte Fruchtſchaalen, Kuchenſchüſſeln 

Körbe, Nippfachen ꝛc. zu den möͤglichſt 
billigſten Preiſen. 15005 


W. Rothenbach, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18. 

Ein Nepoſitorlum für Poſam.⸗ und Weißw⸗ 
Geſchäft wird zu kaufen geſucht. Offerten 
nimmt entgegen Aug. Dünow, Carlsſtr. hier. 
rei Camelien⸗ und zwei hohe Myrtben- 
Bäume ſind zu verkaufen Semiſgg gase 
Nr. 9, drei Stiegen, Thüre links. [5916 


Feuerwerk (gefahrlos). 


Leuchtkugelröhren, Pols 
Sonnen in 3 Größen, Umläufer, Telegra: 
phen, bengal. Flammen dc. ꝛc. empfiehlt 


R. Gebhardis dung, 
[5456] Albrechtsſtraße 14. 


Ein ſtiller Compagnon, welcher mindeſtens 
2500 Thlr. einzahlen kann, wird zu einem 
ſeit 25 Jahren beſtehenden Geſchäft mit guter 
Kundſchaft geſucht. Fachkenntniß iſt nicht er⸗ 
forderlich. Offerten sub M. R. 25 poste re- 
stante Breslau. 15911), 


Die Milch von 46 Kühen des 
Dominium Gramſchütz bei Groß: 
Glogau iſt vom 1 Juli d. J. ab 
an einen Käſe⸗Fabrikanten auf drei 
Jahre zu verpachten. 15344 

Eine gut eingerichtete [59017 


Fleiſcherei 


iſt krankheitshalber bald oder zu Johanni zu 
verkaufen. Näheres 
Meſſergaſſe Nr. 4, 1 Stiege. 


Echten Limburger 
Sahn⸗Käſe 


von ſehr ſchöner, fetter Qualität empfing und 

empfiehlt [5457] 
rſtraße 
47, 


ſchrägüber der General⸗Landſchaft. 


Friſche Bücklinge, 
Flundern, Spick⸗Aale, Gänſebrüſte, 


marin. Lachs und Aal, Bratberinge, 
2 Anchovis, Sardinen, Hamb. Caviar, 


und 


grün eingelegte Gewürzheringe, 
neue Matjes⸗Heringe, 
letztere zu billigerem Preiſe bei 


G. Donner, . delle 
Neue Matjes⸗Heringe, 


die %=Tonne 40 Sgr., das Stück 1 Sgr., bei 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 35, zum rothen «Krebs, 


Beſtes belgiſches Wagenfett 
offerirt ee 15909] 
J. May jun, Nikolaiſtraße 35. 
Ein gewandter Reiſender wird für eine 
Cigarrenfabrik zum 1. Juli geſucht. 

Gut Empfohlene wollen ihre Offerten unter 
122 0 bie . en A e 1. 1 
unter re II. S. Predigerſtraße Nr. 1, 
2 Treppen, abgeben. 8 [5859] 


Ein Lehrling 


kann bei uns plaeirt werden, [5913] 
Cubnow & Co., Büttnerſtraße 32, 
Oel⸗Raffinerie⸗ und Fettwaarenhandlung. 


fen, rotirende li 


eee n 


Für Familienfeſte. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Rathgeber bei Feſtlichleiten. 


end und ihre Erzieher. Enthaltend: 69 Geburtstags⸗, 10 Polter⸗ 
Jubelfeſt⸗ 34 Neujahrs⸗ und 35 Weihnachts⸗Gedichte, 19 Stamm- 
erfaßt von Philippine 
Bunzlau. Zweite ver“ 


namentlich für die Ju 
abend⸗, 4 Hochzeits-, 39 


buchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗Lieder, 6 Prologe und 2 € — 5 
n höheren Töchterſchule in 
Eleg. broſch. Preis 


Sinnhold, Lehrerin an der ſtädtiſche 
mehrte Auflage. 8. 13) ogen. 


Neneſte Heſtgedichte 


dichte für Erwachſene. 


; ‘ 
die „Vacanzen⸗Liſte“ 
erſcheint ſeit 8 Jahren jeden 2 und theilt 
unter bekannter Reellität alle wirklich offenen 
Stellen für Kaufleute, Landwirthe, Forſtbe⸗ 
amte, Lehrer Gouvernanten, Techniker, Werk⸗ 
führer u. ſ. w. in größter Auswahl, genau 
unter Namensangabe der Principäle ꝛc. mit. 
— Stellenſuchenden, welche io ſelbſt ſchnell, 
ohne Commiſſionär und weitere Unkoſten placi⸗ 
ren wollen, wird daher das Abonnement für 
13 Nummern 2 Thlr. und für 5 Nummern 
1 Thlr. prän. beſtens empfohlen. Beſtellun⸗ 
gen werben umgehend franco expedirt von 
A. Retemeyer’s Zeitungsbüreau 656650 

n 3663 


Die Ankündigung von Vacanzen it 
für Prineipale, Behörden ꝛc. ganz koſtenfrei! 

Wir bitten unſere „Vacanzen⸗Liſte“ nicht 
mit Nachahmungen zu verwechſeln, da unſer 
Blatt Offerten von Commiſſionären nicht ent: 
2 und wir kein Placirungs⸗Geſchäft be⸗ 
treiben. N 


Ein auſtändiges Mädchen, 


jüviſcher Confeſſion, findet in einer Deſtillation 
als Verkäuferin gute Unterkunft. Offerten 
fre, G. S. poste restante Militſch. 5368] 


Ein Cand. der epangel. Theologie, deſſen 
jetzige Schüler zu Johanni eine öffentliche 
Lehranſtalt beſuchen werden, ſucht wieder eine 
Hauslehrerſtelle. Adreſſen unter C. Z. N. 16 
bittet man in der Expedition der Breslauer 
Zeitung abgeben zu wollen. 


Ein junger im Seminar geh. ev. Elem.⸗Lehrer, 
gut muſik, mit den beſten Zeugn,, bereits 
mehrere Jahre im öffentl. Amte, ſucht Verh. 
wegen zum bald. Antritt eine Privat⸗ oder 
Hausleh 

ojanowo poste rest. [1664] 


Ein junger Mann, der etwa zwei 
Jahre im Specereigeſchäft gelernt hat und 
nachweiſen kann, daß er ohne ſein Ver⸗ 
ſchulden feine Stellung hat verlaſſen müſ⸗ 
fen, findet fofort ein gutes Unterkommen. 
Anfragen unter Chiffre A. 2. Schweidnig. 


Ein zuverläſſiger guter ibn 
? 94] 


wird geſucht von 
Uhrmacher in Schrimm. 
Twei brauchbare tüchtige Uhrmacher⸗Ge⸗ 
hilfen finden bei gutem Gehalt dauernde 
Stellung beim Uhrmacher 5 
| W. Bittner in Kattowitz. 


Ein Lehrling 


mit der nöthigen Schulbildung findet in meiner 
Mopemaaren:Handlung ſofortiges Engagement. 
5914 M. Lohnſtein in Bunzleu. 


Einen Lehrling 


mit der nöthigen Schulbildung ſuche ich für 
mein Band⸗ und in 


ſofortigen Antritt. 5896] 
Wilhelm Prager. 


Ein Lehrling, mit guten Schulkenntniſſen 
verſehen, kann ſich melden bei 


„E. Sa 
Manufacturwaaren⸗Geſ en gros, 
Carlsſtraße Nr. 12. [58921 


Für einen jungen Mann, der das Gymnaſium 
mit dem Zeugniß der Secunda verlaſſen 
hat, wird eine Lehrlings⸗Stelle in einem acht⸗ 
baren Handlungshauſe bei freier Station ge⸗ 
ſucht 5470 


Gefallige Offerten werden unter V. S. 3, 
poste restante franco Lieguttz erbeten, 


Zum Wollmarkt 
ſind in der Nähe des Ringes zwei elegante 
Zimmer zu bermieihen. Näheres Herren⸗ 
ſtraße Nr. 4 im Comtoir par terre. [5915] 


Breslauer Börse vom 31. Mal 1867. Amtliche Notirungen. 


für Kinder 
H. von Petit. Zweite verbeſſerte Auflage. Nebſt einem 
Minigatur⸗Format. 
erlag von Eduard Trewend 


rerſtelle. Gefälligſt zu adreſſ. W. K. f 


Ein Noth⸗ und Hilfsbüchlein für 
ung und Alt, in Stadt und Land, 


10 Sg 


in deutſ 
italieniſcher und ſpan 


Ele 


1 


ant broſchirt. Preis 12 Sgr. 
in Breslau. [1721] 


S eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben 
nebſt Zubehör zu dermiethen. Näheres 
[5904] Schmiedebrücke 56, im Laden. 


Schweidn.⸗Stadtgraben 23 


iſt die Hälfte der dritten Etage zu verm 
Näheres daſelbſt im Comptoir. 5 


Eingang an 1 Herrn zu verm. Neuſcheſtr. 6 
3. Etage, nahe am Blücherplatze. 5905] 


Jeane Nr. 7 find Räumlichleit 
für Wollſäcke ſowohl im Hofe und Hau 
als in einer Remiſe zu vermiethen. Nähe 

beim Haushäͤlter. [546 


3 


Bahuhofſtraße Nr. 6d 


iſt die erſte Etage, neu renovirt, 
Johanni zu vermiethen.“ 
k Näheres daſelbſt par terre, 


Ein freundliches, 
> mer iſt über d 
bei Hoffmann, Tauenzienplatz neben Galiſ 
Hotel, im kleinen 
ahrt, 2 Stiegen. 


in großes Geſchäftslocal iſt 
E Nr. 7 zu Lab 
ſich ebenſowohl 
einer Reſtauration. Na 


8 


Zwei Geſchäftslocale 
zu vermiethen Alte Ta 
iſt eine ſchöne Ladenein 


Ring Nr. 4 


habe id, während des Wollmarktes 
Remiſe zu bermiethen, 
[5864] 


Prß. Looſe, 


Ostar Lindner. 


Originals, “ 


Comtoir in Berlin, Monbijouplatz 12. [5581] 


. König’s Hötel, 


33. Albrechis-Strasse 33, 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


— — —— æ — ¶w᷑—ö! 
29. u. 30. Mai Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2 U. 
— 
33503 


Luftdr. bei 0° 334979 eee 
Lu e * 13.6 #114 + 193 
Thaupunkt +96 +6 +9 
Dunſtſättigung  73pCL: Gspét.  -46pGt, 
Wind 81 801 81 
Wetter heiter heiter heiter 


30. u. 31. Mai. Abs. 10 U. Mg. 6 U. chm. 2u. 


. — bei 0% 3330 eee eee, 
Luſtwärme ＋ 158. 140 ＋ 22,2 
Thaupunkt 4 11,8. . 9% ½ 11,1 


Dunftfättigung 720 Ct. 7ipCt. 43 

Wind SO 1 S8 1 et 

Wetter heiter Schleier⸗ Schleier⸗ 
gewölk gewölk 


Die Börse war fest, doch wurden von Eisenbabn-Actien nur Öberschl, merklich höher 


bezahlt, während alle übri 
höher bezehlt, 


1 
f * 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Druck von Graß, Barth und Co 


gen Gattungen vernachlässigt blieben. Auch Fonds wurden 


mp. 


N EN 


(W. Frievrich) in Breslau. 


E 
cher, franzöſiſcher, engliſcher, 
iſcher Sprache, von 
Anhange: Polterabend⸗Ge⸗ 


chubörücke 47 iſt vom 1. Juli d. J. ab 


iethen 
8981 


Während des Wollmarktes 


iſt ein fein möbl. 2fenſtr. Vorderzimmer mit fer 


rel 


. 


der zweiten Etage 


iſt Albrechtsſtr. 25 fofort zu vermiethen. 
— —— —— ——— .jß 
ſofort oder 
[5897] 


elegant eingerichtetes Zim⸗ 
en Wollmarkt zu bermielhen 


Haufe, Eingang in der Ein? 
[5920] 


Junkernſtraße 
1 aſſelbe eignet 
zu einem Verkaufslocal als zu 
heres beim 17 187 


walt Fiſcher, Ring 20. [ ] 


ſchenſtr. 29; in einen 
richtung verkäuflich. 5 


ene große 


N 12 Thlr., 74 7 
N 6 Thlr. (folgende Klaſſen 
Planmäßig) verſendet H. Goldberg's Lotterie⸗ 


* 


— 


fl 


7 


